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ein paar anmerkungen zur kom- 

munalwahl- eigentumsvorbehalt: 

auf seite 33 nach diesem eigentumsvorbehalt ist die zeitschrift solange 
eigentum des absenders. bis sie den gefangenen persönlich 

konzerte- ausgehändigt worden ist „zur-habe-nahme: ıst keine per- 


lebendiges aus der region göttingen auf seite sönlıche aushändigung im sinne des vorbehaltes wird die 

34 zeitschrift den gefangenen nicht persönlich ausgehändigt 
ist sie dem absender mit dem grund der nıchtaushandigung 
zurückzusenden 
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Spaß haben" einfällt können mich. Was ist denn dann noch das Spezielke am Punk? Be will jeder! Außer den 
Grufties vielleicht, aber die sind eh so elitär, daß man sie sowieso nicht sieht. Nichts gegen Spaß! Ich will auch 
Spaß. Bloß ist Spaß ja wohl nicht das ausschließliche Kriterium, das Punk ausmacht. Jedenfalls nicht für mich. 
Das sich wahrscheinlich etliche Leute über unser kleines Heft aufregen werden oder es peinlich finden ist sowieso 
klar. Also scheiß ich drauf und mach was mir gefällt. 
An all die Pisser, die meinen Punk sei das, was auf ihrem T-Shirts steht: Ihr seid es nicht. Genausowenig wie ich es 
jemals von mir selbst behaupten würde, aber um mich soll es hier ja auch nicht gehen, denn immer hin ist das hier 
mein Editorial! Und: macht euch eine neue Schublade auf. All ihr Pisser von der sogenannten Generation X, auch 
wenn ich noch nie einen Menschen getroffen habe, der emsthaft von sich behauptet hat dazu zu gehören muß es 
sie doch irgendwo geben oder sollte es vielleicht so sein, daß die jüngere Hälfte der Kulturredaktion des Spiegel 
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Bishei u... en angemacht T Teen Auen re Dure 
Präsenz. Ob unseres Provinzcharakters sind wir zwar etwas länger von denen verschont geblieben, aber daß sie 
jetzt hier sind bedeutet ja nicht, daß sie es wie in München bis zum jüngsten Gericht sind. 

Apropos: kann man eigentlich gerichtlich gegen das Gebimmel der Christen vorgehen? Ich seit kurzem im 
Einzugsgebiet gleich mehrerer Kirchen und die einzige katholische in der Innenstadt ist zu allem Überfluß auch 
noch die mir am Nächsten gelegene und just diese läutet am Lautesten. Vielleicht kann man etwas über die 
Gleichberechtigungspflicht der Religionen durch den Staat drehen. Nicht, daß ich nun auch noch jeden Iman 
schreien lassen will, aber vielleicht kann man ja so allen ein Stück Religionsausübung verbieten. Der erste Schritt 
in eine atheistische Welt! Der erste Schritt zur Revolution! Doch wie in jedem schönen Traum gibt es eine Nadel, 
die ihn blasengleich zerplatzen läßt. Es wurde schon mal versucht! Und zwar von keinem geringeren als der 
"Jugend Gegen Gott", besser bekannt unter ihrem bürgerlichen Tamnamen: den Jungen Liberalen. Hab ich 
zumiondest so gehört oder gelesen, glaub ich. Damals wurde die Klage von irgendeinem Gericht mit der 
Begründung, die Kirchen seien schon vor den Menschen dagewesen und hätten deswegen das Recht die 
Menschen zu nerven, abgewiesen. 

Nunja. Eigentlich wollte ich an dieser Stelle noch etwas zum Northeimer-Gegen-Nazis-Open-Air schreiben aber 
das tut bestimmt auch einer der anderen. Wer hier auch was schreiben will, soll sich melden, wer Anzeigen 
schalten will natürlich auch, denn noch ist die Finanzierung noch völlig offen. Bis zum hoffentlich nächsten Heft in 
voraussichtlich drei Monaten also. Jan 


Tja, was soll ich denn nun schreiben in so nem Editorial? Die anderen haben ja schon ein bißchen erzählt, was wir 
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Weise am Markt und an der Industrie orientieren, werden en zu systemkonformen, Erselkrerherchen Postillen, die 
nach dem Motto: Anzeige gegen Artikel operieren. Zugeben tuts natürlich keiner, wäre ja auch schön blöd und sein eigenes 
Todesurteil, aber es is doch schlicht und ergreifend so. Gucke man sich nur mal die Pop-Komm an. Jeder verschissene 
Pißschreiber, der in die Gunst des ach so wichtigen Plastikkärtchen-Hundehalsbands gekommen ist, meint jetzt, während der 
"fünften Jahreszeit" der Schreiberzunft, er sei jetzt endlich mal für ein paar Tage nicht nur Fredl von nebenan, sondem ausgesandt 
in wichtiger Mission. Dabei geht es doch im Grunde um nix anderes als Saufen, sonstige Drogen konsumieren, erzählen, wie breit 
man am Abend vorher beim Mexikaner war und ums Vögeln. Morgens werden dann die diversen Errungenschaften in Form 
handlicher Kärtchen aus der Hosentasche hervorgekramt und dienen nicht mehr ihrem ursprünglichen Ziel, Kontakte zu knüpfen, 
sondem werden trophäenartig lediglich dazu verwendet, damit in ieh wieviele 2. Schergen man denn nun 
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. ine Gruppe von Leuten, die weder den ‘gleichen eek oc ei Aeinungivertreten«und das macht das 
Ganze für mich noch interessanter, denn dadurch kommen verschiedene Stimmen zu Wort, und ich hoffe, daß dies auch der 

Vielseitigkeit zu Gute kommen wird. 

An dieser Stelle noch ein paar Worte zu dem Phänomen der sich als "unpolilisch" bezeichnenden Leute in Punk- und 

Skinheadkreisen. Das ist totaler Unsinn und trägt dazu bei, daß immer mehr Arschgeigen auf Konzerten und Treffen auflaufen, die 

sich früher aus gutem Grund ferngehalten hätten. Was soll das sein, "unpolitisch"? Wenn mensch einfach alles egal ist, 

Hauptsache es gibt Leute genug, mit denen mensch einen saufen kann? Selbst diese Einstellung ist politisch, auf die eine oder 

andere Weise ist das nämlich fast alles. Vor allem dann, wenn sich diese Haltung darin manifestiert, daß selbst klare Faschos als 

Saufkumpane willkommen sind, jeder auch nur Ansatzweise links denkende Mensch aber als Scheißzecke erst mal angepöbelt 

oder umgelascht wird. 

Wenn Punker gegen AntiFas heftiger vorgehen als gegen Nazis, dann sind das keine Punker, sondern Deppen. Punk war von 

Anfang an politisch, in seinen Grundhaltungen gegen Autoritäten, Bullen, den Staat, Rechte, gegen diese Scheißgesellschaft 

überhaupt. Daher kommt Punk nun mal und eigentlich war das immer klar, bis im Zuge von Ol und "United"-Gerede die Grenzen 

verschwammen. 

Für wen Punk oder Skinhead zu sein eh nichts anderes bedeutet, als sich möglichst effektiv das Him weg zu saufen, für den ist 
"unpolitisch" allerdings genau das Richtige, mensch könnte den Begriff dann aber auch durch "saudumm" ersetzen. 

"Eh Alter, ich bin doch einfach total saudumm!", Wäre lang direkter, oder? 

Warum schneidet ihr Unpolitischen euch nicht alle die Haare und tragt Tamklamotten mit doppeldeutigen Aufnähem oder besser 

noch, legt euch nen Schnauzbart zu und Cowboystiefel, dann seht ihrwenigstens so aus, wie ihr drauf seit. So viel dazu. 

Auf jeden Fall hoffe ich, daß das Heft so nett wird, wie wir uns das vorstellen. Die nächste Nummer ist schon in Arbeit. 

so long, Chris 


p | 


C: Das ist interessant,ich wollte dich nämlich eh 
über Umwelt-Sachen fragen, da man hier viel über 
die Vernichtung des kanadischen Waldes durch 
Multis hört. 

J: Es ist verrückt. Kanada ist so riesig und teilweise 
unberührt und dann kommen die Holz- und 
Minenunternehmen und geben einen Scheiß drauf, 
was sie anrichten. Die Minenfirmen benutzen 
heftigste Chemie und das landet alles im Boden. 
British-Columbia ist der größte Holzproduzent 
Nordamerikas und immer noch wenden sie die 
totale Abholzung an, während bsw. in Schweden 
selektiv gefällt wird. Sie holzen ganze alte Wälder ab 
und pflanzen dann kleine Bäumchen, der Boden 
erodiertt und landet in den Flüßen, die ganze 
Landschaft wird versaut und es beeinflußt total die 
Tierwelt. 

Es gibt viele Fische, Wild, Bären, Adler und ihr 
Lebensraum wird immer kleiner. während die 
großen Firmen weiter und weiter vordringen. Wir 
kommen an den Punkt, an dem die Regierung 
nichts mehr zu melden hat. Die Multinationalen 
nehmen ihr Geld und die Jobs, wenn ihnen etwas 
nicht paßt und gehen woanders hin und zwingen die 
Politiker damit, das zu tun, was sie wollen. 

C: Wie sieht es mit einer Opposition dagegen aus? 
Du erwähntest die Grünen... 

J: Es fängt gerade erst an, aber es gibt eine Menge 
ökologischer Gruppen. 

Ich weiß, daß in Europa viele Leute meinen, 
Greenpeace sei ein großes Unternehmen geworden, 
aber sie machen unter dem Strich mehr Gutes als 
Mist. Als ich das letzte Mal hier war, sagten viele 
Leute „du unterstützt Greenpeace? Die sind doch 
Scheiße!“. Ich finde auch, daß sie wirtschaftlich 
ausgerichtet sind, aber es hat einen guten Effekt. In 
Clayquot-Sound -einer der letzten Gegenden mit 
unberührtem Wald- hatten sie Erfolg. Es gab zwar 
viele Verhaftungen, aber sie konnten nicht das 
ganze Gebiet abholzen. 

In British-Columbia ist alles voller Berge und was 
sie machen ist folgendes: Von der Straße aus 
gesehen ist alles bewaldet, aber wenn du über den 
Gipfel wanderst, ist dort alles abgeholzt. Die Amis 
in Washington State südlich von uns scheren sich 
nicht mal darum, die holzen alles ab. Dort ist fast 
aller Wald vernichtet und jetzt kommen sie nach B- 
C und wollen dort das Holz holen. Der größte Teil 
der amerikanischen Häuser ist aus Holz aus B-C. 

C: Für mich ist das schwer vorzustellen. Hier gibt es 
zwar ne Menge Wald, aber der ist gesäubert und 
steht in Reih und Glied. 

J: Wir haben in Ostdeutschland so was gesehen 
und angehalten, um’s uns anzuschauen. 
Unglaublich, die Bäume standen in perfekten 
Reihen. 

Im Grunde geht es doch darum: es ist ein Kampf 
um das Bewußtsein der Menschen. Wenn du vor 15 
Jahren in eine Holzfällergegend in B-C gegangen 
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wärst und gesagt hättest „hey, diesen Baum solltet 
ihr nicht fällen“, dann hätten sie dich 
zusammengehauen und gesagt „dieser Baum 
finanziert meine Miete und mein Auto“ und 
natürlich ist diese Einstellung schwer zu ändern. 

Als ich kandidierte, sagten Leute „du bist doch 
Punkrocker, wie kannst du nur? Es geht um 
anarchistische Ideale“. Ich hatte meine guten 
Gründe dafür und tat es nicht wegen einer Karriere. 
Es ist einfach, Ideale zu haben und sie auf dem Weg 
zu verlieren... 

C: Wie Bill Clinton, hihi, er hat ja früher mal gekifft 
und war vielleicht wirklich mal gegen den 
Vietnamkrieg, aber er ist einfach nur ein Arschloch. 
J: In den USA wurde gerade dieses „Sozialgesetz“ 
verabschiedet. 

C: Hier hast du auch die Entwicklung, daß soziale 
Leistungen gekürzt werden und es heißt, für 
Obdachlose, Arbeitslose, Arme, sei kein Geld mehr 
da 


AH Ich nehme wahr, daß die Leute gehirmgewaschen : 


werden und sich nicht darum kümmern oder es 
nicht einmal merken, daß sie von den großen 
Firmen kontrolliert werden. Vor 10 Jahren trugen 
die Leute bsw. noch ein T-Shirt mit einer Band 
drauf oder einem Sportteam. Dann änderte sich das 
und man sah plötzlich Firmennamen wie Nike. 

Ich dachte, warum soll man so etwas tragen, das 
sind keine Kumpels. Man sagt damit, daß man ein 
Fan von Mac Donald oder sowas ist. 

Es ist komisch und junge Menschen werden 
gehirngewaschen, wenn sie dem ausgesetzt sind. 

Es werden nicht mehr Menschen idealisiert, die 
mutig sind und ihren Kopf benutzen, sondern die, 
die das meiste Geld machen. 

C: Es ist die MTV-Ära. MTV, Multis...Auch Leute 
die ich gut kenne sehen heute ein Video auf VIVA 
und morgen kaufen sie die Platte. Toll produziert, 
Supersound, perfekt und genau das nervt mich, ich 
mochte Punkrock, weil es eben gegen so was War. 

J: Das war mal anders. Heute ist Punk big business. 
Leute machen Plattenverträge..um ganz ehrlich zu 
sein, wir haben einen Lizenz-deal gemacht und 
unsere neue Platte wird nun von Virgin vertrieben, 
die eine Major-Firma sind. Deswegen haben wir 
auch einen Lizenzvertrag gemacht und können 
aussteigen, wenn es nicht gut ist. Besser als eine 
langfristige Sache. Einige Leute haben uns kritisiert 
und nicht ganz zu unrecht. Es ist eigentlich nicht 
unsere Sache, aber es ist schwer, genug Platten 
loszuwerden, um uns durchzubringen. 

C: Was ist mit den anderen Leuten in der Band? 
Leben sie von der Musik oder müssen sie irgendwo 
krücken? 

J: Brian, unser Drummer ist ein Kunststudent und 
kreiert abgedrehte Möbel. Ford, der Gitarrist spielt 
in 4 Bands, manchmal 6. Brian (noch ein Brian? 
Wohl der Basser...) arbeitet nicht, aber er ist auch 
total pleite. Und er hat auch ein paar Kinder. 
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Brian und ich sind zusammen in die Schule 
gegangen, wir sind jetzt beide um die 40. Wir 
stammen aus der gleichen kleinen Stadt, kennen uns 
seit wir 6 waren und haben in der Highschool 
zusammen gelernt, Musik zu machen. Er war bei 
den Subhumans, bevor er zu DOA kam. 

C: Waren Subhumans nicht Engländer? 

J: Die originale Band karh aus Kanada, sie endeten 
mit 2 s, die englischen normal. In England spielen 
wir mit Citizen Fish, da machen noch Leute aus der 
alten Band mit. 

C: Die Subhumans waren mal Kult, aber das ist 
verdammt lange her. Junge Punks kennen die 
vielleicht nicht mal... 

J: Ich weiß, in Prag traf ich einige Punks und der 
eine trug ein Rancid-Shirt und sagte:“Seit 18 Jahren 
Punkrocker? Stehst du auf Dope, Chaos und 
Saufen?“ Ich erwiderte:“Ich glaube, das ist eine 
Weile her, ich mache das heute nicht mehr zu 
meinem alltäglichen Lebensinhalt.“ 

C: Wir hatten gestern Ärger in einem Laden, in dem 
ihr mal gespielt habt, vielleicht erinnerst du dich an 
das Haus? 

J: Ja, mit den großen Fenstern an den Seiten. Es 
war so voll und wir dachten damals, falls ein Feuer 
ausbricht, hauen wir durchs Fenster ab. 

C: Euer Gig damals war einer der bestbesuchten, 
400 Leute waren da und man konnte sich kaum 
bewegen. 

Auf jeden Fall gab's gestern Streß mit jungen Punks 
und als ich fragte, ob sie heute herkommen, wußten 
sie weder was von dem Konzert, noch wer DOA 
sein könnte. 

J: Das zeigt auch. wie lange es Punkrock schon 
gibt. NMN sind recht bekannt, wir auch ein 
bißchen, wir haben auf jeden Fall ein älteres 
Publikum. Wir laufen nicht auf MTV und viele der 
jüngeren Leute bekommen ihre Informationen 
daher, wo auch die Metaller sie herbekommen. 

C: Vom ursprünglichen Line-up, wer ist da noch 
dabei? 

J: Nur ich. Brian kam 82 dazu. Als wir das letzte 
mal in Göttingen waren, hatten wir einen anderen 
Drummer, Ken. Er starb bei einem Hausbrand. 
Jemand ließ eine Zigarette auf eine Couch fallen, 
während Ken schlief. Alles war voller Qualm und 
als er aus seinem Zimmer kam wurde er davon 
überrascht, fiel die Treppe runter und verletzte sich 
am Kopf. Greg, der für NMN mixt und 3 andere 
Leute waren im Haus und konnten durch die 
Fenster fliehen. Greg war ein Klassekerl. 

C: Beschissene Geschichte. 

J: Sehr traurig. Unser neuer Drummer heißt Brian 
O’Brian und wir haben einen neuen Gitarristen. 
Letztes mal waren wir noch zu dritt. Als wir 
anfingen waren wir die ersten 2,3 Jahre zu dritt, 
dann 10 Jahre zu viert, haben uns dann 2 Jahre lang 
aufgelöst, weil wir einen Plattendeal mit einer Firma 
in Los Angeles hatten und es nicht funktionierte. 


Die Firma ging kaputt und konnte keine neue Platte 
rausbringen. Außerdem hatten wir diesen Drummer, 
der immer sagte „ich brauche mehr Geld, ich kann 
nicht spielen“ und wir sagten Fuck you und gaben 
ihn auf. Wir hatten ihn lange gekannt... 
C: Du meinst, als er die Kohle sah, hat er sich 
verändert? 
J: Ja, ich mag ihn immer noch, aber in einer Band 
würde ich mit ihm nicht mehr spielen. 
Nach der Auflösung 91/92 fingen wir dann wieder 
als Trio an und dann kam Ford dazu. 
C: Bist du sozusagen der Songwriter. 
J: Ja, ich und Brian. Ford hat auf’ der letzten Platte 2 
Stücke geschrieben, sie heißt „The Black Spot“. 
Der Tiefpunkt unserer Karriere war wohl die 
Scheibe „Wreck The Party“. Wir hatten damals 
einen Hardrock-Typen als Produzent, der einen 
anderen Sound wollte. Sowas ist Mist. Kauf sie 
nicht, überspiel sie dir lieber. 
C: Wie läuft die Tour bisher? Gab es Probleme? 
J: Prag ist eine schöne Stadt und es ist toll, dort zu 
spielen, Polen und Wien waren auch gut. Arger 
gibt's nur mit den Cops, die uns ständig Tickets 
verpassen. Die polnischen Bullen wollten uns den 
Bus abnehmen und uns 1000 Mark abknöpfen, weil 
wir keine polnische Autoversicherung hatten. Wir 
haben sie mit 50 Mark bestochen. 
Es ist so ähnlich wie wenn wir nach Mexiko fahren, 
du kommst mit allem durch, wenn du die Bullen 
bestichst. Sie verdienen ihr Geld damit. 
C: Sag mir noch, was du glaubst, was sich von78 
bis heute am meisten verändert hat, szenemäßig? 
J: Am auffälligsten ist, daß das alles ein Geschäft 
für große Firmen geworden ist. Nicht ganz, aber 
zum großen Teil. Der Grund dafür ist glaube ich 
u.a., daß viele Leute, die heute in großen Zeitungen, 
Radiostationen und so arbeiten, mit dieser Musik 
aufgewachsen sind und sich die Leiter 
raufgearbeitet haben. Das andere ist, daß die Musik 
auch sehr gut ist, es gibt einige Klassebands. 
Es ist heute alles mehr eine Sache des Stils als der 
Substanz. Das Aussehen ist wichtiger als das, was 
im Kopf ist. Früher war das andersherum. Schade. 
Das heute hier ist auf jeden Fall eine sehr gute 
Sache. 


Dem ist nichts hinzuzufügen... famous last words. 


Chris 


s ist schon merkwürdig. Da fährt mensch ein paar Tage 
9 in Urlaub, kommt zurück und einiges hat sich verändert. 
Plötzlich laufen untersetzte Männer (und Frauen) in 
merkwürdigen Uniformen durch die Innenstadt, blicken 
finster in die Runde und nerven durch ihre bloße 
Präsenz, aber wie unschwer zu erraten ist, ist genau das nämlich ihr 
Job. Selbst an Feiertagen und Wochenenden tauchen sie auf und wir 
fragten uns zunehmend, was genau eigentlich deren Aufgaben und 
Rechte sind. Ich konnte einmal beobachten, wie zwei von diesen 
Sheriffs mit einem feisten Rottweiler Patrouille liefen und die bissige 
Töle bis auf wenige Zentimeter an einen kleinen Mischlingshund 
heranließen, der natürlich kläffend drumherum sprang. „Mach Deinen 
Hund fest“, sagten sie zu der Besitzerin des kleinen Tieres und ich fand 
es einfach nur zum Kotzen, wie diese Männer sich produzierten. 
In anderen Städten gehören solche Söldner ja schon seit langem zum 
alltäglichen Stadtbild und in Gö. gibt es im Bahnhof auch schon länger 
einen Wachdienst. Es fällt mir schwer, die Anwesenheit solcher 
Freizeitbullen zu akzeptieren, denn ich sehe in ihnen nicht einen Schritt 
zu mehr „Sicherheit“, wie es einige Rentner tun mögen, sondem sie 
sind Teil einer Entwicklung, die zum Kotzen ist. Soziale 
Ungerechtigkeit und Armut nehmen zu, nicht zufällig, sondem 
gesteuert und gewollt, wir nehmen Kurs auf Verhältnisse, wie es sie in 
anderen westlichen Industrieländern, in denen der „Sozialstaat“ nicht so 
etabliert war wie in der BRD (England bsw. oder die USA) schon lange 
gibt. Die Trennung zwischen denen, die besitzen und denen, die wenig 
oder nichts haben, wird krasser und die Zahl der Unterprivilegierten 
wird zunehmen. Klar, daß das Konflikte geben wird und auch klar, daß 


Schwarze SI 


private Sicherheitsdienste beim Schutz der Reichen eine wichtige Rolle 
spielen werden. In vielen Ländern ist das alltäglich: die Besitzenden 
leben in ummauerten Wohnanlagen, bewacht von 
sonnenbrillentragenden Vollprolls mit dicken Knarren und lassen es 
sich gutgehen. Die Bullen und das Militär kümmem sich um die 
Aufstandsbekämpfung und das war's. 

Der Zusammenhang ist doch offensichtlich: skrupellos wird der 
Sozialstaat zusammengestrichen, die Bonzen fordern von ihren 
Politikerbütteln ständig neue Sauereien, die diese nur zu geme erfüllen. 
Um die damit einhergehenden sozialen Spannungen einzudämmen. 
brauchen sie halt immer mehr Polizei oder eben private Bullen. Wer 
glaubt, die Sheriffs seien nur der nötige Schutz gegen die unglaublich 
vielen Ladendiebee, Rumänenbanden, Berberhorden und 
Punkerbataillone, die jeden Einkauf in der Innenstadt für den 
Normalbürger lebensgefährlich machen, kann sich in 10 Jahren bei mir 
melden, ich halte jede Wette, daß es bis dahin genauso ist, wie ich 
oben beschrieben habe. 

SCHWARZE TAGE, das Magazin für Lifestyle und Sicherheit hat sich 
die Mühe gemacht, mal etwas genauer nachzufragen, was das alles 
soll. Ein Anruf beim Ordnungsamt ergab, daß die Sheriffs keine 
öffentlichen Aufträge wahrnehmen, sondem von bestimmten 
Geschäften engagiert sind und ausschließlich für diese zuständig sind. 
Das heißt ‚sie dürfen in Not geratene Menschen, die betteln müssen, 
vor genau diesen Geschäften verjagen. Wenn Du allerdings in der 
Fußgängerzone Fahrrad fährst oder besoffen in einen städtischen 
Blumenkübel kotzt, geht sie das nix an, höchstens soviel wie den 
normalen Nazirentner, der dich auch sonst anscheißt, wenn ihm 
irgendwas an dir nicht paßt. Sie können dir allerdings Ärger machen, 
wenn Du vor einen Laden kotzt, mit dem sie einen Vertrag laufen 
haben. In dem Fall wirst du wahrscheinlich Bekanntschaft mit ihrem 
Rottweiler „Waldi“ machen und das wird sicher nicht angenehm. Die 
Ladenflächen reichen 1,5 Meter auf die Straße, das ist der Bereich, für 
den die Typen noch zuständig sind...# 


ee 2: 
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Da uns das Thema sehr interessierte, begaben wir uns vor Ort und 


führten Gespräche mit verschiedenen beteiligten Personengruppen. 
Chris 


O.k., Topher und ich (Tina) begaben uns also eines schönen 
Vormittags in die Göttinger Fußgängerzone, um diverse Personen mal 
etwas genauer unter die Lupe zu nehmen. Hierzu sei erstmal vielleicht 
noch kurz gesagt, daß wir die Aussagen der betreffenden Personen 
wörtlich wiedergegeben haben, sich das Ganze also manchmal ein 
bißchen merkwürdig anhört. Außerdem unterlief uns leider ein grober 
Fauxpas, da unser Diktiergerät leider recht bald ob nachlassender 
Batteriekraft seinen Geist aufgab, es sich aber dennoch fröhlich weiter 
drehte und so tat, als ob es aufnehmen würde, so daß wir natürlich 
nicht peilten, was das heimtückische Ding mit uns vorhatte. Jedenfalls 
ist ab einem bestimmten Punkt nix mehr zu verstehen und somit auch 
schlecht wiederzugeben. Wir dachten dann zunächst daran, die ganze 
Sache zu canceln, aber letztendlich haben wir versucht, das Beste aus 
der Sache zu machen, weil uns das Thema doch recht wichtig war. Wir 
haben also erstmal natürlich die Schwarzen Sheriffs selbst befragt, die 
durch glänzende Rhetorik und kaum zu stoppenden Redefluß auffielen. 
Anschließend latschten wir in die Sparkasse, um nach einigen 
fehlgeschlagenen Versuchen doch noch eine aussagewillige Person 
vor das Diktiergerät zu locken. 

Anschließen befragten wir noch ungefähr zehn bis fünfzehn unserer 
Meinung nach repräsentative Personen(gruppen), von 15-jährigen 
Mädels über Rentner bis hin zu Punks und Autonomen war eigentlich 
alles dabei. Aber leider leider....(fast) nix ist auf dem leiernden Gerät zu 
verstehen. Ich habe dennoch versucht, einige halbwegs verständliche 
Aussagen wiederzugeben, wenn auch eher im Telegrammstil und 
längst nicht so ausführlich wie geplant. 


ERBE EEE RE Ne 


Nu aber los... 


Fühlst Du Dich denn sicher in Göttingen? 


Frau., 23: Tagsüber schon, abends nicht. 

F.: Daß man abends einfach nicht einschätzen kann, wer hier so alles 
rumläuft, gerade als Frau alleine. 

F.: Was hier so ein bißchen fehlt, sind die kleinen Cafes, die auch 
abends geöffnet haben und daß man dann genau weiß, wenn mal 
irgend etwas ist, daß man dann da hingehen kann. In anderen Städten 
gibt es sowas ja auch. Dann kann man abends auch mal alleine durch 
die Stadt gehen und wenn man dann angepöbelt wird, weiß man, wo 
man hingehen kann. aber hier ist ja weit und breit nichts. 

Ist dir denn aufgefallen, daß hier in letzter Zeit verstärkt die 
Schwarzen Sheriffs rumlaufen? 

F.: Nein, davon habe ich noch nichts bemerkt. 


SCHWARZE SHERIFFS (M&W; 29820) 


Fühlt ihr euch sicher in Göttingen? 

Nein, es gibt so viele Pöbeleien teilweise. 

Was ist denn speziell eure Funktion in Göttingen? 

Wir sind für die Spa 

Also werdet ihr von bestimmten Läden angemietet und seid nicht 
für die Sicherheit in der gesamten Fußgängerzone zuständig? 
Genau. 

Sollt ihr dafür sorgen, daß niemand einbricht oder müßt ihr darauf 
achten, daß niemand zu lange vor den Läden rumsteht dder was 
macht ihr speziell? 

Das können wir nicht sagen, das dürfen wir nicht sagen. 
Und was würde jetzt passieren, wenn hier vor euren Augen eine 
Frau angefallen wird, würdet ihr dann eingreifen oder würdet ihr 


sagen, das ist nicht unsere Befugnis? 

Naja, erstmal sollte dann ja generell jeder eingreifen, aber eigentlich 
sind wir für die Sparkasse zuständig. 

Also ihr habt in dem Fall auch keine andere Funktion als normale 
Passanten? 

Nein. 


SPARKASSE 
Sind ihnen denn schon mal die Schwarzen Sheriffs aufgefallen? 


Naja, die laufen ja jeden Tag hier durch. 

Wir hatten ziemlich viele Beschwerden, weil manche Leute sich nicht 
mehr getraut haben ‚die Geldkassetten einzuwerfen. Jetzt kommt ja 
auch der Winter und wenn es dann um 18 Uhr dunkel ist und die - na, 
ich sag mal Penner - da draußen rumsitzen, da gab es schon 
Beschwerden. 


Also sind die Schwarzen Sheriffs eigentlich nur dazu da, die 


„Penner vor der Sparkassenfiliale wegzukriegen? 


Ja, denn ich glaube nicht, daß in so eine große Filiale jemand 
einbrechen würde. Wenn, dann sind ja eher die kleinen Filialen 
gefährdet. also, mir persönlich ist das auch eigentlich egal, ich finde 
das sinnlos, aber wenn sich Kunden beschwert haben... 


DIE BETREFFENDEN PERSONEN - VOR DER 
JAKOBIKIRCHE SITZEND 


Sind euch die Schwarzen Sheriffs denn auch aufgefallen? 


Na klar, die haben uns doch da weggejagt. 
Angeblich sind die ja deshalb eingesetzt worden, weil ihr die 


Passanten, die mit Geldkassetten vorbeikommen, belästigt. 


Ach, wir tun doch niemand was. Ich bin da ja gekündigt worden, ich 
hatte ein paar Tausend Plus und dann einmal überzogen und schon die 
Kündigung. (hier setzte zum ersten mal der Defekt unseres 
Diktiergeräts ein und die folgende, im übrigen äußerst amüsante 
Unterhaltung, kann hier leider nicht wiedergegeben werden) 

Konsens der vier Typen war jedenfalls, daß sie lediglich unter der 
Überdachung sitzen und Bier trinken, aber nicht irgendwie Leute 
anprallen oder Frauen belästigen... 


ÄLTERER MANN 


Fühlen Sie sich sicher in Göttingen? 
Nu, eigentlich schon, aber ich gehe abends dann auch nicht mehr in 


die Stadt. 

Meinen Sie, die Polizei könnte für vermehrte Sicherheit sorgen? 
Wenn bei uns mal etwas war, haben wir immer da angerufen und dann 
wurde die Sache geregelt. 

Was halten Sie denn von privaten Sicherheitsdiensten? 
Also, meiner Meinung nach reicht die Polizei vollkommen aus. 
Zusätzliche Sicherheitskräfte sind nicht unbedingt nötig, die Polizei 
greift schon ein, wenn irgendwas ist. 


„PUNKS“ - JUNG 
Fühlt ihr euch bedroht in Göttingen? 


Durch Nazis? Klar, ich fühle mich durch meinen Kumpel bedroht, höhö. 
Meint ihr, verstärkte Polizeipräsenz würde was bringen? 
Hier in der Stadt eigentlich nicht, aber vielleicht außerhalb, zum 
Beispiel in Grone oder auf dem Leineberg, wo die Kriminalität höher ist. 
In der Fußgängerzone passiert ja eigentlich nicht so schnell was. 


Das bringt gar nichts. 


Hmhm, merkwürdig, an sich sollte man ja meinen, daß Punks da eine 

etwas andere Meinung bezüglich der Bullerei vertreten, aber naja... 
BLUMENMANN 

Die Polizei sollte mal zusehen, daß sie nicht immer nur im 

geschlossenen Wagen hier durch die Stadt fährt, sondem auch mal 

wirklich da ist, wenn was passiert. Private Sicherheitsdienste? Mir sind 

die noch nicht aufgefallen ‚aber ich halte die auch für unsinnig. 


VERMEINTLICHE AUTONOME - JUNG 


Ist euch die verstärkte Präsenz der schwarzen Sheriffs schon 


aufgefallen? 

Ja, natürlich, aber wir fragen uns, was das soll. Wir sind ja sowieso 
nicht mehr weit vom Polizeistaat entfernt und durch sowas wird die 
völlige Überwachung ja noch verstärkt. 

(...weiteres nicht verständlich...) 


KUNSTGEWERBESTAND 
Sind euch denn die Schwarzen Sheriffs hier in der Fußgängerzone 
schon aufgefallen? 
Ja, klar, aber was soll das? 
Das ist doch alles Ursachenverdrehung. Kohl und das ganze System 
sind scheiße, die Einkommensschere klafft immer weiter auseinander. 
In Hamburg beispielsweise sollen jetzt ja die ganzen Obdachlosen aus 
der Stadt raus, damit werden die Probleme ja auch nicht gelöst. Man 
müßte die Sache an den Wurzeln anpacken und nicht die Schuld 
immer auf diejenigen abwälzen, die nichts dafür können. 


Cup C sind Marie (Gesang), Annika (Gitarre), Angelika (Bass) 
sowie Jana (Schlagzeug). Wir trafen uns mit Angelika, Annika 
und Marie am frühen Abend in einem netten Göttinger Cafe. 
Zwar hatten wir uns einiges an Fragen überlegt, aber 
eigentlich ergaben sich die Themen dann ganz von selbst 
und wir saßen dann doch recht lange zusammen rum. 
Deshalb mußten wir das Interview zum Abdrucken auch 
etwas kürzen, außerdem wurde von der Band (leider) einiges 
zensiert und anderes (Bemerkungen über das schicke 
Äußere befreundeter männlicher Musikanten) enthalten wir 
euch aus Diskretionsgründen freiwillig vor. Fies, nä? 

CUP C jedenfalls machen schönen und rauhen Hardcore mit 
tollem Gesang. Bisher haben sie ein Tape aufgenommen, 
aber weiteres ist in Planung (wie 

ihh unten nachlesen könnt). 

Ursprünglich haben wir ja 

vorgehabt, recht viel Regionales 

in die erste Ausgabe von 

SCHWARZE TAGE zu bringen. Dann 

überschlugen sich allerdings die 

Ereignisse, ein Konzert folgte dem 

nächsten, Interviews gab es viele 

uns so können wir erst mal nur eine Göttinger Band 
präsentieren, die ist dafür aber saugut! Jetzt aber los.... 
$.T.: Habt ihr schon öfter Interviews gegeben? 
Annika: Letzte Woche haben wir in Köln auf 


einer 
Musikmesse (Music Factory) gespielt. Und da haben wir ein 


Interview mit dem Deutschlandfunk gemacht. 
S.T.: Wie seid ihr denn auf die Musikmesse gekommen? 


A.: Wir sind bei einer Agentur. Eigentlich ist das vom 
Rockbüro Nordrhein-Westfalen organisiert worden. Die 
arbeiten aber normalerweise nicht mit unserer Agentur 
zusammen, weil das eine Frauenagentur ist, für Frauenbands 
und auch gemischte Bands. Und die denken halt, daß das so 
eine Hausfrauenvereinigung ist. Wir sind auch eigentlich die 
einzige Band in dieser Art, die da unter Vertrag ist. 


S.T.: Und wie seid ihr auf diese Agentur gestoßen? 


A.: Die haben uns irgendwann einmal spielen sehen. Das 
war in Bielefeld auf so einem Mädchen-Band-Kelllerfestival- 
Projekt. Damals war noch unsere alte Sängerin Christine 
dabei. Die Agentur ist eigentlich in Dortmund. Und die 
fanden uns halt ganz toll, obwohl wir da an dem Abend 
grottenschlecht waren. Aber die fanden halt ganz toll. 


S.T.: Wie sieht es denn mit der Promotion aus? 


A.: Die machen keine Promotion für uns. Das ist eine 
Agentur, die nur auf Anfragen reagiert. Man ist dann halt in 
so einem Katalog drin mit einer kurzen Beschreibung zum 
Musikstil und die jeweiligen Veranstalter suchen sich dann 
das Passende aus. 

M.: Das sind häufig dann Frauen-Lesben-Zentren oder 
Konzertprojekte, die nur Frauenbands wollen. Das Gute 
dabei ist halt, daß die Agentur dir auch noch die Freiheit läßt 
bei anderen Agenturen zu sein oder auch eigene Sachen zu 
machen, die nicht nur ausschließlich auf diese 
Frauenprojektsache reduziert sind. 
S.T.: Auf dieses Thema wollten wir euch eigentlich im 
Laufe des Abends noch anhauen. Eigentlich fanden wir 
euch sofort auf euren Status als 


es nicht so toll, 
Frauenband anzusprechen, aber ihr sagst ja selbst, daß 


10 


ihr auch häufig auf speziellen 
aufgetreten seid...Wie seht ihr das? 
M.: Ja, diese Sachen waren nicht unbedingt die tollsten 
Erfahrungen.. Man weiß halt nie genau, ob die tatsächlich 
auf die Musik abfahren, oder ob die uns nur deswegen toll 
finden, weil wir halt eine Frauenband sind und die Musik 
dann eher im Hintergrund steht. 

S.T.: Wie hat es sich denn ergeben, daß bei euch nur 
Frauen mitmachen? War das von vornherein klar? 
A.: Das war eigentlich reiner Zufall. Wir kannten uns vorher 
auch gar nicht. Ich hatte halt Bock, Musik zu machen und 
habe mir eine E-Gitarre gekauft. Christine wollte singen und 
Anette, unsere damalige Bassistin, wußte dann von Jana, die 

Schlagzeug spielen wollte. Dann 

haben wir uns einfach mal zu viert 
getroffen. 
S.T.: Fühlt ihr euch denn als 
Frauenband mittlerweile in eine 
gewisse Rolle reingedrängt oder 
ihr diesem serade 

entgegenwirken? 

A.: Einerseits wollen wir dem schon 
irgendwie zuwiderlaufen, aber andererseits ist es schon 
manchmal ganz angenehm. 

M.: ja, die Konzertangebote gibt es häufig auch nur auf 
Grund dessen. Oft ist es so, daß sich Veranstalter denken, 
mal was anderes zu nehmen, wo wir als Frauenband dann 
gefragt werden. Und da wir natürlich auch gerne auftreten 
wollen, nehmen wir die Angebote dann an. Andererseits 
wollen wir natürlich, daß die Musik im Vordergrund steht und 
nicht das Geschlecht. Wir hoffen dann eben, wenn die Leute 
die Musik hören, daß sie die dann geil finden. 

A.: Wir wissen natürlich, daß uns die Leute nur anglotzen, 
wenn wir auf der Bühne stehen. Wer muß schon spielen 
können, wenn man gut aussieht. Höhö. 


Frauenprojekten 


wollt 


ST.: Naja, auf Frauenfesten wird euch das 


wahrscheinlich kaum passieren, oder? 


A.: Naja, wir haben zum Beispiel letzte Woche in so einem 
Laden in Flensburg gespielt, da ist montags immer 
Frauenabend. Und die wollten ein Konzert veranstalten und 
haben uns gebeten, da zu spielen. Es war zum einen 
superschlecht besucht und die Mischerin hat das ganz 
furchtbar abgemischt, es war leiser als im Proberaum und die 
Gitarre war komplett weg, Es standen dann ungefähr sieben 
Leute vor der Bühne und das was wir vorhin sagten, das mit 
dem Status als Frauenband...also, wir waren wirklich total 
schlecht an dem Abend, so daß ich tierisch froh war, daß 
niemand da war, der uns kannte. 

Und die Frauen haben dann noch Zugabe geschrien , da 
haben wir uns dann gedacht: Scheißegal, wir spielen jetzt 
„Fast Eddie”, wo wir alle die Instrumente tauschen und das ist 
natürlich auch gründlich in die Hose gegangen wie alle 
anderen Lieder auch. Und dann haben die noch geklatscht 
und gerufen: „Das war mutig!”. Wir haben immerhin noch 
drei Tapes verkauft von den sechs die wir mit hatten. 

M.: Ja, man merkte auch einfach, daß das an sich gar nicht 
deren Musik war, daß die so etwas normalerweise nicht 
hören. Und für das, was wir da abgeliefert haben, wären wir 
vor jedem gemischten Publikum von der Bühne gezerrt 
worden. Das war einfach nicht unser Ding da. 


A.: Und eine Woche später haben wir dann ja in Köln gespielt 
und als wir da auf der Bühne standen, mußten wir alle an 
diesen Auftritt denken. Das war echt so schlimm. 

S.T.: Aber in Köln war es dann besser? 

M.: Da war auch kein mensch. Es gab da riesige Messehallen, 
generell war es schon total leer und wir haben auch noch in 
der allerletzten Messehalle gespielt, ganz hinten und. da 
saßen dann ein paar Leute an der Theke und ab und zu 
kamen ein paar Menschen vorbei auf dem Weg von einer 
Halle zur anderen. Der Sound war dementsprechend auch 
total schlecht, weil es gehallt hat. Wir sind auch erst zehn 
Minuten vor dem Auftritt da angekommen, schnell auf die 
Bühne, durchgespielt und dann wieder weg. 
S.T.: Ihr seid ja nun mal eine Frauenband und spielt 
richtio geilen Hardcore. Habt ihr nicht Angst, mit den 
sanzen anderen Bands, die es jetzt so gibt, in eine 
Schublade gesteckt zu werden? 

M.: Bei uns kommt glaube ich eher so eine Art Anti-Message 
rüber. Bei uns ist das weder politisch noch auf der Girlie- 
Schiene. 

Unsere Texte sind auch eher Stimmungsbilder, das heißt 
entweder höre ich mir die Musik an, die Instrumente, welche 
dann irgendeine Stimmung ausdrücken, die ich dann in den 
Texten umsetze. Oder umgekehrt: Daß die Worte 
zusammengenommen eine Melodie bilden. Beim Rappen 
hat man das beispielsweise häufig. 

Es geht meistens um Dinge, die ich erlebt habe oder die 
mich beschäftigen, oder auch Aggressionen, die dadurch 
verarbeitet werden. 

Ganz häufig handeln unsere Texte auch von Sex. 

(...) Basserin Angelika gesellt sich zu uns... 


Ich habe auch einfach keine Lust dazu, irgendwelche 
Parolensongs von mir zu geben. Ich denke, häufig wird das 
sowieso falsch oder gar nicht verstanden. Höchstens wenn 


die Lieder für mich und denke, daß Stimmungsbilder viel 
aussagen können, häufig wahrscheinlich mehr als 
irgendwelche Parolen. 

Es gibt bisher keinen Text von uns, der in irgendeiner Weise 
programmatisch wäre. Ich denke, daß unser politischer 
Anspruch auch durch persönlich motivierte Texte 
rüberkommt. 

Wir würden beispielsweise nie einen Pro-Veganismus-Song 
schreiben. So etwas nutzt sich einfach sehr schnell ab und ist 
auch nicht mehr glaubwürdig wenn man es zum 1000sten 
mal singt. In unserem „Public Sex” Song geht es z.B. um 
dieses Macho-Männer-Verhalten, was Sexualität angeht. Also 
daß Männer ihre Erfahrungen machen können und „tolle 
Kerle” sind, während Frauen sehr schnell abgestempelt 
werden und als „leicht zu haben” gelte, wenn sie ähnlich 
handeln. 

Wie sieht es mit euren weiteren Plänen aus? 


Konzerte außerhalb Göttingens beispielsweise? 

M.: Sowas würden wir natürlich sehr gerne machen. Wir 
versuchen jetzt, mehr außerhalb zu spielen und unser 
Demotape zu verschicken. Auf jeden Fall wollen wir mal 
rauskommen aus Göttingen. 


S.T.: Man muß ja auch ein bißchen aufpassen, daß man 
sein Pulver nicht vorher verschießt. Gerade in den 


letzten Wochen seid ihr ja recht häufig hier in der 
Umgebung aufgetreten... 

A.: Naja, das stimmt schon. Es liegt aber auch daran, daß wir 
jetzt eine längere Zwangspause hatten, weil Jana schwanger 


war. In der Zeit konnten wir auch nicht richtig weiterarbeiten. 
Wir hatten Thorsten als Schlagzeuger aber mit ihm haben wir 
halt nur die alten Stücke weitergespielt und nichts neues 
gemacht. Auftreten konnten wir auch nicht und da hat uns 
jetzt halt die Euphorie gepackt. Aber jetzt soll auch erst mal 
wieder Schluß sein mit den Auftritten hier in der Region. 

M.: Es macht ja auch immer Spaß hier aufzutreten. Die Leute 
kennen einen und fahren auch auf die Musik ab. Wenn man 
außerhalb spielt, ist immer die Gefahr da, daß niemand 
kommt und man da frustriert alleine rumsteht. 

S.T.: Wie sieht es denn mit weiteren Veröffentlichungen 
aus? 

Bisher ist eigentlich noch nichts richtig Konkretes in Planung. 
Wir haben natürlich Lust, noch was Neues zu veröffentlichen, 
aber wir brauchen Geld und neue Stücke. Geld können wir 
aber nur durch Auftritte zusammenkriegen und dann 
wiederum hat man nicht genug Zeit, neue Songs zu 
schreiben. Wir denken jetzt aber erst mal über einen 
Samplerbeitrag nach. 
S.T.: In welchem Studio habt ihr denn euer Demotape 
aufgenommen? 

Wir haben das mit Ingo in dem neuen „Pink Baxter” (2?) Studio 
hier in Göttingen gemacht. Eigentlich wollten wir das bei 
Tom Spötter aufnehmen, aber da war die Bandmaschine 
kaputt. Ingo hat das dann innerhalb von einem Tag 
organisiert und das Studio ist echt total geil, blauer Teppich, 
sroße Fenster... sieht richtig professionell aus. Eigentlich 
klappte es auch recht schnell mit der Aufnahme. Wir haben 
alle Songs höchstens drei mal gespielt. Das Problem war nur, 
daß wir uns gegenseitig nicht hören konnten. Ich konnte 
diesen Kopfhörersound nicht ertragen. Deshalb sind manche 
Sachen vielleicht auch ein bißchen unsauber geraten. 

Wir haben aber auch den Fehler gemacht, daß wir zwei 
Stücke mitaufgenommen haben, die wir erst ganz kurz in 
unserem Repertoire haben. Da fehlte dann noch ein bißchen 
die Routine. 

Dann war Marie heiser. Den Gesang haben wir dann 
nachträglich eine Woche später eingesungen. 

5.T.: Bezüglich des Gesangs waren wir uns auch nicht so 
sanz einig. Tina dachte eher an Jingo und mir fiel 


Spontan Patti Smith ein... 
Hm, auf jeden Fall denken tierisch viele Leute, wenn sie 


unsere Tapes hören, speziell auch ältere schlechtere 
Aufnahmen, daß wir einen Mann als Sänger haben. 

Ang.: Bei einem unserer letzten Auftritte zusammen mit 
Dump! fand ich Deine (Maries) und Haukes (Sänger von 
Dump!) Stimme doch recht ähnlich. Wir haben dann noch ein 
Suicidal Stück („Pledge your allegiance”) gecovert und statt 
S.T. immer Cup C gegröhlt. Das war lustig. Davon gibt es 
gar "ne Videoaufnahme. 

S.T.: Wir kamt ihr auf den Namen Cup €? 
Naja, das meint natürlich die BH-Größe. Eine Freundin aus 
Berlin machte den Vorschlag, wir sollten uns doch Cup D 
nennen. Wir haben das D dann in ein C umgewandelt, weil 
sich das besser anhört. Aber total viele Männer können damit 
Sar nichts anfangen. Das ist immer ziemlich lustig. 
S.T.: Was haltet ihr denn von der von Heinz-Rudolf Kunze 
oder den Fanta 4 unterstützten Kampasne, daß es in 


Zukunft in Deutschland ähnlich wie in Frankreich eine 
„Deutsche-Musik-Quote” geben soll? 


Ang.: Ich denke, jede Art von Quote ist 
problematisch. 

M.: Auf MTVIVA gibt es ja auch so eine Sendung, wo beispielsweise 
nur Frauenmusik gespielt wird. Da denkt man sich auch: Wie armselig. 


irgendwie 
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Ich singe ja auch auf Englisch, weil sich auf Deutsch viele Sachen 
einfach total bescheuert anhören. Aber ich könnte ja mal auf Dänisch 
einen Text schreiben (Marie ist gebürtige Dänin), obwohl Dänisch 
ähnlich wie Deutsch eine sehr harte Sprache ist und sich viele Dinge 
einfach nicht so gut rüberbringen lassen. Deutsche Texte können sich 
auch sehr leicht ein bißchen sendungsbewußt anhören, so nach dem 
Motto: Ich habe euch jetzt etwas sehr Wichtiges zu erzählen und ihr 
müßt mir alle zuhören. So liedermachermäßig. Das Englische ist mir 
persönlich auch nicht so fem, da ich auch englischsprachig 
aufgewachsen bin, aber ich finde es auch furchtbar, wenn jemand 
überhaupt kein Englisch spricht und dann versucht, englischsprachige 
Texte zu schreiben. Das wirkt dann immer sehr peinlich. 

Bei HipHop oder so sind deutsche Texte aber wiederum nicht schlecht. 
Ang.: So eine Quote wäre auch absoluter Schwachsinn, weil das ja 
kein Qualitätsmerkmal wäre. Es geht ja dabei noch nicht einmal um 
deutschsprachige Texte, sondern um die Musiker, ob die nun Deutsch 
sind oder nicht. Sowas ist doch schon sehr bedenklich. 

Ab diesem Punkt schweifte unser Gespräch eher in persönliche 
Gefilde ab, es folgt nun noch ein abschließendes Statement von 
Annika. 

A.: Ich wollte nur noch einmal betonen, daß der Grund dafür, daß wir 
so gur miteinander arbeiten und spielen können auch in unserem guten 
persönlichen Verhältnis zueinander begründet liegt. Wir könnten uns 
beispielsweise niemals vorstellen, eine technisch perfekte Musikerin zu 
uns zu holen, mit der wir privat nicht klarkommen. 

Es geht uns schon zu einem Großteil um den Spaß dabei und um 
unser freundschaftliches Verhältnis. 

(einhellige Zustimmung bei den anderen beiden Damen). 

OK, das war's. Tina&Chris 


house & 
junale night 


juzi, \Opm, Z mark N Ä / 


soli-party für daniel (angeklagter im castor-kessei-prozeß) 
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KRISHNA - HARDCORE 


Vor kurzem bakam ich ein etwas älteres Zine in die 
Hände, in dem ein Artikel über ein SHELTER- 
Konzert war. Der Schreiber berichtete von 
- zwiespältigen Gefühlen, da er mit Krishna nichts am 
Hut hat, aber die Musik der Band toll findet und die 
Stimmung mochte, die die Band verbreitete. 
Dazu fiel mir spontan ein Interview ein, daß ich vor 
einiger Zeit mitbekam, in welchem Nazibastarde er- 
klärten, wie sie über verschiedene angesagte 
Musikstile erfolgreich versuchen, ihre „Inhalte“ 
an Jugendliche zu vermitteln, sie sozusagen über die 
Musik für ihre Bewegung ködern wollen. 
Der Vergleich ist krass, keine Frage, aber es geht 
hier nicht um die völlig verschiedenen Inhalte, 
sondern um den Versuch, mittels eingängiger 
Mucke Leute mit suspekten Ideen bekannt zu 
machen. Das Argument „ich finde das auch nicht 
gut, was die sagen, aber die Musik ist so toll...“ 
hört mensch ja auch immer, wenn's um HC-Bands 
geht, die nur dämliche Texte über’s Ficken machen. 
Grottendoof, aber begnadete Musiker, jaja. Es gibt 
auch viele Punks, die knallharte Faschobands hören, 
und ratet mal warum? Logen, coole Oimucke, da 
kann mensch nicht widerstehen, sofort wird’s Hirn 
ausgeschaltet und vergessen, wo die Stoptaste am 
Ghettoblaster war. 
Klar, daß das Argument mit den Texten in Zeiten 
nicht mehr zieht, in denen nächtelang auf Parties in 
der linken Szene krassester Sexistenhiphop gespielt 
wird, weil mensch dazu so toll tanzen kann und 
Hardcore und Punk durch MTV, Majorlabels sowie 
den alltäglichen, ganz normalen Konsumwahn eh 
völlig belanglos, beliebig, substanzlos und 
oberflächlich geworden sind. Das genau ist der 
Punkt: ob die Bands von Krishna, Veganismus, dem 
superharten Leben in Brooklyn, bloßem Fun oder 
sonstwas singen ist weitgehend wurscht, haupt- 
sache, die Musik ist melodisch, gut produziert, 
MTV-kompatibel und auf den Videos hüpfen coole 
Gestalten vor und auf der Bühne rum und ein paar 
Tätowierte machen Stagediving. 
Ich persönlich finde die Krishnas im Vergleich zu 
den meisten anderen Glaubensgemeinschaften noch 
relativ erträglich, mich stört es nicht, wenn sie wirre 
Musik am Marktplatz spielen und in Badeschlappen 
Gemüsebällchen verkaufen, mir doch egal. Auch ist 
mir nichts darüber bekannt, daß sie dringend 
Andersgläubige massakrieren wollen, wie es die 
meisten anderen Religionsspinner tun möchten oder 
irgendwann getan haben. Sie sind vielmehr gegen 
das Töten und fressen deshalb auch kein Fleisch, 
was ich sympathisch finde. Und wenn jemand gerne 
beten will oder meditieren, naja, Glück kann 
mensch auf viele Weisen suchen. 


Nun ist es aber so, daß ich von den Jungens (wo 
sind bei Krishna eigentlich die Frauen? Ich seh 
immer nur Typen in deren Gang...?) regelmäßig 
angelabert werde, weil ich eine ähnliche Frisur trage 
und meine Fresse sowieso offenbar alle Verwirrten 
in dieser Stadt dazu einlädt, mich wegen irgendwas 
vollzulabern (gestern nacht vorm KAZ fragt mich 
ein voll auf Droge Hängengebliebener im 
Trainingsanzug, ob er in dem Aufzug ins „Gast- 
haus“ gehen könne und 5 Liter Kaffee kaufen oder 
ob die ihn rausschmeißen würden. Ich wundere 
mich über nix mehr...). Bei einer dieser Gelegen- 
heiten kaufte ich aus Neugier oder im Wahn 3 
Bücher, richtig dicke Schinken. Es ist mir nicht 
gelungen sie ganz zu lesen, weil der Inhalt sehr 
durchgeknallt ist und auf Dauer verwirrt. 
Was ich allerdings mitbekommen habe, fand ich 
recht bedenklich: alles was der verehrungswürdige 
Obermufti von sich gibt, muß befolgt werden, weil 
er am meisten von dem Krishnakram weiß, und 
natürlich gibt es eine Hierarchie mit Guru, 
Untergurus und Bütteln, die die Chefs verehren. 
Alle Kohle geht an die Bewegung, logisch. Die Ge- 
weihten sollen nämlich den Guru so ehren, wie sie 
Gott ehren würden, da der Gute ja Gottes Befehle 
ausführt, den direkten Draht zum Boß besitzt, so- 
zusagen. Also sollen ihm alle Annehmlichkeiten 
zukommen, die die Geweihten auch Gott selber 
zukommen lassen würden. Merkwürdig für eine 
antimaterialistische Bewegung, der es nur um die 
spirituelle Entwicklung geht... Überhaupt ist das 
Dienen an sich ganz zentral bei den Krishnas und 
bezieht sich auch auf weltliche Autoritäten wie 
Swiikn, Bullen etc, die mensch respektieren 
soll. 


Natürlich gibt es auch die bekannte Story vom 
Weiterleben der Seele nach dem Tod, deren Auf- 
oder Abstieg im nächsten Leben sich nach dem 
Verhalten im Hier und Jetzt richtet, mit Abrechnung 
nach dem Ableben und so. Wer sich also schön mit 
Krishna beschäftigt und brav dem Gunu dient, steigt 
in der Wiedergeburtenhierarchie auf. Logischerwei- 
se führt das zu einer gewissen Welt- oder Realitäts- 
ferne und sowas kann ich gar nicht ab. 

Natürlich bleiben diese Betrachtungen hier etwas 
oberflächlich, aber ein Zitat des mittlerweile toten 
Oberchefs muß ich hier anbringen:“ Diejenigen, die 
in einem früheren Leben fromm waren, bekommen 
die Gelegenheit, in dieser materiellen Welt in guten 
Familien und guten Nationen geboren zu werden. 
Die amerikanischen Menschen sind sehr reich und 
von schönem Äußeren, und diese Reichtümer sind 
ein Ergebnis frommer Handlungen. Auf der ganzen 
Welt sind die Menschen von den Amerikanern 
angezogen...‘ blahblubb und so weiter. 

Ist das nicht megadoof? Alle Amis sind reich und 
schön, weil sie und ihre Vorfahren so klasse die 
Indianer ausgerottet haben. Was für ein totaler 
Superschwachsinn. 


Natürlich wird abgestritten, daß es bei all dem um 
Glauben geht, die Krishnalehre sei eine 
Wissenschaft. Das behaupten alle religiösen Pfeifen. 
Sie besitzen die Wahrheit,das Wissen und die 
anderen sind alle Scharlatane. Der Gunu hier lehnt 
zwar das Kastensystem ab, meint aber, es gäbe eine 
natürliche Einteilung der Menschen in 4 Klassen, 
von „Hochintelligenten“ bis hin zu „gewöhnlichen 
Arbeitern“. Naja, und Drogen, Sex und Alkohol 
sind sowieso nicht angesagt, aber das ist mir, wie 
oben beschrieben, weitgehend wurscht. 

Oft, wenn ich von irgendwelchen Sektenspinnern 
lese, überlege ich mir, ob mir nicht auch igendein 
Schwachsinn einfällt, mit dem ich mir ein paar 
Jünger beschaffen könnte, die mir ihre Kohle ge- 
ben. Von UFO-Gläubigen bis zu Scientologen oder 
den Mun-Spinnern gibt es so unglaubliche Kracher, 
denen massenhaft Verwirrte nachstolpern und sie 
mit ihrem Geld überhäufen, daß ich glaube, je 
dämlicher das Gefasel, desto eher rennen sie dir 
nach. Leider fehlt mir noch die zündende Idee, aber 
wenn sie kommt, sage ich bescheid. 

Auf jeden Fall ist der ganze Krishnakram mit 
Vorsicht zu genießen, finde ich. Was würden die 
Leute eigentlich machen, wenn auf einmal ein 

paar Christen oder Radikalislamisten HC-Bands 
gründen würden und die liefen auf MTV und 
VIVA? Würden sie auch deren CD's kaufen und 
auf die Konzerte rennen? Wundern tät’s mich 
nicht... Es reicht nämlich offensichtlich, groovig zu 
spielen, Profiproduzenten zu haben mit der ent- 
sprechenden Werbung und ein bißchen allgemeine 
Gesellschaftskritik zu verbraten, die auch der 
Mantafahrer von nebenan unterschreibt (Fernsehen 
macht hirntot und ist böse, die moderne Zivilisation 
ist irgendwie Kacke, mensch muß sich selber finden 
etc). 

In Hamburg sollten SHELTER mit den SEX 
PISTOLS zusammen auftreten. Ich wüßte zu gerne, 
wie das war, als Ray Cappo hinter der Bühne Steve 
Jones traf... 

Ray (am chanten): Huaaaahhh OOOMMM...Oh, Hi, 
schön dich zu sehen. 

Steve: Häh? Fuck off! Ineed a beer. 

Ray: Auch du bist eine Seele auf der Suche. Komm 
morgen zu uns in den Tempel, da gebe ich dir 
Vitalbällchen. 
Steve: Buaaargh. Rülps. 

Ray: Ich wünsche dir Frieden und daß alles zu 
deinem Wohlgefallen sein mag. 
Steve: Schnarch. 


Hach, wie gerne wäre ich dabei gewesen... 


Es gibt wenige Menschen, die es verstehen, Kunst und 
Politik miteinander zu verbinden, ohne in billigen Pathos 
abzurutschen. Einer der es schafft diese Gradwanderung 
zu meistern ist ERIC DROOKER, der vielen wohl von 
seinen BUT ALIVE Covern her bekannt sein dürfte. Auch 
wenn seine Holzschnitte stark an die Existentialisten der 
zwanziger Jahre erinnern kopiert er diese nicht und schafft 
es so, nicht in den Sumpf aus Verklärung und 
Selbstlegitimation durch offensichtlichstee Anlehnung 
abzurutschen. ERIC DROOKER ist zur Zeit zwecks Dia- 
Vortrag seiner Werke auf Tournee und kam im Rahmen 
dieser auch nach Göttingen, wo ich die Chance nutzte mit 
ihm ein kleines Gespräch zu führen. jan 


Die meisten Leute in Deutschland werden dich 
wahrscheinlich von deinen BUT ALIVE Covern 
kennen. Wie ist der Kontakt zustandegekommen? 

Die haben mich über Ingo, ein Bandmitglied, kontaktiert. 
Er hat mir damals eine Tour durch Deutschland gebucht. 
Er hat übrigens gerade BUT ALIVE verlassen. Er hat ein 
Label, daß THE COMPANY WITH THE GOLDEN ARM 
heißt. Es ist politisch orientiert. Er hat mir zwanzig 
Termine in Deutschland besorgt, an denen ich eine Dia- 
Musik Show-Lesung. Ich mache im Moment ein drittes 
BUT ALIVE Cover. Wir sind gestern zusammen in 
Bielefeld aufgetreten. Die haben gespielt und ich hab 
meine Dias gezeigt. Sie nehmen gerade ihre dritte CD auf 
und sie haben mich darum gebeten wieder das Cover zu 
gestalten, damit es eine Kontinuität in den Covern gibt. 

Du hast außerdem eines deiner Bilder für ein FAITH 


NO MORE Cover freigegeben. Wie kam da der Kontakt 
zustande? Hattest du Probleme damit, daß die eine 
Major- Band sind? 

Nein. Die traten an mich heran und fragten mich, ob das 
Bild benutzen könnten, daß ich schon fertiggestellt hatte. 
Als ich dann herausfand, daß sie auf einem Major-Label, 
Warner Brothers, sind sagte ich „O.K., ihr könnt das Bild 
benutzen“, weil sie politisch cool waren, „aber ihr müßt mir 
ein Jahr lang die Miete zahlen, weil ihr Geld habt.“ Also 
gaben sie mir 5.000 $ für das Bild. Das ist alles. Ich habe 
die Band nie getroffen oder sonstwie Kontakt mit ihnen 
Gehabt. 

5.000 $ ist nicht viel oder? 

Es ist nicht schlecht! Es ist eine Jahresmiete in New York 
City für mich. 

Ich dachte, Du hättest mehr verlangen können? 

Ich hätte wahrscheinlich mehr verlangen sollen, aber dafür 
ist es nun zu spät. 

Du hast Deine Geschichte, THE FLOOD, die Du heute 
abend vorgeführt hast mit Musik unterlegt, was sich 
gut ergänzt hat. Wie bist du dabei vorgegangen? 
Hattest Du die Geschichte schon gezeichnet, als Du 
sie mit Musik unterlegt hast oder hattest Du die Musik 
schon vorher eingeplant? 

Nein, ich habe THE FLOOD als Buch gezeichnet. Kürzlich 
hab ich erst diesen Film-Soundtrack bekommen. Ich habe 
dann beides so zusammengefügt, daß es miteinander 
korrespondiert. Es ist nur Hollywood-Filmusik. Aber es 
macht das Ganze aufregender, mehr zu einem 
kinomäßigen Erlebnis. Weil es keine Worte gibt, guckst 
Du Dir einfach die Bilder an und es gibt keine 
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Sprachbarriere mehr. Du verstehst die Geschichte, En ob 
Du nun spanisch, deutsch, englisch oder französisch 
sprichst. Es fügt der Geschichte auch noch ein 
Spannungsmoment hinzu. Aber ich mal die Bilder zuerst. 
Wenn Du eine Geschichte malst, hast Du dann ein 
Storyplot im Kopf oder folgst Du einfach der 
Handlung? 

Ich hatte bei THE FLOOD eine sehr grobe Idee von dem, 
was ich machen wollte. Während ich dann zeichnete 
kamen mir noch mehr Ideen. So funktioniert das 
normalerweise. Während ich arbeite driftet die Geschichte 
auch in eine etwas andere Richtung, ich erlebe dabei 
Überraschungen und am Ende find ich es dann 
interessanter, als ich am Anfang gedacht hätte. 

Du hast zwei Metaphern aus der Bibel benutzt. Einmal 
Noah und die Arche und das andere Mal Babylon, als 
Referenz an New York als multikulturellen Ort. 

Und Ikarus! 

Der ist aber nicht in der Bibel! 

Nein, aber die Bibel ist ein mythologisches Buch. Die 
griechische Mythologie ist ähnlich. Ich habe auch diesen 
Eskimo. Mythos benutzt. Ich interessiere mich für die 
Mythologie verschiedener Kulturen, Geschichten, die sehr 
alt sind, aber heute immer noch von Bedeutung sind. 

Also gibt es da keinen religiösen Bezug? 

Nein, ich überhaupt nicht religiös, 
was das angeht. Ich meine, daß 
organisierte Religion voller 
Scheisse ist, aber ich interessiere 
mich für die Geschichten, die 
Religionen erzählen, als 
Mythologie. Es ist interessiert 
mich vom psychologischen, 
künstlerischen Standpunkt aus. 
Aber als Ideal, wie man sein 
Leben zu führen hat ist Religion 
überholt. Organisierte Religionen 
sind eine Form von Kontrolle und 
Macht. 

Erzähl mal was über deinen 
Hintergrund! Was war zuerst 
da, die Politik oder die Kunst? 
Wann hattest du die Idee 
beides zu kombinieren? 

Ich zeichne seit meiner frühen 
Kindheit. Es gibt keine Zeit in 
meinem Leben, an die ich mich 
erinner, in der ich nicht 
gezeichnet hätte. Also war die 
Kunst zuerst da. Ich hatte aber 
auch immer ein Gespür für 
Ungerechtigkeit. Dinge die mich 
wütend machen, wenn ich mich 
umsehe. In New York City seh ich 
viele Konflikte. Klassenkonflikte 
zwischen armen und reichen 
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Kalkuren. die 


Leuten, zwischen verschieden 
zusammenleben. Ich habe viele Ungerechtigkeiten in 
meiner Umgebung gesehen. Ich arbeite in einer 


künstlerischen Tradition. Viele der besten Künstler haben 
soziale oder politische Themen bearbeitet, wie zum 
Beispiel GEORGE GROSZ, OTTO DIX, KÄTHE 
KOLLWITZ (und zwei weitere die im Hundegebell 
untergehen).Viele der besten Künstler waren politisch. 
JOHN HEARTFIELD. 

Heartfield, ja. Ich fühle mich dieser künstlerischen 
Tradition verbunden. Aber wie du ja gesehen hast ist auch 
nicht alles Politik. Ein paar Sachen sind einfach seltsame, 
poetische Phantasien. Auch sexuelle Bilder. 

Wegen dieser sexuellen Bilder waren ein paar Leute 
heute abend, glaub ich, irritiert. Es gab da ein Bild auf 
dem eine Nackte Frau in heldinnenhafter Pose einem 
Bullenheer gegenübersteht, was, so sagtest Du, Dein 
Bild von Widerstand sei. Wurdest Du schon mit 
Sexismusvorwürfen konfrontiert. 

Gelegentlich kommt das Thema von weiblichen Körpern 
auf. Normalerweise begrüßen es die Frauen, daß ich sie in 
einer so machtvollen Position darstelle, im Gegensatz zu 
der sonst üblichen Form, Frauen in unterwürfigen 
Positionen darzustellen. Ich male sie in machtvollen 
Positionen, in denen sie Hämmer in ihren Händen halten, 
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durch Wände brechen, revoltierende Massen anführen 
und sich der Polizei entgegenstellen. Ein paar 
feministische Vorwürfe beziehen sich nicht darauf, daß ich 
Frauen nackt male, sondern in einem zu sexuellem 
Stereotyp. Ich glaube, daß das wahrscheinlich richtig ist. 
Ich werde in der Zukunft versuchen das zu korrigieren, 
indem ich realistischer werde, weniger stereotyp, in der Art 
wie ich Frauen male. In der Art wie ich Dinge generell 
male. Ich will keine Stereotype wiederbeleben. 

Du hast in Deinem Vortrag die Nackte als ein Bildnis 
für die Nachbarschaft (neighbourhood) benutzt, weil 
diese Dich wie Deine Mutter großgezogen hat, Dich 


beschützt hat. Aber belebt das nicht gerade auch das 


Stereotyp, das Frauen Mütter sind- sein müssen? 

Ich schätze: Ja. Als Mutter Erde. Aber hier ist das 
Stereotyp ein Archetyp. Meine Kunst und die meiste Kunst 
und Lyrik bezieht sich immer sehr stark auf Archetypen, 
auf gewisse Vorstellungen, die Teil unserer Psyche sind, 
die über die Jahrhunderte gleichbleiben und Teil von uns 
sind. Der Archetyp des Vaters, des Künstlers, des 
Musikers. Das sind Symbole die ich in meiner Kunst als 
Teil meiner visuellen Sprache benutze, weil ich keine 
Sprache benutze, damit die Leute diese archetypischen 
Charaktere und ihre Rolle innerhalb der Gesellschaft als 
solche erkennen. Aber ich muß dabei sehr vorsichtig sein, 
daß ich nicht die gleichen, alten Stereotype wieder 
einsetze. Ich versuche die Archetypen in ungewöhnlicher 
Weise einzusetzen. In Führerpositionen. Bilder von 
starken Frauen, die zurückschlagen. Für mich gibt es da 
auch keinen Widerspruch zu ihrer Sexualität. Ich male 
Menschen auch ohne ihre Kleidung, weil ich sie so 
schöner finde. Es ist unter künstlerischen Gesichtspunkten 
aussagekräftiger einen Mann ohne seine Kleider zu malen. 
Ich habe auch nie Kritik dafür gekriegt, wie ich männliche 
Körper male. 

Vor drei Jahren oder so wurde hier im Jugendzentrum 
in einem Barraum eine nackte Frau und ein nackter 
Mann von ein paar Graffitikünstiern an die Wand 
gesprüht. Was passierte war, daß ein Tuch über die 
Frau, nicht aber den Mann gehängt wurde. Ich fand 
das etwas befremdlich. 

Ja. 

Eine andere Frage: Die Namen die Du vorhin genannt 
hast GEORGE GROSZ, HEARTFIELD und so weiter. 
Deine Bilder erinnern mich an deren 
Holzschittarbeiten der Zwanziger. 

Der Holzschnitt, ja, die deutschen Expressionisten sind 
eine großer Einfluß für mich. 


Sind deine Bilder gemalt oder Holzschnitt? 

Es ist eine Technik die sich Scratchboard (keine Ahnung 
was das auf deutsch heißt) nennt. Sie ist dem Holz- oder 
Linolschnitt sehr ähnlich. Du fängst mit einem schwarzen 
Board an und kratzt dann mit dem Messer etwas aus der 
Oberfläche. Es ist eine sehr gute Art zu arbeiten, da du im 
Gegensatz zum Zeichnen, wo Du Tinte hinzufügst, hier 
Tinte wegnimmst. Es funktioniert gut für politische oder 
emotionale Kunst, weil Du etwas mit dem Messer malst, 
mit einer Rasierklinge, Du zerkratzt die Oberfläche 
anstelle mit Tinte über diese zu Gleiten. Das ist die 
Technik. Ich habe viele der deutschen Expressionisten, 
wie EMIL NOLDE, ERICH HÄCKEL, ... MAX BECKMANN 
studiert. Diese Leute hatten einen großen Einfluß auf 
mich. Deswegen ist es auch sehr interessant hier in 
Deutschland zu sein. Ich gucke mir hier die ganzen 
Kunstmuseen an. 

Es ist ein kultureller Austausch. Tagsüber geh ich ins 
Museum und gucke mir die Kunst an die Deutsche im 
Laufe der Zeit gemacht haben und abends mach ich die 
Diashow, auf der ich meine Arbeit zeige und darüber 
diskutiere. 

Du sagtest im Vortrag, Du seist aus New York 
geflohen. Willst Du für längere Zeit in Europa bleiben? 
Ich bin vor sieben Wochen weg und wird hier noch ein 
bißchen länger bleiben. Ich bin für viele Jahre nicht aus 
den USA rausgekommen und es ist gut mal weg zu sein. 
Einen anderen Blickwinkel zu kriegen. Unterschiedliche 
Leute kennenzulernen, Leute mit einer anderen 
Geschichte. Ich habe soviel über europäische Geschichte 
gelernt seit ich hier bin. Ich habe viele faszinierende Leute 
kennengelernt, so wie Dich, Leute die mir Hoffnung geben. 
Die Geschichte ist meist so brutal. Ich treffe viele junge 
Leute auf meiner Reise. Leute aus der Antifa Bewegung, 
Veganerlnnen, politische AktivistInnen, FeministInnen die 
mich optimistisch stimmen. Wo immer ich hingehe treffe 
ich junge Leute, die positive Sachen machen. Die gegen 
Kräfte der Repression kämpfen. An all die, die das 
Interview lesen sage ich: Macht weiter. We gonna have to 
turn up the heat, in den nächsten Jahren, in denen die 
Dinge härter werden. Macht das was ihr macht weiter. 
Drückt Euch aus, habt keine Angst denn wir sind mehr als 
sie es sind. Wir haben mehr kreative, spontane Energie 
auf unserer Seite. That’s it. 


NoMeansNo 


Anläßlich des diesjährigen Northeimer 
Gegen-Rechts-Festivals, bot sich für 
uns die Möglichkeit mit NOMEANSNO 
ein Interview zu machen. Da die schon 
etwas betagteren Herren zu meinen 
absoluten Göttern zählen, ohne die ich 
Ende der achtziger bestimmt nicht 
noch mal angefangen hätte Punk zu 
hören war klar, daß ich mir die Chance 
nicht entgehen lassen würde. Nach 
kurzer Zeit gesellte sich auch ein, 
durch sein DOA Interview, schon 
etwas geschaffter Chris hinzu und 
gluckste vor Freude. Der Einfachheit 
halber hab ich Chris und meine Fragen 
nicht extra gekennzeichnet. Meine 
anfängliche Aufregung legte sich in 
Gottes Anwesenheit recht schnell, da 
mein Gegenüber, Sänger und Basser 
Rob Wright, sich als sehr offener und 
angenehmer Gesprächspartner 
entpuppte. Jan 

Ich sah euch vor zwei Jahren in der 
Glocksee in Hannover und durch Zufall 
vor kurzem in Bordeaux auf einem 
Festival. Was mir aufgefallen ist, ist 
daß ihr damals mehr eure schnelleren 
Songs gespielt habt; mehr das Pogo 
Zeug. Ist das Zufall oder seit ihr jetzt in 
einer anderen Phase? 

Nein, wir suchen uns einfachen diejenigen 
Songs aus die uns gerade gefallen. 

Also spontan? 

Im Grunde: Ja. Wir haben schon ein 
festes Set. Manchmal haben wir ein Lied 
über Jahre hinweg auf allen möglichen 
Shows gespielt und dann hatten wir 
genug davon, also ließen wir ihn weg. 
Und andersrum haben wir manchmal ein 
Lied lange Zeit nicht gespielt, also 
nehmen wir es wieder rein. 

(Chris setzt sich dazu) 

Im Grunde ist es uns egal ob wir neue 
oder alte Lieder spielen. 

Wie schreibt ihr eure Songs? Jammt 
ihr oder habt ihr die Lieder fertig, wenn 
der Macher sie der Band zeigt? 

Nein, meistens kommen wir zur Band mit 
den Songs. Die Zusammenarbeit läuft 
meistens zwischen mir und John (sein 
Bruder und Schlagzeuger) ab. Ich schreib 
dann Texte zu seiner Musik. Er schreibt 
viel Musik. Ein mal haben wir es 
andersrum gemacht. Für das Lied „The 
Jungle“ von der letzten Platte hatte ich 
zuerst den Text. Den hab ich dann John 
gegeben und er hat dann die Musik dazu 


geschrieben. Darum klingen unsere 
Lieder wohl alle so unterschiedlich. 
(lacht)Aber meistens schreib ich ein 


ganzes Lied oder John schreibt ein 
ganzes Lied. 
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Also habt ihr schon alles arrangiert, 
wenn ihr den anderen die Songs 
vorstellt? 

Oft ja, aber es verändert sich natürlich 
noch, weil jeder noch was mit einbringt. 
Sie werden alle noch überarbeitet, bevor 
die stehen. Und auch zwei Jahre später 
ändern wir sie teilweise noch. 

Wenn ihr euch an die Arbeit für ein 
neues Album macht, habt ihr dann 
schon ein festes Konzept für die Platte 
oder schreibt ihr die Songs nach und 
nach? 

Lange Zeit hatten wir immer zwanzig 
Songs oder so die wir spielen konnten, 
weil wir viele Lieder schrieben bevor wir 
viel Studiozeit hatten. Das war bis zur 
„0+2“ (=1; j.k.). Da hatten wir zum ersten 
Mal ein Album noch nicht fertig 
geschrieben. Also dachten wir uns: „Was 
tun wir bloß?“ Aber dann setzten wir uns 
hin und schrieben die Lieder. Aber wir 
machen das nie mit einem Plan. Wir 
setzen uns nicht hin und überlegen uns 
wie wir das Album machen wollen. Wir 
wählen bloß aus einem Repertoire 
unveröffentlichter Songs diejenigen aus 
die uns am besten gefallen. Für unsere 
letzte Platte, die „Worldhood“ (of the 
world as such; j.k.) haben wir allerdings 
versucht kürzere, gitarrenorientiertere 
Songs zu schreiben, um einen Kontrast 
zu dem zu schaffen was davor war. Dazu 
haben wir eine 12“ EP aufgenommen, auf 
der zwei langsame, düstere Songs sind, 
die nicht auf die LP paßten. Sie heißt 
„Would We Be Alive“, was eigentlich ein 


RESIDENTS Lied ist. Aber wir schreiben 
keine Lieder damit sie passen. Wenn sie 
kommen, dann kommen sie, wenn nicht 
dann nicht. Du kannst nur hören ob sie 
nicht passen. (lacht) (Chris kichert) 

Das wundert mich, denn ich finde das 
jedes Album für eine gewisse Seite 
von euch steht. „Wrong“ ist eher 
hektisch „O+2“ ist eher langsam und 


| immer auf unterschiedliche Weise, es gibt 


die letzte hat zweistimmigen Gesang 
und ist mehr Punkrock. 

Ja, genau. Wie alle anderen auch 
durchlaufen wir Phasen in denen wir 
unterschiedliche Dinge mögen und 
unterschiedliche Dinge hören wollen. Wie 
ich sagte hängt viel davon ab was wir 
gemacht haben. Bei (Why do they call 
me; j.k.) „Mr. Happy“, „Kill everyone now‘, 
„The River‘, das sind wuchtige, langsame 
Lieder. Also dachten wir uns: „Jaa, laß 
uns was spaßiges machen.“ (lacht) Weil 
wir genug von dem Anderen hatten. Das 
nächste Album in eine andere Richtung 
gehen. Ich bin sicher es wird wieder 
hektischer und weniger Pop. Auf der 
nächsten werden wahrscheinlich mehr 
Text („more words“) sein. Ich hab viele 
Texte geschrieben, also wird es wohl 
wortiger. Aber man weiß nie. Wir treffen 
die Entscheidungen eigentlich immer erst 
dann wenn sie anstehen. Wir lassen die 
Lieder führen und folgen hinterher. Wir 
versuchen nichts zu erzwingen. Es kommt 
so heraus und geht in die Richtung in die 
es geht. Andernfalls ist es zu kalkuliert, 
denke ich. 

[Du hast gerade gesagt, daß du John 
einen fertigen Text gegeben hast zu 
dem er dann die Musik geschrieben. 
Ja, aber das haben wir nur einmal 
gemacht. Allerdings schreib manchmal 
einen Titel und der Song entwickeit sich 
aus dem Titel. Oder ich schreib einen 


Text und zwei Jahre später finde ich die 
Musik dazu. Manchmal fallen mir Texte 
oder die Musik einfach so ein. Alles 
komplett, alles arrangiert. Es geschieht 


da Keine Formel. Du setzt dich einfach 
hin mit der Gitarre, suchst nach Ideen 


‚oder am Computer und dir fallen ein paar 


Wörter ein, wie auch immer. Du mußt dir 
einfach die Chance gönnen das zu tun. 
Etwas Auszeit nehmen. Das ist wichtig.] 
Wir werden zum Beispiel nach dieser 
Tour wieder was mit den HANSON 
BROTHERS machen, welches unsere 
andere Band ist. Wir werden 
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wahrscheinlich acht Monate oder ein Jahr 
Pause machen. Dann können wir wieder 
Lieder schreiben. Ich schreibe nicht 
während ich auf Tour bin. Das ist ein 
Vollzeitberuf. Kreativität kommt zuerst 
und dann kommt die Arbeit. 

Könnt ihr davon leben? 

Oh ja, es läuft sehr gut. Ist hier irgendwo 
Holz, dann klopf ich drauf. Aber wir haben 
immer versucht die Musik unter unserer 
eigenen Kontrolle zu behalten. Mit kleinen 
Firmen. Grundsätzlich gehen wir nur raus 
und spielen für Leute und die geben uns 
Geld dafür und dann teilen wir's. (Chris 
kichert) Davon kann ich sechs Monate 
leben. Es geht ganz gut. (lacht) Wir 
haben Glück. Nicht viele Bands haben 
dieses Glück; insbesondere solche nicht, 
die nicht dem Geschäft hinterherlaufen. 
Wir versuchen schon klug zu handeln 
was unser Geschäft angeht, aber wir 
vermischen nicht unsere Musik mit dem 
Geschäft. Wie ich schon sagte entstehen 
die Songs wie sie gerade kommen. Wir 
machen sie also zuerst und dann 
überlegen wir uns, wie wir touren, wie wir 
aufnehmen, was das alles kostet usw. 
Wir sind schon ganz gut dran, die Dinge 
so handhaben zu können und trotzdem 
davon leben zu können. 
Ohne Kompromisse 
müssen? 

Nun, nein eigentlich nicht. Man macht 
schon mal Sachen bei denen man sich 
denkt, daß man sie lieber gelassen hätte, 
aber wirkliche Kompromisse nicht. 
Mußten wir eigentlich nie machen. Aber 
es könnte auch passieren, daß wir 
Kompromiß machen müssen. Laß uns 
den Tatsachen ins Auge sehen. Die 
kommerzielle Musik nimmt immer mehr 
Raum ein. Sogar hier in Europa stirbt 
eine starke Independent-Szene. 

Ich hab immer das Gefühl, daß in allen 
möglichen Musikbereichen etwas 
komisches passiert. Punkrock hatte 
seinen Sell Out, Hardcore ist mit etwas 
groß geworden mit dem es nicht 
angetreten ist, da gab es nur die 
äußere Hülle, aber nicht den Inhalt und 
hier in Europa haben wir diesen 
grausamen Techno, der sich 
Eurodance nennt, wo Leute einen alten 
achtziger Hit nehmen, einmal Bumbum 
darunterlegen und einen neuen Hit 
haben. Irgendwie ist die ganze 
Musikszene am recyclen, wie jetzt 
auch beim Ska-Revival oder bald beim 
Reggea. Ich frag mich immer was 
danach kommen wird. Es gibt keine 
echte Alternative. 

Nun, irgendwas wird kommen, denn es 
kommt immer alles kreisförmig wieder. 
Das gleiche passierte in den Siebzigern 
mit Disco. Das war einer der Gründe 
warum Punkrock passierte. Weil das so 
schlimm war und die Leute sagten: 
„Scheiße, es muß was besseres als das 
hier geben!“ Zum Beispiel ist Punkrock in 
Nordamerika im Moment riesig. Auf der 
anderen Seite ist es, wie du sagtest sehr 
kommerziell. Es ist nicht mehr 


machen zu 


grasswurzelmässig, Leute in kleinen 
Hallen und Klubs. 

Sowie RANCID? 

Nunja, RANCID... Wie hieß noch mal die 
Band, in der der Kerl vorher war? 
OPERATION IVY. 

Ja, genau! OPERATION IVY. Das war 
eine gute Band. Aber ich wünsch ihm 
Glück. Obwohl ich es mir nicht anhören 
würde. (Chris kichert) 

Ich mag es trotzdem. Es sind nette 
Popsongs. 

Ja, schon, es sind Popsongs, aber es ist 
so imitiert. Das ist THE CLASH! (lacht) 
Stimmt auch. 

Ich mein THE CLASH waren vor fünfzehn 
Jahren. Ich würd mir auch eine JIMMY 
HENDRIX Scheibe auflegen, aber keine 
von diesem, na wie heißt er....der Typ der 
jetzt wie Hendrix klingt? 

Nicht etwa LENNY KRAVITZ? 

Doch, genau. (Lachen) ich leg mir ein 
altes JIMMY HENDRIX Album auf, aber 
ich wird mir keins von LENNY KRAVITZ 
auflegen. Und ich leg mir ein altes 
CLASH Album auf, aber ich werd mir 
nicht RANCID anhören. Das ist genau der 
Fehler. Wir haben neulich mit der 
südkalifornischen Band TOTAL CHAOS 
gespielt und die gehen auf die Bühne und 
sprechen mit gekünsteltem britischem 
Akzent. Worum geht es da? 
Das ist nur Show! Das ist nur 
eine Pose! 

Ich denke es wird was Neues 
entstehen, aber es wird nicht 
so sein, wie es war. Und die 
Leute meiner Generation 
werden wahrscheinlich nicht 
mehr Teil davon sein, mit der 
Ausnahme, daß dann 
hoffentlich welche von 
denjenigen, die dann gut sind 
über uns sagen werden, daß 
wir in unserer Zeit gut waren. 
Vielleicht kommen die dann 
immer noch auf unsere 
Konzerte, genauwie immer 
noch Leute aus den Siebzigern 
unterwegs sind. Ich erwarte 
nicht von uns oder unserer Art 
von Musik für immer zu bestehen. Nichts 


ist für immer. Es gibt immer neue 
Generationen mit neuen 
Ausdrucksformen. Hoffentlich etwas 


intelligenteres als Techno. Vielleicht wird 
es den Leuten ja langweilig. Es wird ihnen 
langweilig die Drogen zu nehmen. 

Es ist doch immer so, daß 900 von 
1000 mit dem Trend gehen und 100 
nicht. Beim Techno ist das genauso. 
Für unsere Band hoffe ich nur, daß wir 
„wir selbst“ genug sind, damit Leute auf 
unsere Konzerte gehen. Wir wollen nicht 
irgendeinem Stil zugehören. Wir wollten 
zwar immer zur Hardcore-Szene gehören, 
weil wir dort immer akzeptiert wurden und 
uns am Wohlsten fühlten. Aber wir 
wollten nie einen bestimmten Stiel 
spielen, so daß die Leute sagen: „Oh, das 
ist eine Hardcore-Band!“ Ich denke, daß 
es wichtiger ist man selbst zu sein. Wir 


wollen als NOMEANSNO-Musik erkannt 
werden. Und das versuchen wir. Ob wir 
nun damit Erfolg haben oder nicht 
entscheidet das Publikum. (lacht) 

Was hältst du von der PISTOLS 
Reunion? 

Oh, es ist unsinnig. (lacht) Obwohl es mir 
bei denen egal ist, weil die sagen. „Hey, 
wir wollen ne Menge Geld machen! Und 
nicht nur das. Wir sagen es den Euch 
auch noch und ihr werdet trotzdem 
kommen und uns Euer Geld geben.“ Und 
das tun sie. 

Sie geben es ehrlich zu. 

Ich hab ihnen nichts gegeben. Es ist 
vielleicht das schlechte Ende eines 
Witzes. Und es ist immer noch ein Witz. 
Aber wenn sie jeder 750.000 Pfund 
machen wollen, dann sollen sie es. Ich 
wird ihnen allerdings nichts geben. Ich 
hab sie in einer großen Talkshow in den 
USA gesehen, naja ich mußte 
umschalten. Es ist einfach nur traurig. 
[Hast du von den Chaostagen gehört? 
Das ist auch irgendwie eine Reunion, 
aber in der Szene. In den Achtzigern 
trafen sich eine Menge Punks in einer 
Stadt, hatten Spaß, eine Party und 
natürlich hat das die Polizei provoziert. 
Seit drei Jahren finden die Chaostage 


jetzt wieder in 
Hannover statt, mit 
Leuten aus ganz 
Europa (lacht). Aber 


dieses Jahr wurden sie 
verboten. 6000 
Polizisten waren in der 
Stadt. Das hat es nicht 
mal im Dritten Reich 
gegeben. (lacht) 

Das überrascht mich 
nicht. Die Punks waren 
immer ein Stamm. Es 
ging Anfangs vielen 
Leuten gar nicht 
vorwiegend über die 
Musik. Es ging um 
Lifestyle. Es ist okay. 
Andererseits mag ich 
das auch nicht, denn ich 
denke Leute sollten in ihr 
Leben reinwaschen und nicht so sein, wie 
sie mit achtzehn waren, wenn sie vierzig 
sind. Ich bin auf jeden Fall nicht mehr der 
gleiche wie mit 18. Aber natürlich hab ich 
kein Problem mit einer Gruppe von 
Leuten die sich treffen und die Gegend 
unsicher machen. Das muß natürlich 
immer noch mit drin sein. (lacht) 

Es war wirklich absurd, weil die Punks 
nichts anderes gemacht haben, als da 
zu sein. Die haben eine Party gefeiert. 
Aber die ganze Presse verbreitete 
Lügen, wie die, daß die Punks Rentner 
in den Verkehr schubsen wollten (lach) 
und darauf hin haben die Punks 
natürlich auch gesagt: „Na, klar!“ Doch 
daraufhin sagte die Presse: „Seht her, 
sie haben’s selbst gesagt.“ Es war 
wirklich eine große Angelegenheit, 
denn die Politiker Forderten natürlich 
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mehr Polizei. Und all das wurde von 
ein paar Punks provoziert. Ich finde, 
das ist die schöne Seite an der Punk- 
Reunion, das hier ein radikales 
Element wieder auflebt. 

Ja, Punk hatte immer diesen ganz netten 
Aspekt.] 

Mit den Veränderungen, die durch den 
Zusammenbruch des Ostblocks 
passierten fiel mir auf, daß die Leute in 
Deutschland sehr verwirrt waren, weil es 
nicht mehr diese klaren Feindesgrenzen 
mehr gab. 

Wir waren sehr verwirrt. 

Als die Mauer in Deutschland runterkam, 
sprachen alle Leute in Deutschland über 
Deutschland. Sie sprachen nur noch über 
sich selbst. Sie waren sehr besorgt und 
verloren. Es war lustig, weil als sie 
runterkam guckten alle irgendwie so..: 
“Das ist nicht mehr wie früher. Ich weiß 
nicht ob ich das mögen soll. Wen sollen 
wir jetzt bekämpfen? Gegen wen sind wir 
jetzt? Und für wen?“(lacht) 

[Als die Mauer fiel war ich gerade ein 
Austauschschüler in den USA. Ich saß 
da vor dem Fernseher und hab mir die 
Bilder aus Berlin angeguckt. Dann kam 
der Nachbar und beglückwünschte 
mich. Ich fragte ihn wofür, ich hätte 
nichts gemacht. (alle lachen; Chris 
kichert) Dann sagte er: „Jetzt werdet 
ihr auch noch die Wiedervereinigung 
erreichen!“ und ich sagte: „Niemals!“ 
(alle lachen; Chris kichert)] 

Wir haben in Ostberlin vor dem Mauerfall 
eine kleine illegale Show gespielt. 

Davor? 

Ja, wir sind als Touristen rüber. Wir 
liehen uns dort Equipment und spielten in 
einer Kirche. Wir haben auch in Polen, 
Ungarn und der Tschechoslowakei vor 
den Veränderungen gespielt. 

Wer hat das organisiert? 

Leute aus Amsterdam. Unser heutiger 
Tourmanager, der hier die T-Shirts 
verkauft hat unsere erste Tour in Polen 
organisiert. Die Veränderungen die 
passiert sind, sind sehr, sehr interessant. 
Wir sind danach alle ein, zwei Jahre 
wieder nach Europa gekommen. Vor drei 
Monaten waren wir zum Beispiel in 
Warschau. Es ist fuckin Berlin. (Chris 
kichert) Es ist verrückt. Die Stadt war mal 
tot. (Chris kichert) Manchmal wirkt das 
gut weil es den Anschein hat, als sei es 
lebendiger, aber auf der anderen Seite ist 
en Mc Donalds an jeder Ecke. 
Schwarzmarkt, Verrücktheit und der 
ganze Kram. Aber es ist sehr interessant, 
durch die Musik die Möglichkeit zu haben 
hierher zu kommen und vle Leute zu 
treffen und zu sehen was vor sich geht, 
eine Ahnung von den Veränderungen zu 
kriegen. Es ist auch gut für uns, weil du 
ein bißchen daran wächst, weil es 
offensichtlich wird, daß die Dinge eben 
nicht unverändert bleiben. Die Dinge, bei 
denen du angefangen hast, zu glauben 
daß sie richtig sind und danach zu 
handeln sind nach zehn Jahren eben 
nicht mehr die selben. Wenn du dann 
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immer noch das Gleiche machst, dann 
sind Du und die Welt vielleicht nicht mehr 
ganz so dicht beieinander. (lach; Chris 
kichert) Es sieht so aus als ob einige 
Leute damit ganz gut klarkommen und 
andere nicht. Das ist etwas das nicht so 
einfach ist wie Schwarz und Weiß, Richtig 
und Falsch. Es wird sehr viel 
komplizierter und tiefergehender. 

Ist das der Grund weswegen sich in 
den Staaten, ich glaub es ist vor allen 
da, viele Bands auf der Suche nach 
Spiritualität sind? Weil die Welt nicht 
mehr politisch ist, der Ost-West 
Gegensatz wegfällt, du Linker in einem 
kapitalistischen Land bist und du jetzt 
irgendwie... 

Buddhist? 

Ja, der ganze Dreck! 

Es ist lustig. Es ist offensichtlich, daß die 
Leute nicht mehr etwas kriegen, was sie 
brauchen, daß sie nicht mehr in ihre 
Gesellschaften und Kulturen reinfinden, 
weil zu vieles zerstört wurde. All die 
religiösen und kulturellen Traditionen des 
zwanzigsten Jahrhunderts stehen vor 
ihrer Zerstörung. Auch die politischen 
Systeme. Wenn du dir anguckst, was im 
neunzehnten und im zwanzigsten 
Jahrhundert war wirst du feststellen, daß 
es in fast jeder Hinsicht absolut 
verschieden ist. Es muß ein ganz schöner 
Schock für viele Leute sein, auch für 
Leute die nicht in den alten Traditionen 
aufgewachsen sind, daß sie nichts 
wirklich Neues haben, denn alles was 
Neu ist sind bloß Ideen, die 
umherschwirren, aber keine echte 
Substanz haben, weil sie nicht auf den 
Leuten aufbauen, auf dem was die Leute 
brauchen. Vor allem die spirituelle Seite; 
ich denke das wird ganz wichtig im 
nächsten Jahrhundert. Wer weiß welche 
Form es annehmen wird. Es wird eine 
spirituelle Revolution geben, weil die 
Menschen ganz offensichtlich das nicht 
kriegen, was sie brauchen. Sie laufen den 
verrücktesten, komischsten Sachen 


hinterher. Wissenschaft und Rationalität 
haben offensichtlich nicht die Antwort. 
Wenn sie sie hätten wären wir alle 
Nationalsozialisten oder Kommunisten. 
Sie haben es beide auf diese Weise 
versucht. 

(Chris) Meine Mutter war Marxistin und 
sagte mir immer, daß man mit 
Rationalität, nach Marx alles 
wissenschaftlich lösen könne, daß 
alles perfekt werden würde. Ich war ein 
junger Punk, Anarchist und sagte ihr:“ 
Nee, leck mich, das glaub ich nicht. 
Und auf der anderen Seite können die 
Menschen nicht ohne Ordnung leben. Sie 
scheinen wirklich Ordnung zu brauchen. 
(Chris) Du sprichst über Deutsche, 
wa? (lacht) 

Naja, man sagt das immer. Aber ihr seid 
nicht so schlimm wie die Schweizer oder 
Österreicher kann ich Euch sagen. (lacht) 
Versuch da mal auf den Bürgersteig zu 
spucken. Es ist schrecklich. (Lachen) 
Aber ernsthaft. Die Menschen brauchen 
Ordnung. Sie brauchen ein 
geschichtliiches Verständnis und eine 
Gemeinschaft. Unglücklicherweise wurde 
die althergebrachte Ordnung zerstört. 
Natürlich war es notwendig die Autorität 
des Pfaffen usw. zu zerstören, aber es 
wurde keine neue Ordnung eingesetzt. 
Die Menschen haben einfach zu viel 
Freiheit. Die Menschen wollen keine 
Freiheit. Es ist das Letzte was sie wollen. 
Sie können damit einfach nicht umgehen, 
sie werden ganz verrückt. Und je mehr 
Freiheit du ihnen gibst, um so mehr 
laufen sie zu den Moonies (die Moon- 
Sekte; j.k.) oder zu Bahgwan. 

Um geleitet zu werden. 

Ja, genau. „Gott muß es mir sagen. 
Irgendwer muß es mir sagen, weil ich es 
allein nicht klarkrieg. Weil ich nicht allein, 
nackt in diesem verficktem frierendkaltem 
Universum stehen will.“ (Chris kichert) Es 
ist beängstigend.. Damit muß sich 
vielechtt' das nächste Jahrhundert 


auseinandersetzen, daß die Menschen 


damit nicht klarkommen. 

Ich finde das beängstigend. Auch in 
der Hardcore-Szene wenden sich ja 
immer mehr Leute einer wie auch 
immer gearteten Spiritualität zu. 
SHELTER mit ihrem Krshna- Krams 
z.B. Ich weiß leider nicht viel über die 
Spiritualität, von der NEUROSIS reden, 
aber auch sie scheinen da ja 
irgendwas zu suchen. Aber allgemein 
setzt hier doch wieder so eine 
Religiosität ein, mit blind sein und 
geführt werden. Ich halte das für 
gefährlich. 

Oh ja, das ist sehr gefährlich. Außerdem 
ist politische Situation gefährlicher 
geworden. Früher hattest du 2 
Supermächte mit geladenen Waffen. Ein 
Patt. Jetzt hast du eine Supermacht, aber 
viele kleine Mächte mit geladenen 
Waffen. Die Leute denken immer sie 
hätten Den Kalten Krieg gewonnen, die 
Gefahr sei vorbei. Aber es ist gefährlicher 
geworden. 

Guck dir Rußland an. Es sieht wie ein 
Land aus, daß einen Krieg verloren hat. 
Es hat einen verloren. Normalerweise 
gehen Länder damit nicht so gut um. 
Deutschland ist nach dem Ersten 
Weltkrieg nicht gut damit umgegangen. 
Guck dir an was danach kam. Wer weiß 
schon was in Rußland passieren wird. Die 
ganzen Bomben und die ganze 
Technologie ist noch da. Vielleicht lernen 
wir ja durch einen großen Knall. (Chris 
kichert) Ein unerwarteter Knall und alles 
ist vorbei. Ich glaub die Menschheit 
arbeitet immer darauf zu. Sie scheinen 
das Verlangen danach zu haben. 

Aber für uns sind solche Themen nicht 
wirklich relevant. Wir versuchen mehr die 
Zwischenmenschliche Seite zu 
beleuchten. Ich denke du kannst immer 
nur von deiner Warte ausgehen und die 
großen Probleme angehen. Es sei denn 
du bewirbst dich für ein politisches Amt. 
Das beste was du politisch machen 
kannst, ist es mit den Leuten deines 
Umfelds klarzukommen. Menschlich sein. 
Also eher die Graswurzel Perspektive? 
Ja, genau. Das meinte ich auch mit der 
Hardcore-Szene. Sie war einfach 
unmittelbar da. Sie war nicht strukturiert, 
ohne Institutionen, sicherlich politisch, 
aber generell kamen einfach Leute 
zusammen. Auch wenn es sicher viele 
Sachen gab, mit denen ich nicht 
einverstanden war, oder viele Sachen die 
ich tat, mit denen die Szene nicht 
einverstanden war, zumindest haben wir 
Spaß an dem gehabt was wir taten und 
gefielen uns als Gleiche. Das ist es was 
ich an der Szene vermisse Es 
verschwindet immer mehr. Es wird mehr 
und mehr Geschäft. Ein ganz einfaches 
Beispiel: Die Leute buchen uns immer 
mehr Hotels. Früher haben wir bei denen 
zu Hause geschlafen. Wir versuchen das 
immer noch so viel wie möglich zu 
machen, aber die meisten Orte an denen 
wir spielen sind inzwischen kommerzielle 
Veranstaltungsorte und die Typen, die 


diese Klubs führen interessieren sich 
nicht wirklich für die Musik. Es ist egal ob 
er gut oder schlecht ist: er ist ein 
Geschäftsmann. Er lädt dich nicht zu sich 
nach Hause ein. Es ist ein anderes 
Verhältnis. Das vermiß ich an der sich 
ändernden Szene. 

Ich finde es immer komisch an der 
Hardcore-Szene, daß die Leute nicht 
wirklich politische Strategien haben, 
sondern sehr individuell ansetzen. Es 
ist dieses Änder- Dich-Selbst. Aber oft 
scheint es mir, daß durch diesen 
lebensreformerischen Ansatz oft der 
Sinn für größere Probleme verloren 
geht. 

Ja, man braucht eine Balance. Ich mag 
Extreme nicht. Wie ich schon sagte muß 
man auf einer menschlichen Basis 
anfangen, aber natürlich auch über mehr 
als dich selbst nachdenken. Deine Familie 
etc. Naja, vielleicht hätten wir mehr tun 
sollen, als wir es getan haben. Dies ist 
das erste Benefiz, auf dem wir spielen. 
(Rock gegen Rechts) 

Echt? 

D.O.A. haben auf Dutzenden gespielt. 
Aber wir haben uns irgendwie immer um 
unseren eigenen Shows und unsere 
eigene Musik gekümmert. Als sich dieses 
Konzert hier (Rock gegen Rechts in 
Northeim; j.k.) anbahnte willigte ich aus 
dem Grund ein, weil ich dachte, wir 
sollten nachdem wir hier so oft waren und 
echt Erfolg hatten etwas tun, das nicht 
ausschließlich für uns ist, nicht weil wir 
eine politische Band sind. (lacht) Aber 
vielleicht sollten wir mehr solche Sachen 
unterstützen. 

[(Chris) Wußtest du, daß dieser Ort 
von den Nazis stammt? (gemeint ist 
die Waldbühne in Nordtheim; j.k.) 
Echt? Mir viel auf das es sehr... 

Es ist sehr zentral ausgerichtet. 

(Chris) Die Nazis haben es gebaut. 
Diese Stadt ist außerdem Hochburg 
der Faschisten. Hier finden große Nazi- 
Konzerte, mit Tausenden von Gästen 
statt. Dieses Konzert ist etwas, was 
dem entgegen gesetzt wird. Es ist 
wichtig. 

Es ist gut, daß was gemacht wird, aber es 
sind nicht viele Leute hier! (Es waren wohl 
über Tausend da, die sich aber ein 
bißchen verliefen; j.K.) 

Es ist wichtig hier was zu machen. 
Göttingen, wo wir alle herkommen ist 
eher in linker Hand. Die Faschos 
haben da nicht viel zu suchen. Aber 
hier sammeln sie sich. Das ist 
beängstigend. Deswegen ist es wichtig 
hier von Zeit zu Zeit herzukommen und 
auch hier etwas zu tun. 

(Chris) Es macht viele Leute glücklich! 
Echt!] 

Ich hab eine andere Frage. Es ist so 
aus als wäret ihr eine der letzten 
Bands auf AT. 

Ja, AT hat sich wirklich verändert. Es hat 
viele Veränderungen gegeben und es 
werden noch mehr kommen. Besonders 


für den europäischen Zweig. Aber wie ich 
schon sagte: Mit der Zeit verändern sich 
die Dinge. AT selbst sind in einer Phase 
der Veränderung. Sie haben einen neuen 
Manager und viele der Bands die bei AT 
waren sind weg. VICTIMS FAMILY sind 
weg, ALICE DONUT ist weg... 

GROTUS F 

GROTUS ist weg, NEUROSIS sind weg. 
Auf unserer Amerika Tour hab ich mir die 
Poster angesehen und wir sind die 
Einzigen, die von früher übrig sind. 
Schade, es war ein cooles Label. 

Ja, aber vielleicht gelingt es ihnen noch 
mal Erfolg zu haben Jello ist immer noch 
mit drin und steht dahinter. Wir werden 
abwarten müssen. Vielleicht ist heute kein 
Platz mehr für AT, weil zu sehr an die alte 
Szene gebunden war. Ich weiß es nicht. 
Wir werden es in den nächsten Jahren 
wissen. Glücklicherweise trifft das uns 
nicht so sehr, weil wir keine neue Platte 
machen werden. 

Ihr werdet keine neue Platte machen? 
Die nächsten Jahre nicht. Wir werden viel 
mit den HANSON BROTHERS machen. 
Dann werden wir uns eine Kleine Auszeit 
gönnen, um ein paar neue Lieder zu 
schreiben. Es wird also ein paar Jahre 
dauern. Und dann werden wir sehen 
müssen was ist. Ich hoffe AT schaffen es 
zurück zu kommen, wieder zu erstarken, 
mit neuen Bands. 

[Glaubst du, daß sie die Chance dazu 
haben? 

Es ist liegt an ihnen selbst. Ich führe nicht 
den Laden, ich hab nicht den Kontakt mit 
den Bands usw. Aber ich will es doch 
hoffen, denn wir hatten immer ein 
großartiges Verhältnis zu ihnen. Ohne sie 
hätten wir nicht den Erfolg den wir haben. 
Hoffentlich können wir mit ihnen 
weitermachen. 

Ich liebe das Label. Jello Biaffra ist wie 
ein Gott für mich, naja, zumindest war 
er es an einem Punkt in meinem 
Leben. Es gab drei Bands die echt 
wichtig für meine Entwicklung waren. 
Die eine hat mich sozialkritisch 
gemacht, die andere zum Anarchisten, 
die wirst du beide nicht kennen, das 
sind deutsche Bands, und Jello Biaffra 
hat mich dem Punk zurückgeführt. 
Also hoffe, ich echt, daß AT es noch 
mal schaffen. 

(lacht) Ja, ich auch. Ich möchte da keine 
Veränderung für mich. Ich würde lieber 
bei ihnen bleiben und sie wieder 
erfolgreich machen. Aber wie ich schon 
sagte, kannst du die Welt auch nicht an 
dir vorbei ziehen lassen. Wir wollen in 
erster Linie Musik machen und Falls wir 
an den Punkt kommen sollten dies über 
andere Firmen veröffentlichen zu lassen, 
dann werden wir dies tun müssen. Aber 
genau wie du hoffe ich, daß sie es noch 
mal schaffen. 

Das traurige an der Sache ist, daß hier 
ein Label versucht hat sich nicht an 
die Marktgesetze, Promotion etc., zu 
halten und genau daran scheitert. Wie 
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sie sich nicht an die Regeln gehalten 
haben. 

Ja, obwohl, die Regeln haben sich 
irgendwie geändert. Im Grunde liegt es an 
den Leuten selbst. Wenn die Leute 
Independent- Musik unterstützen wollen, 
dann tun sie es, wenn nicht, dann nicht. 
Was kannst du da schon machen? Wenn 
es einem Kid egal ist ob GREEN DAY bei 
Warner oder Look Out ist, dann ist es ihm 
halt egal.] 

Da nützt es nichts traurig zu sein! 

So ist es. Aber ich habe immer noch 
Hoffnung. Ich mein es gibt eine Tradition, 
aus der sehr viel gute Musik und viele 
gute Ideen kamen und das wird in 
irgendeiner Weise überleben. Vielleicht 
kommt das ja alles viel größer als für 
möglich gehalten wieder. Vielleicht sagen 
die Leute in 5 Jahren: „Fick den ganzen 
Majorscheiß!“ Und dann wird man wieder 
nicht nur wegen der Musik Platten kaufen 
und Konzerte von Bands besuchen, weil 
sie independent sind, weil sie eine 
bestimmte Art zu denken haben. Das wär 
schön. 

Das will ich auch hoffen. 

Ja. Es ist nicht das wichtigste Thema an 
sich. Und es muß nicht so sein, aber es 
hilft gute Musik zu machen, daß sich 
jeder bewußt macht, daß es darum geht 
gute Musik zu machen. Individuelle, 
passionierte, originelle Musik machen und 
nicht nur marktorientiert. Nicht 
irgendwas wozu man sich in 
der Disco besäuft. Das ist 
zwar O.K., das wird es immer 
geben, ich hab keine 
Argumente was Popmusik 
betrifft, aber es sollte eine 
wirkliche Alternative geben 
und zwar eine die nicht durch 
kommerzielle Musik 
verdorben ist. 

„Alternative Rock“ ist keine 
Alternative! 

Ja, zumindest nicht mehr. Ich 
hab ein Interview mit GREEN * 
DAY gesehen und die haben % 
es auf den Punkt gebracht. °- 
Sie wurden zum Lollapolooza 
und Alternative Music gefragt 
und der Gitarrist sagte: 
„Welche Alternative Music! 
Wozu ist das hier eine 
Alternative? Es ist bloß 
Popmusik!“ Er hat Recht. 
Haben die das selbst 
gesagt? 

Ja! (lacht) (Chris kichert) (alle 
lachen) Ihm ist das egal. 
Vielen Leuten nicht. Er will 
bloß seine Platten verkaufen, 
seine Melodien schreiben; es 
ist ihm egal. Es ist ihm nicht :-. 
wichtig. Ich hab damit keine ‘u... 
Probleme. Ich stell mich nicht 4% 
hin und mache Anderen 
Vorschriften. Aber ich denke | 
es sollte trotzdem einigen ; 
Leuten wichtig sein. Und das 
wird es auch sein. Ich glaube 


22 


nicht, daß das stirbt. 
Obwohl es natürlich ein bißchen 
zynisch ist, das Problem zu erkennen 
und es zu ignorieren. Genau wie die 
PISTOLS zynisch sind. 
Ja, stimmt genau. Ich glaube die Leute 
verstehen das nicht. Als die SEX 
PISTOLS das zum ersten Mal gemacht 
haben war es großartig, weil es uns 
gezeigt hat, was wirklich vorging. Jetzt 
sind sie lediglich ein Abzieher unter 
vielen. 
Ich mein sie geben ihre Absichten 
ganz ehrlich zu. Also egal. Aber 
eigentlich ist das zynisch. Bastarde! 
[Eine letzte Frage: Ich hab vor zwei 
Jahren oder so gelesen, daß Jello 
Biaffra von ein paar Punks wegen Sell- 
Outs verprügelt wurde. 
Ja, das war im Gillmour Project (?). Ein 
sehr guter Klub. Sehr rar in den Staaten, 
sowas. Hier in Deutschland oder den 
Niederlanden gibt es viele solche Läden. 
Er hat sich da eine kleine Band 
angesehen und ein paar Typen haben ihn 
verprügelt, weil er ein Rockstar war. 
Aber er ist ja nicht wirklich ein 
Ausverkäufer! 
Ja, aber viele Leute, die es besser wissen 
sollten benehmen sich bescheuert. Viele 
Leute von der alten Szene verkriechen 
in ihrer alten Welt, ziehen Mauern 
sich, anstatt sich mit dem 


THEY CALL ME... 


auseinanderzusetzen, was im Moment 
passiert. Die bunkern sich ein. Sie zeigen 
mit dem Finger gegenseitig auf sich und 
sagen „du bist nicht so politisch-korrekt 
wie ich.“ Die glauben es sei immer noch 
1978 oder82, aber das ist es nicht. Es 
hilft keinem, sich selbst einzureden, daß 
das hier alles nicht passiert. Es passiert! 
Es bringt nichts seinen Kopf in den Sand 
zu stecken und zu beklagen, daß nichts 
mehr ist wie es war. Ich meine, O.K., 
Jello hat eine Menge Geld, aber wie ist er 
dazu gekommen? In dem er ehrlich zu 
sich selbst und zu seiner Szene war. 
Diese Leute nennen ihn Rockstar, aber 
sie sind diejenigen, die all seine Platten 
gekauft haben. Sie haben ihn nicht über 
Warner Brothers gekauft, sondern über 
seine Firma. Seine Firma wurde immer 
von Leuten wie uns betrieben. Und 
andere Bands, die sonst vielleicht keine 
Chance gehabt hätten. Es ist einfach 
unglaublich dumm. 

Gerade weil er immer cool war, im 
Gegensatz zu Leuten wie Rollins, der 
einfach nur ein Poser ist, auch wenn 
ihn viele Leute mögen. Er sagt Dinge 
nach denen er sich nicht richtet. Er will 
als etwas gesehen werden, wofür er 
nicht steht. 

Ja, er ist Kunstprodukt. Ich weiß nicht ob 
er das selber weiß, aber er istb es. Aber 
die ganze Geschichte mit Jello ist einfach 
zum Kotzen. Das hat mich sehr 
wütend gemacht. Ich bin dadurch 
sehr zynisch geworden, was die 
Angelegenheit angeht. Die ganze 


politisch Bewegung in San 
Francisco bekämpft sich 
gegenseitig anstatt das zu 


bekämpfen was gerade passiert. Es 
ist einfach verrückt. 

Es ist wie in dem einen DEAD 
KENNEDYS Lied. „Who drive the 
bright people out, of our so- 
called scene, till all that’s left is 
just a meaningless fad.“ Es ist 
doch einfach so, daß ein paar 
Leute glauben die Wahrheit 
gepachtet zu haben, was ihnen 
das Recht gibt, das zu tun, was 
sie tun wollen. Hier in Göttingen 
haben wir ein autonomes 
Jugendzentrum und da gibt es 
eine Konzertgruppe, die über 
diesen Laden verfügt als sei es 
ihr eigener. Neulich wollte ein 
Kumpel von mir ein Konzert mit 
ZENIGEVA machen und die 
sagten einfach so nein. Weil sie 
den Typ nicht mögen. 

Es ist schon komisch, wie etwas 
damit antritt Regeln zu brechen, 
sich davon zu befreien und ein paar 
Jahre später ist es „Rules Central“, 
Regeln über Regeln. 

Das ist nicht Punkrock! 

Nein, das war es niemals! 

O.K. Vielen Dank. Wollen wir uns 
D.O.A. angucken.] 
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Die Krankheit einer Gesellschaft läßt 
sich immer am besten an ihren Bahn- 
hofskiosken ablesen. Hier sammelt 
sich die größtdenkbare Masse an 
Einzelinteressen. ICH FICKE TIERE; 
ICH FICKE KINDER; ICH FAHRE 
AUTO; ICH SAMMEL EISERNE 
KREUZE oder ICH SAMMEL 
TUPPERWARE DER FRÜHEN 
SIEBZIGER sind nur einige Titel einer 
immer größer werdenden Anzahl an 
Publikationen auf dem deutschen 
Zeitschriftenmarkt. Hierbei gilt die 
Faustregel: je kleiner die Auflage 
einer Zeitschrift desto größer ihre 
Skurilität. Wer also wirklich kranken 
Stoff will braucht eine große Bahn- 
hofshandlung. Um einen Überblick 
über die immer undurchschaubarer 
werdende Szene der „Publizisten‘“, so 


Ih denke. Jeder, der schon einmal einen Arztroman 


nennt sich der 
Underground 
der medialen 
Exhibitionisten, 
zu ermöglichen 
wird 
SCHWARZE 
TAGE den Ver- 
such einer Be- 
standsaufnahm 
e leisten und in 
einer Serie die 
obskursten 
Zeitschriften besprechen die die Sze- 
ne zu bieten hat. 


Die wohl kränkeste Zeitschrift die in der 
B-Szene publiziert wird ist der aus 
Rastatt stammende KREUZWORT 
RÄTSEL KNÜLLER NR. 3. Dieses 
bayrische Prachtstück erscheint jährlich 
und ist angefüllt mit stinklangweiligen, 
unlösbaren Rätseln. Man wird nach den 
Titeln von vor dreißig Jahren gedrehten 
B-Filmen die nicht einmal meine Mutter 
kennen wird oder bayrischen Redewen- 
dungen gefragt. Wer weiß schon, was 
auf „süddeutsch“, hier verwendeter 
Euphemismus für bayrisch, Brauerei 
heißt?Tina hat dieses Heft neulich im 
Zug gefunden und wer auch immer es 
gekauft und absichtlich hat liegen lassen 
wird sich wohl über die Investition von 
fünf Märkern geärgert haben. Die Per- 


ın die Finger bekommen hat, 


son hat nicht ein Rätsel auch nur ange- 
fangen zu lösen. 

Das könnte allerdings auch daran liegen, 
daß sie sich die wirklich amüsanten 
Schicksalsberichte gegeben hat, die sich 
im Heft befinden. Das wahre Highlight 
soll kurz und exemplarisch vorgestellt 
werden: „Meine Jugend und Kindheit 
waren freudlos. Als ich Gerhard bege- 
nete, erlebte ich zum erstenmal so et- 
was wie Glück. Nach der Geburt unserer 
Tochter Mira schwebte ich im siebten 
Himmel.Und dann holte mich meine 
Vergangenheitwieder ein: Ich hatte Ger- 
hard das dunkelste Kapitel meines Le- 
bens verschwiegen...“ sie war nämlich 
drogenabhängig und tantzte in Nackt- 
bars, was dem moralischen Anstreicher 
Gerhard garnicht gefiel, woraufhin er ihr 
die Tochter wegnimmt und sie somit 
wieder zur Alkoholikerin macht, obwohl 
sie doch nur eine Familie will und totun- 
glücklich ist... Und hier reißt die Ge- 
schichte ab. Kein Happy End! Einfach 
Schluß! So! Alkoholikerin! Kind weg, 
Mann weg, Frau am Saufen. Das ist die 
ultimative Punkrockstory.. Absoluter 
Trash-Kult. Und von solchen Stories 
wimmelt es nur so im Heft 

Dieses Heft ist absoluter Pflichtbestand 
für jeder Toilette. 

Jan 


wird sich ob der unsäglichen Verallgemeinerungen 


und Klischees, der haarstraubenden Dialoge und der hanebüchenen Story vor Lachen in die Ecke geschmissen haben 
Aber jetzt! HA! Jetzt habe ich sıe entdeckt: NOTÄRZTIN ANDREA BERGEN - Die ultimativ krasseste Arztschmonzette von Welt 


Gleich zu Beginn wird de 
delt - nein 
uns! 

Yes. da schlackern der Omi 
Und ich darf (fast) live dabeisein 
dem schlechten Ruf 


„Mit Rücksicht auf die Beteiligten haben w 


ım Lehnstuhl die 
Naja. so \ 


Ohren. Wat 


r geneigte Leser plump vertraulich eingeweiht, daß es sich hier keinesfalls um eine erdachte Rührstory han- 
ir Namen und Schauplätze geändert ABER: Dr. Andrea Bergen lebt unter 


es nich so alles gibt an Ungerechtigkeiten und Sensationen auf der Welt. 
veıt so gut. Kommen wir zur eigentlichen Story. Die Sache nennt sıch: ‚Die Schwester mit 
Warum aber hat sıe einen schlechten Ruf? Na. ratet mal Drogen? Mannergeschichten? Weit gefehlt! Sie hat 


nämlich lediglich ein Mischlingskind aus Ruanda mitgebracht. deren Eltern verstorben sind Und deshalb hetzt und höhnt alles was 
Beine hat gegen die schamlose Schwester Sarah. die sich vermeintlich mit einem ‚Neger‘ eingelassen hat. Und zwar auf eine solch 
finstere Art und Weise. daß sich selbst die Faschos in ihrer Wortwahl pc nennen dürften im Vergleich zu diesen Dialogen 

Beispiele? Nachbarın Heıidelinde verbietet se Oliver mit dem kleinen Mädchen zu spielen. Die Hautfarbe könnte ja abfärben. 
Oliver daraufhin. „Bist Du echt oder aus Schokolad 

Naja. Heidelinde versucht dann. ihre Meinung a. ich des Kindes mit der ihr eigenen gehobenen Wortwahl darzulegen Die denn 
wäre. „Sarah ist doch eine nette und intelligente Person Mußte sie sich denn ausgerechnet mit einem Neger einlassen?" (...) „Wie 
heißt denn das Kind? „Linda. Und es ist wirklich ein ganz liebes Kind’ 

„Sicher, auch kleine Affen sind niedlich' Diese Kinder haben 
sollen ja auf manche weiße Frauen einen besonderen Reiz ausüben 
Auf diese und ähnlıche Manier wird dann die platte Story unendlich au 
lich Lindas en Vater auftaucht 
hen auf N 

Naturlich klärt sich auf den ne en Seiten alles auf und wendet sich zum Guten. damit Omi Meyer nach der Lektüre ruhig schlafen 
kann. Aber nıchtsdestotrotz Die tory ıst 2 ein Kalıber zu hart geraten Die alltäglichen Rassismen sind heftiger als in der Bild- 
Zeitung und ich bın gespannt. w chsten Ausgaben noch so nachkommt Denn: Nicht vergessen! Die Geschichte ıst ja 


bis auf's letzte Wort wahr! 
Tina 


etwa 
so eiwa 


eine andere Rasse. Aber diese Neger 


gewalzt. Sarah verliert beinahe ihren Lover Frederik, als plötz- 


IS 
mit dem Sarah natürlich ein Verhältnis angedichtet wird Man weiß ja. Weiße Frauen ste- 
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„Vorsicht Anarchist !“ von Augustin Souchy 


Dieses Buch ist eigentlich eine Autobiographie. Und zwar die von 
Augustin Souchy. Und die hat es in sich. Es ist superfaszinierend, 
auch mal aus eher praxisorientierter Perspektive das Leben von den- 
jenigen Menschen mitzukriegen, die ihr Leben dem Kampf für ein 
libertäres Gesellschaftssystem gewidmet haben - und zwar ohne 
Kompromisse und ohne Angst vor staatlichen Repressalien. 

Der 1892 geborene Souchy ist schon sehr früh im Alter von 14 Jahren 
zum Sozialisten geworden. Ab diesem Alter hat er bis zu seinem Tod 
fast hundert Jahre später versucht, den antifaschistischen Kampf so 
gut wie möglich zu unterstützen. Das Ganze ist so selbstverständlich 
geschrieben, daß sich jede/r zwangsläufig Gendanken über seinen 
eigenen (politischen) Lebenswandel macht. 

Souchy war so begeistert von seinen politischen Idealen, daß ihm die 
theoretische Lektüre und die Treffen und politischen Diskussionen in 
seinem Elternhaus bald nicht mehr genügten. Als er 15 Jahre alt war, 
fuhr er alleine von seiner Heimatstadt Ratibor nach Berlin, wo er 
u.a. Klara Zetkin, Karl Liebknecht und Eduard Bernstein kennen- 
lernte. 

Seit diesem Zeitpunkt liest sich seine Autobiographie wie eine An- 
einanderreihung von Schauplätzen und Namen, aber nicht im negati- 
ven Sinne. Zwar ist es für den Leser recht schwer, seinen bewegten 
Lebenswandel nachvollziehen zu können, aber Souchy spart nicht mit 
persönlichen Anekdoten und lustigen Begebenheiten. Mir geht es oft 
so, daß mich Persönlichkeiten wie Rudolf Rocker oder Buenaventura 
Durruti irgendwie faszinieren, es häufig aber nicht möglich ist, etwas 
über diese Menschen zu erfahren. Es würde hier zu weit führen, die 


Gesamtheit des Lebens Souchys sowie seine unzähligen Auslands- 
aufenthalte konkret darzulegen. Kann ja auch jede/r selbst nachlesen. 
Ganz kurz sei hier vielleicht noch auf die Debatte „Anarchismus und 
Gewalt“ eingegangen. Souchy grenzt sich bewußt von der weitver- 
breiteten Gleichsetzung Anarchismus = Gewalt ab und konstatiert im 
Vorfeld erst einmal, daß von „Tausenden Anarchisten, die ich von 
meinem neunzehnten bis zu meinem fünfundachtzigsten Lebensjahr 
kennengelernt habe, die einzigen, die Attentate verübt haben Buena- 
ventura Durruti, Simon Radowitzky sowie Alexander Berkman wa- 
ren“. 

Im selben Zusammenhang erzählt Souchy hier eine kleine Anekdote, 
die er 1972 mit dem damaligen Bundeskanzler Willy Brandt erlebt 
hat. Dieser äußerte sich bezüglich der Baader-Meinhof-Gruppe im 
Rundfunk mit den Worten „kriminelle Anarchisten“. Daraufhin 
schreibt Souchy, der Brandt zur Zeit des Spanischen Bürgerkriegs 
selbst kennengelernt hatte, diesem einen empörten Brief, in dem er 
Brandt an positivste Aussagen gegenüber den Anarchisten erinnert. 
Dieser Brief ist echt sehr frech geschrieben und es finden sich einige 
weitere ähnlichen Kalibers in dem Buch ( beispielsweise ein 
„Rundbrief an die Häuptlinge der Supermächte“ Breschnew und 
Reagan datiert von 1981, in dem er beide auffordert, sich Gedanken 
über den Weltfrieden zu machen). 

Das Ganze ist auf jeden Fall äußerst amüsant zu lesen, man er- 

fährt sehr viel über die Historie des Anarchismus aus persön- 

lich gefärbter Sicht und es ist sicherlich ein netter Tip zum 
Verschenken (is’ja bald Weihnachten). 

Tina 


* Augustin Souchy. Vorsicht Anarchist! Ein Leben für die 
Freiheit. Politische Erinnerungen. Trotzdem Verlag 1982. 
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Da wir ein neues Heft machen und dies unsere erste 
Ausgabe ist, sind wir natürlich darauf angewiesen, 
vornehmlichen Scheiben und Tapes aus unseren um- 
fangreichen Lagerhallen zu besprechen und stürzen 
uns dabei mehr auf Sachen, die uns gut gefallen und 
die wir guten Gewissens weiter empfehlen können. 
Dabei geht es ein wenig drunter und drüber, Altes und 
Neues und verschiedene Stilrichtungen werden gna- 
denlos durcheinandergeworfen, so muß das sein. 
Über den Sinn von solchen Kritiken kann mensch sich 
eh Gedanken machen und witzig ist es auch, immer 
wieder zu sehen, wie Leute von großen Zines sich 
über die Flut von Musik beschweren, die ihnen zuge- 
sandt wird und die kaum noch zu bewältigen ist. 

Bis wir also reich und berühmt sind und die Majors 
uns mit Plattenkisten zuscheißen, begnügen wir uns 
damit, der verehrten Leserschaft einige Kleinode ans 
Herz zu legen. 

An dieser Stelle auch die Aufforderung an Bands und 
Labels, eure Veröffentlichungen und Aufnahmen ruhig 
rüberzuschicken, keine Scheu bitte, könnte ja eine 
kostenlose Werbung draus werden oder ein gnaden- 
loser Verriß. 
B.S.H.G. - ...und Du hast sie gewählt 
Hm, was soll ich dazu sagen? Die Musik ist typischer 
Deutschpunk ohne große Schnörkel und Experimente - 
sprich: Die Songs werden einfach so runtergeknüppelt. Vor 
einigen Jährchen bin ich auf sowas ja noch tierisch abge- 
fahren, aber heute fehlt mir auf alle Fälle das gewisse 
Etwas, der Kick, welcher diese Band aus der Masse der 
ähnlich strukturierten Erzeugnisse abhebt. Und dann die 
Texte...verstehen kann man sie jedenfalls nicht, aber ein 
Blick ins Textheft verrät mehr: Der Aufbau verläuft nach 
dem Prinzip: Reim Dich oder ich freß’Dich. Auf recht pein- 
liche Weise werden platte politische Parolen abgelassen, 
es geht um Obdachlose, die Bundeswehr und die Politi- 
kerschweine. Aber irgendwie ist das alles schon mal 
(besser) dagewesen. 

Ein Beispiel: „...bist Du ein Held in der Truppe/auf Dich 
fliegt doch bestimmt jede „Puppe“/Rambo ziehst Du Dir 
gerne rein/ er ist ein Vorbild, Dein!“ 

Ähäm, naja, ich würde empfehlen: Noch ein bißchen üben 
und den erhobenen Zeigefinger weglassen, dann wird das 
schon! 

Tina 

Dieses Tape ist ein Muß! Für nur fünf Mark erwartet euch 
ein Stündchen allerfeinster Hörgenuß in der Tradition des 
guten alten achtziger Jahre Punk . Mit dabei sind kultigste 
Titel wie „Meine Tanke“ oder „Und außerdem stand die 
Snare falsch“. Zudem gibt es coole Samples von diversen 
TKKG-Cassetten - in bester Bullenmanier kommt Tarzan 
hier einem hochgradig gefährlichen Drogenuserring auf die 
Schliche, welche infamerweise „Piece“ konsumieren. Ul- 
trakomisch! Außerdem begab es sich , daß diverse Kum- 
panen der Hamburger-Punk-Scene in lauer Sommerluft 
einigen Bierchen frönen wollten. Wie kann es anders sein - 
die werten Damen und Herren in den modischen grünen 
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Kostümen waren mal wieder eifrig darauf bedacht, daß 
auch ja jeder ordentliche Mitbürger seine Leberwurst und 
Bierschinkeneinkäufe unbehelligt ins traute Heim trans- 
portieren kann und griffen mit zarter Hand wohlmeinend 
ins Geschehen ein. Schuld an den daraus resultierenden 
Vorfällen waren natürlich die Punks -klar! Naja, jedenfalls 
wird diese Sache wohl für einige Leute recht teuer werden 
und deshalb - um zum Sampler zurückzukehren - tut ihr 
mit dem Kauf auch noch ein gutes Werk, weil ein Teilerlös 
denjenigen zugute kommen soll, die der Staatsgewalt 
mißliebig aufgefallen sind. 

Also: Kaufen, Bier holen und der Hamburger Punk-Szene 
Tribut zollen! Ach ja - einige Namen gefällig? 
PANZERKROIZA POLPOTKIN;, LENINS ERBEN; 
SOZIALER ABSTIEG und natürlich das AUTONOME 
ANRUF KOMMANDO! 

Kontakt: Bandkollektiv Schutt&Scheiße, Punksampler "96, 
c/o Schwarzmarkt, Kleiner Schäferkamp 46, 20357 Ham- 
burg. Oder: Martin in Göttingen. Tel.: 0551/300306. 

Tina 

„Tupperware“ Party Home Sampler/Göttingen 

Erinnert sich noch jemand an den kultigen Kitsch&Kunst 
Sampler, der als Nachlese einer vorweihnachtlichen Ex- 
zessiv-Party in der Bürgerstraßen-WG entstanden ist? 
Wer noch nicht das Vergnügen hatte, hier noch mal kurz 
zum Mitschreiben: Vertreten waren Bands, die aus dem 
unmittelbaren Umfeld der WG stammen und teilweise 
auch an jenem Abend ihr Können im Partykeller zum be- 
sten gaben. Der daraus entstandene Sampler wurde nur 
unter einer Bedingung zur Vollendung gebracht: Die Auf- 
nahmen mußten soundtechnisch grottenschlecht sein, 
denn nur das ist der wahre Untergrund. Diesem Anspruch 
werden die Bands auf dem „Tupperware“ Sampler zwar 
nicht mehr ganz gerecht, denn der Sound dröhnt nicht 
mehr so schlimm wie auf Teil eins. Aber trotz dieses 
schrecklichen Defizits ist auch dieses Machwerk wieder 
äußerst hörbar ausgefallen. Vertreten sind Bands wie die 
SLOTHROPS, COW, CELESTIAL DAFFODILS,TEIL 
EINER JUGENDBEWEGUNG oder auch HILDEMAR 
VOM MARS. Was mir besonders positiv aufgefallen ist: 
Diesmal wird die musikalische Bandbreite von zuckersü- 
ßen Melodien bis hin zum dreckigen Garagenpunkrockso- 
und komplett ausgereizt. Wir warten auf die nächste Party! 
Kontakt: Jum Müller, Bürgerstraße 50a, 37073 
Göttingen, Tel.: 0551-77988. 
Tina 

THE POG-permanent waving 
THE POG kommen aus Bonn und machen eine ganz 
coole Mischung aus Hardcore-Punk mit Teilweise etwas 
metalmäßiger Gitarre, aber ohne penetrierende Soli. 
Treibt gut nach vorn, außer bei dem ruhig geratenen Stück 
„Sunshower“, daß so seine Längen hat. Gut arrangiert und 
sehr professionell produziert. Ist sowieso hart, daß jede 
Band inzwischen 1a Demos zu brauchen scheint, aber das 
gehört hier nicht hin. Den Sänger Marcel dürfte man im 
Bonner Raum noch von den AMOKLAUFENDEN 
FRITTENBUDEN her kennen; klingt teilweise ein bißchen 
wie Mike Muir. 
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Gutes Tape, das! jan 

Kontakt: Marcell Didolff, Reuterstr. 
Tel.:0228/265290 

DIZZIDENT-leiden 

Die DIZZIDENTs kommen aus Emden und machen 
Hardcore der moshigen Sorte. Rockt gut. Die Texte sind 
sehr politisch ambitioniert. Sänger Ahmet rapt sie hier und 
da, vorallem in geschriehener Form, ohne allerdings in 
einen peinlichen Crossover zu geraten. Es ist wirklich eine 
gelungene Gratwanderung zu moshen und dabei zu rap- 
pen ohne dabei platt und prollig-uninnovativ zu sein. 
Teilweise vielleicht ein bißchen zu sehr gerockt. Gute Pro- 
duktion. Echt gutes Tape. jan 

Kontakt: Marcus Scheller, Philosophenweg 9, 26721 Em- 
den Tel.: Dominik 04921/28695 

CRANK-crank 

CRANK müssen, der Postleitzahl zufolge, irgendwo aus 
der weitesten Umgebung von Hannover kommen, aber 
das macht garnichts, denn sie machen den coolsten, teils 
punkrockigen, Emo-Core seit langem! Fette, aggressive 
Gitarre, charismatische Stimme, super verletzt-emotionale 
Songs mit geilen Arrangements, die die Lieder sich stei- 
gern lassen ohne in billige Rockschemata zu verfallen. 
Persönliche Texte in englischer Sprache. 

Durch und durch gut. Wird man bestimmt noch mehr von 
höhren. Crank haben übrigens gerade eine beachtliche 7“ 
auf Revolution Inside vorgelegt. Jan 

Kontakt: Bastian Suhr, Amselstr.10, 33775 Versmoldt 
Tel.05423/2769 

BLAZE CAMO 

B.C. kommen aus New York City und spielen einen rok- 
kend-groovenden Hardcore. Viele werden den Sänger 
Jesse noch von YUPPICIDE kennen. Auch der Schlag- 
zeuger ist kein Unbekannter, stammt er doch von MIND 
OVER MATTER. Was soll ich angesichts dieser Promi- 
nenz sagen? Mich überzeugt es nicht so ganz. Die Songs 
haben alle leichte Längen die einer gewissen Penetranz 
manchmal nicht entbehren. Trotzdem sehr gut gemacht. 
Einer der vier Songs ist live im CBGB’S. Jan 
GRIMSROTTEN-willkommen in der hölle 

Was bei GRIMSROTTEN zuerst auffällt sind die ambitio- 
nierten Texte (zumindest, wenn man das Textblatt hat). 
Auf deutsch und englisch geht es um das triste Dasein in 
einer kapitalistischen Welt, in der es keine Alternative gibt, 
es sei denn man rennt dagegen an. Die Musik knüppelt 
irgendwo zwischen Old-School, Grind, Noise und Mosh 
rum. 

Kontakt: Andy Platt, Millrather Weg 38, 40699 Erkrath 
Tel.0211/251839 

GOSHAWKS-kick ass 

Das GOSHAWKS Demo kommt mit einem sehr schön 
gemachten Textheft daher. Die Texte beziehen konkret 
Stellung zu politischen wie zu Szene Themen sind aber 
vor allem gut gemeint. Die Musik ist etwas uninspirierter 
Old-Schoo!. 

Kontakt: Karsten Köper, Am Diengholt 14, 48291 Telgte 
Tel.0251/ 
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41, 53115 Bonn 
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Aus Kassel kommt eine Reihe von Tapesamplern, von der es 
bisher drei Stück gibt, wovon mir aber leider nur die letzten zwei 
Nummern vorliegen. Auf Nummer zwei sind es über 25, auf 
Nummer drei sogar ca. 35 Stücke zu hören und das für gerade 
mal nur sechs Mark. Nummer zwei gefällt mir persönlich bes- 
ser, denn die Musik ist vielfältiger und bietet auch mal Ska oder 
Reggae. Aus Gö sind allein vier Bands vertreten... 

Die Nummer drei kracht vielmehr los, unter anderem mit be- 
kannten Namen wie But alive..., Ex-Cathedra oder Graue Zel- 
len, aber fast alles ist sehr schnell und teilweise auch in ein 
wenig schlechterer Qualität. Die Macher des Ganzen nehmen 
halt alles, was ihnen so gefällt, sei es auf Tape oder Platte, und 
semmeln das auf ihre Tonträger. 

Ich finde das Klasse, zu mal bei den Kasis jedes Mal ein fettes 
Beiheft dabei ist, mit Texten, Bandinfos, Adressen etc. Was will 
mensch mehr? Chris 

Zu beziehen bei: J. Neuholz, Kohlenstr. 30, 34121 Kassel 
GROWN APART 

Diese Göttinger Punkband hat zwei Demos gleichzeitig rausge- 
bracht, ein melodiöseres und eins, auf dem es mehr kracht. 
Letzteres hab ich mir besorgt, nachdem ich die Band live gese- 
hen habe. Vier im „Out © Space“-Studio aufgenommene Stücke, 
die gut ins Ohr und Bein gehen. Der Sound ist fett under Gesang 
gut zu hören, eine gute Produktion also, wobei mir die Stimme 
der Sängerin klasse gefällt. 

Natürlich hat mensch diese Art Musik schon öfters mal gehört, 
aber das stört nicht, denn solange Energie, Spielfreude und 
innere Überzeugung rüberkommen, ist mir das viel lieber als 
Trendscheiße, die hip ist und morgen vergessen. Jawoll. Chris 
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PEACE OF MIND/STRANGE FRUIT 

Wieder einmal bin ich sehr beeindruckt. Immer wenn ich 
die POM-Leute ein paar Wochen nicht gesehen habe, 
haben sie gerade mal kurz wieder eine halbe Europa-Tour 
hngelegt, eine neue Platte aufgenommen oder neue Mit- 
musikerinnen an Land gezogen. Mit dem Ergebnis, daß sie 
immer besser werden, finde ich zumindest (ich auch, der 
tipper). Auf dieser Scheibe kracht es prima los, ab und an 
dann ein leises Intro und dann PÄNG! Die zwei Gesänge 
gefallen mir auch gut und das Beiheft ist ein Hammer: Gut 
gemacht, umfangreich, mit Gedanken zu den einzelnen 
Stücken und persönlichen Statements der Musiker, die mir 
manchmal etwas zu pessimistisch (it's so EMO!!®) rüber- 
kommen, aber egal, ihr wißt wer ihr seid. „Everyone’s a 
winner“ haben sie gecovert, von Hot Chocolate, kultisch. 
Strange Fruit machen etwas schrägere Musik, mit deut- 
schen und englischen Texten, rocken auch gut ab und 
wenn es solche Bands und deren Projekte nicht gäbe, 
hätte ich den Glauben an DIY als Punkrock- und Leben- 
seinstellung eh schon lange verloren. Keep on keeping on! 
Kontakt: World Upside Down, Göttinger-Str. 39, 37120 
Bovenden Chris 
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ALT ABER GUT 


Wir möchten hier eine kleine Ruprik vorstellen, in der wir von Zeit zu Zeit Bands und Musiker besprechen, die 


zum Teil schon lange unterwegs sind, sich längst aufgelöst haben oder unter der Erde liegen, die wir aber für 
genial und wichtig halten. Es soll um Musik gehen, die uns seit langer begleitet und uns viel gegeben hat, auch 
um solche Bands, die vielleicht kaum jemand kennt, wie zum Beispiel im folgenden Artikel: 


MUSIC FROM DOWN UNDER: THE SAINTS 


Mitte der 70er Jahre kam es in England bekannterweise zu einer musikalischen Explosion namens „Punkrock“, 
Bands wie die Pistols, die Clash oder die amerikanischen Ramones waren die Begründer dieser Bewegung. 
Damals wurde eine Band aus Australien in einem Atemzug mit den erwähnten Genies genannt: die SAINTS. 

Die Band war als Trio in Brisbane gegründet worden, so um 1974 rum, zu einer Zeit also, in der energie- und 
druckvolle Musik noch nicht den Namen „Punk“ bekommen hatte, erst recht nicht in der australischen Provinz. 
Die erste Platte der Band, „I'm Stranded“, schlug in England 1976 gewaltig ein und wurde in der Musikpresse 
abgefeiert. Das Titelstück ist ein absoluter Kracher, ich schwör’s. 

Die Band verstand sich selbst nicht als Punkband und fühlte sich durch dieses Label eher überfordert, sie hatten 
ja nur das getan, was sie für richtig hielten und bei ihnen zu Hause hatte es nicht gerade die Massen bewegt. 77 
brachten sie ihr zweites Album heraus, „Eternally Yours“, das zu meinen absoluten Lieblingsscheiben gehört. 
Kompromißlos, genial, viel Geschwindigkeit mit ein paar Balladen dazwischen, straighter Rock, der voll nach 
vorne losgeht. Hach... 

Geprägt wurde die Mucke von dem begnadeten irisch-stämmigen Sänger Chris Bailey und dem Gittarrenhelden 
Ed Kuepper, der den ganzen langweiligen Arschgeigen von den damals angesagten Bombast-Rockbands zeigte, 
wozu das Instrument eigentlich gut ist. Das dritte Album „Prehistoric Sounds“ kenne ich leider nicht, es wurde 
auf jeden Fall in der Urbesetzung eingespielt (die Bassisten wurden ab und an ausgewechselt...), soll aber den 
folgenden Wandel eingeleitet haben und könnte daher mit Vorsicht zu genießen sein, zumindest für Punk- 
Puristen. 

Die Band löste sich nach der LP nämlich auf und der gute Bailey fing an, mit ständig wechselnden Musikern 
unter dem Namen „Saints“ weiter Platten herauszubringen und Konzerte zu geben. Alben wie „Casablanca“ 
oder „Prodigal Son“ bestehen leider fast ausnahmslos aus seichtem Gejammer und ich kann hier nur dieScheiben 
aus der Anfangszeit der Combo anpreisen, das allerdings mit sehr gutem Gewissen. Es gibt noch einige 
Compilations, so was „Best Of“ - mäßiges, zum Beispiel die „Scarce“ mit einer Liveseite von 77 und 81, 
schlechte Qualität, aber was für Fanatiker. Von der Hitsammlung „Songs Of Salvation“ ist die erste Seite klasse,6 
alte Reißer hauen die Hörer vom Hocker und wer „Dembolition Girl“ nicht kennt hat was verpasst. Ich persönlich 
kann auch die restlichen seichten Songs verknusen, aber die sind wahrlich mit Vorsicht zu geniessen, Chris 
Bailey goes Phil Collins, was für depressive Herbsttage oder wenn mensch sehr unglücklich verliebt ist. Der 
Mann hat sogar in den 90ern noch rumgegreint, vielleicht gibt es die Combo ja heute noch? 

Wo ich schon dabei bin kann ich ja noch eine Gruppe erwähnen, die auch aus Australien kam und ebenfalls 
Mitte/Ende der 70er erfolgreich war, über den Status einer Insider-Kultband allerdings nie hinausgeriet. Es 
handelt sich um Radio Birdman, eine Gang, von der ich relativ wenig weiß und persönlich nur eine LP kenne. 
Diese heißt „Radios Appear‘“ (von 1978) und ist wie die frühen Werke der Saints schnell, hart und brilliant. Ein 
Lebensgefühl kommt hier zum Ausdruck, das mich einen Zeitsprung zurück ans Ender der 70er machen läßt, die 
Musik ist genau von der Sorte, die mein ganzes Leben verändert und geprägt hat und von der ich hoffe, daß ich 
sie noch auf dem Sterbebettchen hören werde. Scheiß auf den ganzen MTV-Müll und Hardcorequatsch, mit dem 
heute Millionen verdient werden, das hier rockt! 

Soweit ich weiß, erreichte die Band außerhalb Australiens nicht ganz den Kultstatus, den sie zuhause innehatte 
und löste sich nach einer mißlungenen Englandtour auf, zumal die Leute dort das Auftreten der Band in dunklen 
Klamotten mit einem selbstentworfenen Logo als faschistoid mißinterpretierten und ihnen Saures gaben.Tja, so 
kann's gehen. 

Auf jeden Fall ist die genannte LP begnadet und wer irgendwo Raritäten der Band sieht, sollte zuschlagen. 
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Göttingen (pek). Die Eröff- 
nung einer Wanderausstellung 
über „die Kriegsverbrechen 
der Wehrmacht auf dem Bal- 
kan“ fand vor dem Türen des 
Neuen Rathauses statt. Am 
Montag abend hatte der Ver- 


waltungsausschuß einver- 
nehmlich die Veranstaltung im 
Foyer abgesagt. 


Der Ausschuß fühle sich 
vom Friedensbündnis Göttin- 
gen, das die Schau nach Göt- 
tingen are hat, getäuscht, 
so Manfred Kuhlmann, Spre- 
cher der Verwaltung. Stein des 
Anstoßes ist eine Passage im 
Antragstext, in dem vor zwei 
Monaten eine „Ausstellung 
zum Krieg im ehemaligen Ju- 
goslawien“ angekündigt wur- 
de. Selbstverständlich sei der 
Ausschuß bei der Genehmi- 
Be gung davon ausgegangen, daß 

E% essich um den Krieg in Bosni- 
en handele und nicht um „die 
WW Verbrechen der deutschen 
= Wehrmacht er dem Balkan 


Ba ER A 


» 


DOKUMENTATION / Verwaltungsausschuß nimmt Zusage zurück 


Ausstellung darf nicht ins Rathaus 


1941“, wie das Friedensbünd- 
nis jetzt präzisierte. 

Die mißverständliche For- 
mulierung räumt Eckart Ste- 
deler vom Friedensbündnis 
zwar ein, sie werde jedoch nur 


schließlich unter ansehnli- 
chem Zuspruch vor dem Rat- 
haus statt. Eine Auswahl der 
Bild- und Schrifttafeln wurde 
von Teilnehmern gehalten. 
Jetzt soll ein neuer Ort gefun- 
den werden. 
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als Vorwand genutzt, die miß- 
liebige Ausstellung mit dem 
Titel „Soldaten sind Mörder“ 
kurzfristig abzusetzen. „Ein 
Anruf hätte genügt, die Sache 
klar zu stellen“, sagt Stedeler. 


Nicht ins Museum 


Die Ausstellung solle nicht 
abgesagt, sondern in andere 
Räume verlegt werden, so 
Kuhlmann. Rathausbesucher, 
die nur ihr Auto anmelden 
wollten, sollten nicht zwangs- 
läufig damit konfrontiert wer- 
den. Freiwilligkeit müsse ge- 
währleistet bleiben. Einer Ver- 
legung. ins Städtische Muse- 
um, wie von der Verwaltung 
vorgeschlagen, wollte das Frie- 
densbündnis nicht akzeptie- 
ren. Die Eröffnung fand 
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Wie jetzt? Leute, die ihr Auto anmelden wollen, 
können ruhig konfrontiert werden mit Bildern und 
Informationen über Moslems, die Serben töten, 
über Kroaten, die Moslems metzeln und über 
Serben, die Moslems abschlachten, aber bitte nicht 
mit deutschen Nazibütteln, die vor 55 Jahren einen 
Angriffskrieg gegen Jugoslawien geführt haben? 
Jaja, die Verbrechen anderer würden nähmlich zu 
einvernehmlichem Kopfschütteln bei Zulassungs- 
stellenmitarbeitern und ihren Kunden führen, aber 
die Greueltaten der eigenen Vorfahren, das gäbe 
nen Eklat und laute Proteste der dämlichen Spießer, 
die doch nur ihren neuen Golf anmelden wollen, 
das kann denen nicht zugemutet werden, sich damit 
auseinanderzusetzen. Die Begründung ist sehr 
beachtenswert und leider stimmt es: die Menschen 
haben kein natürliches, kritisches Verhältnis zur 
deutschen Vergangenheit, können sich nicht mit 
dem nötigen Feingefühl und angebrachter 
Kritikfähigkeit mit der Geschichte ihres Landes 
auseinandersetzen. Dieses Volk hat sich seiner 
Wergangenheit niemals kollektiv gestellt, sondern 
verdrängt und gekuscht oder trotzig dazu gestanden. 
Werden die Leute mit der Geschichte konfrontiert, 
reagieren sie allergisch, gereizt, wollen nichts 
kritisches darüber hören oder sehen, sie wollen ihre 
Ruhe. Und wer die stört, ist ein Querulant, ein 
Linksradikaler und soll doch im Museum seine 
Ausstellung abhalten oder besser noch am 
Waldrand in Geismar, damit die zarte Seele des 
deutschen Normalos auf keinen Fall überstrapaziert 
wird. Es wäre ein interessanter und mutiger Versuch 
der Verantwortlichen gewesen, diese Ausstellung 
im Rathaus zuzulassen, selbst wenn der ein oder 
andere Depp ne rote Birne bekommen hätte, na 
und? 

Aber Mut, Rückgrat, Zivilcourage auch und gerade 
beim Thema „Drittes Reich“ in Deutschland, wo 
kämen wir da hin? Hat’s nicht gegeben und wird's 
nicht geben. Lieber wird vor der Tatsache 
kapituliertt, daß die Mettwurstbauern und ihre 
Nachfolger da draußen aus der Geschichte nıx 
gelernt haben und vor allem auch gar nix lernen 
wollen. Da waschen sich die Bürokraten die Hände 
in Unschuld und lassen lieber die Finger von diesem 
heiklen Thema. Feige Bande. 


Von Eckart Spoo 


Der Niedersächsische Landtag hat die 
Immunität der Abgeordneten Silke Sto- 
kar von Neuforn aufgehoben. Polizei und 
Staatsanwaltschaft wollen strafrechtlich 
gegen die innenpolitische Sprecherin der 
Grünen vorgehen. Ihr wird Beleidigung 
der-Polizei vorgeworfen. 


-HANNOVER, 16. Oktober. Nach einer 
gründlichen Diskussion im zuständigen 
Geschäftsordnungsausschuß hatten So- 
zialdemokraten und Grüne befunden, eine 
Aufhebung der Immunität von Silke Sto- 
kar (Grüne) komme nicht in Betracht — 
wegen des politischen Inhalts ihrer Auße- 
rung über die Polizei. Aber Ministerpräsi- 
dent Gerhard Schröder und sein Innenmi- 
nister Gerhard Glogowski (beide SPD) 
verpflichteten die Fraktion, im Plenum 
mit der CDU zu stimmen. Nur Umweltmi- 
nisterin Monika Griefahn wagte es, sich 
der Stimme zu enthalten. 


Schröder und Glogowski hatten sich in 
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BULLEN UND GRÜNE 


sind und angesichts der 


und die innere Sicherheit 


beider großer Parteien, wobei natürlich auch die 
Sozzen sich als Retter des braven Bürgers vor 
Russenmafia, Rumänenbanden und reisenden 
Berufschaoten präsentieren möchten, vorneweg uns 
mit 


Gerhard Schröder, Blick auf 


den vergangenen Tagen entschlossen ge- 
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Eigentlich müßte mensch das ganze unter typisch 
deutschem Schwachsinn abbuchen und gar nicht 
drüber nachdenken, wenn es doch nur nicht so 
bitter wäre. Gerade in Niedersachsen kann mensch 
im Zuge der Chaostage, die eigentlich Bullentage 
abgedrehten 
Castortransporte exemplarisch beobachten, wohin 
wir uns bewegen. Auf der Bundesebene gibt es den 
„großen Lauschangriff““ (welch bescheuerter Name) 
als Wahlkampfthema 


seine 


Justiz kann gegen Grüne ermitteln 


ı Niedersachsens Landtag hebt Immunität von Abgeordneter auf 


äußert, den Landtagswahlkampf 1998 mit 
dem Thema: „Innere Sicherheit“ zu be- 
streiten. Gemeint ist ein hartes Durch- 
greifen der Polizei, wie es Anfang August 
vorexerziert wurde, als sie den Punks ver- 
bieten ließen, sich friedlich und unbewaff- 
net in Hannover zu versammeln. 

Das Verbot wurde damals in der Verfü- 
gung damit begründet, daß „systemtreue 
Bürger“ durch Punks „provoziert“ würden. 
Über Punk-Musik hieß es, sie sei „profit- 
desorientiert“. Ergebnis war, daß die Poli- 
zei viele Hunderte Punks, auch ortsansäs- 
sige, die sich ins Freie trauten, und ande- 
re Passanten, die irgendwie punk-ver- 
dächtig erschienen, in „Unterbindungsge- 
wahrsam“, eine Art Vorbeugehaft, nahm. 

Zu denen, die dagegen protestierten, ge- 
hörte Stokar. Sie bezeichnete das Verbot 
als eine „spezifisch niedersächsische Form 
des .Rinderwahnsinns“ und fügte hinzu: 
„In Hannover haben die Bullen offensicht- 
lich BSE.“ 

In der Landtagsdebatte hielt der CDU- 
Abgeordnete Wolfgang Sehrt, ein Polizei- 
beamter, nun der Grünen-Fraktion vor: 
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zunehmend 
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Der Weg in den Bullen- und Überwachungsstaat ist 
klar vorgezeichnet und es wird immer abgedrehter, 
obwohl die Cops ohnehin Narrenfreiheit besitzen 
und Gesetze noch und nöcher, um allen, die nicht in 
den großen Plan passen, das Leben schwer zu 
machen. Wozu nun das ganze Gesülze, was ja eh 
jeder weiß und entweder total scheiße oder genau 
richtig findet, je nach eigenem Standpunkt? Weil es 
unter diesen Gesichtspunkten einfach superdoof 
wenn Schröder von 
„Schwächeren“ und „etwas antun“ faselt. Daß die 
Bullen selber voll beleidigt sind, ist klar, das ist 
immer so. Sie wollen ihre Narrenfreiheit, noch mehr 
Geld und Rechte und dazu Prügeln dürfen, wie sie 
lustig sind, aber wehe jemand sagt was dagegen, 
dann werden alle Register gezogen, von Schelte in 
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„Ihr Verhältnis zur Polizei kennen wir.“ 
Stokars Äußerung sei eine „ungeheure 
Beleidigung“, eine „unverschämte Beleidi- 
gung einer staatlichen Institution“. Ahn- 
lich wetterte Schröder („verdammt noch 
mal“), der sich auf den Standpunkt stellte, 
das Immunitätsrecht werde „problema- 
tisch“, wenn Privilegierte es zu nutzen 
versuchten, Schwächeren etwas anzutun. 


Schon einmal, im Jahre 1988, hatte sich 
der Landtag mit einem Antrag befaßt, we- 
gen Beleidigung der Polizei die Immunität 
eines Abgeordneten aufzuheben. Damals 
folgte die SPD inklusive Schröder der Ar- 
gumentation ihres Rechtspolitikers Wer- 
ner Holtfort, mit der Immunität werde 
das parlamentarische Recht auf freie poli- 
tische Diskussion gesichert. Der Landtag 
dürfe es nicht „den Amtsrichtern überlas- 
sen zu zensieren, ob wir mit unserer Pole- 
mik über die Stränge schlagen“, mahnte 
Holtfort. Dessen Nachfolger als rechtspo- 
litiischer Sprecher der SPD-Fraktion, 
Thomas Oppermann, sieht das heute ganz 
anders: Das ganze Immunitätsrecht sei 
„im Grunde genommen obsolet“. 


„Priviligierten“ und 


den Medien, Strafverfahren und wie in Hamburg 
mit diesem Journalisten geschehen, auch hefligste 
körperliche Mißhandlungen. 

Dabei können sie sich immer der Unterstützung der 
Poklitiker sicher sein, mit ganz wenigen 


Ausnahmen. In diesem speziellen Fall ist es sogar 
mal recht witzig, so mit Bullen und BSE. Man merkt 
an den Reaktionen darauf deutlich, wes Geistes 
Kind die ganze Bande ist. Bald darf mensch 
Soldaten nicht mehr Mörder nennen, Cops nicht 
mehr die Meinung sagen und in nicht allzu ferner 
Zukunft muß mensch Uniformträger auf der Straße 
zackig grüßen, bei Nichtbeachtung gibt's dann 
Geldstrafen. Wenn SEKler, BGSler oder sowelche 
dich vermöbeln, mußt du hinterher „danke“ sagen, 
die SPD wird das entsprechende Gesetz einbringen 
und trotzdem die Wahlen verlieren, hehe. Wenn 


ganze Regionen in den 


Ausnahmezustand versetzt werden, weil sich 50 
Punks treffen wollen, werden Ausgangssperren für 
die Anwohner verhängt und wer sich nicht dran 
hält, wird von aufgepeitschten Polizeischülern 
klargefahren, denn die müssen das ja auch lernen. 
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Endlich war es wieder mal soweit: Wahlzeit. 
Millionen wurden verpulvert, um das Stimmvieh bei 
zunehmender Wahlunlust an die Ume zu locken, 
während die Kracher uns die ganze Zeit erzählen, 
daß wir alle die Gürtel enger schnallen müssen. 
Gleichzeitig beginnen abends am Tresen die uralten 


Debatten über die Frage: Wählen oder nicht? 


Verschenkt mensch seine Stimme oder ist es eh 
völlig wurscht, ob mensch ein Kreuz macht? Ich 
will das hier nicht ausweiten, entscheiden eh letzlich 
alle selber... 

Was mich allerdings auch diesmal wieder voll 
begeisterte, waren die tollen Plakatwände überall in 
der City. Als ich noch klein war, bin ich nächtelang 
mit dem Mofa rumgefahren, um kollektiv alle 
Fressen zu verschandeln, die Mühe würde ich mir 
heute nicht mehr machen, obwohl es immer recht 
witzig war. Auch jetzt konnte mensch wieder klasse 
Kreationen bewundern, OB Kallmann mit Iro und 
Nasenring bsw, machte sich gut und ich freue mich 
über innovative Ideen. Am besten sind allerdings 
die Originale selber, kaum zu übertreffen. Die 
Gesichter spielen hier natürlich nicht so eine Rolle, 
kann ich ja schlecht wiedergeben, die Slogans 
allerdings habe ich mir gemerkt und die waren auf 
jeden Fall Spitzenklasse. 

Die charakterlose SPD besann sich auf die letzte 
Bundestagswahl, wo der Slogan „Arbeit Arbeit 
Arbeit SPD“ mit Bildern von Scharping schon nix 
gebracht hat, da völlig sinnlos. Jetzt hieß es „Erst 
die Arbeit“... aber was dann? Arbeitslosigkeit? 


Party? Was wollen die uns sagen? Daß diese Pfeifen | 


von der Nachwuchs-CDU weniger Einsparungen, 
Stellenabbau, Sparmaßnahmen und Kürzungen 
durchführen würden als die Konservativen? Wer’s 
glaubt kann sie ja wählen. 

Klasse diesmal auch die völlig zwecklose Partei 
FDP, die nach diversen Wahldebakeln viele schon 
verloren und vergessen geglaubt hatten und die wie 
ein Wiedergänger stets zurückkehrt, um ihr 
schändliches Treiben fortzusetzen. Also, Super- 
slogan: „Nah dran“! Ich stand diverse Male vor den 
Plakaten mit den dekadenten Fressen und grübelte... 
was soll das bedeuten? Nah dran woran? Am 
Untergang? Am Irrsinn? An Geld und Macht? Wir 
schalten um in die zusrändige Werbegentur: 

Chef: Ein Slogan für die FDP...wenn die nicht so 
gut zahlen würden, hätte ich den Auiftrag nie 
angenommen. 


Büttel: Was soll einem da auch einfallen? Seit Tagen FR 


kommt mir dazu nix in die Birne. Ich bin nah dran 
am Verzweifeln. 
Chef: Halt. Sag das nochmal! Das ist's. 


nz 


Büttel: Häh? 
Chef: „Nah dran“, das wird unser Slogan für die 
FDP, ich ruf gleich beim Parteivorstand an. 

Büttel: Hilfe... 

Oder so ähnlich. Gut auch die Grünen, die ich, wie 


3 ich zu meiner Schande gestehen muß, bei Erreichen 


der Volljährigkeit mal gewählt habe, mit ihrem Hit 
„Was bleibt für die Kinder?“. Wenn die so 
weitermachen auch nicht mehr, als wenn CDU und 
SPD vor sich hinwurschteln. Sie sind linke Spießer, 
die genauso Teil des Systems und der großen 
Verarschung sind, wie die sogenannten etablierten 
Parteien auch. Mit dem Slogan könnten Antje 
Vollmer und Joschka Fischer beim Grand Prix de 
Eurovision auftreten, musikalisch begleitet von 
PUR. „Und nun die Wertung aus Österreich: Sorry, 
null points...“. 

Was bot die PDS? „Kinderland statt Vaterland“. 
Multikulti und gegen die Bullen, leider schwer zu 
erkennen im Vorbeigehen. Auf jeden Fall besser als 
das „Rote Socken ins Rathaus“-Plakat, das ist zu 
doof, ehrlich. So wird das nie was, Leute. 

Eher überzeugte noch die FWG den ein oder 


. anderen senilen Wechselwähler, der sich bis dahin 
‚ nicht zwischen REPs und CDU entscheiden konnte, 


mit „Freiheit statt Parteienklüngel und dingens“, das 
Ende habe ich vergessen, ist aber eh wurscht. 
Jawohl, Frieden, Freiheit, Arbeit und überhaupt. 
Einzige Überraschung der Veranstaltung war die 
CDU, die offensichtlich darauf setzte, ohnehin die 
Stimmen ihrer Stammwähler sicher zu haben und 
deshalb ganz auf sinnlose Slogans verzichtete. 
Fresse und Name der Kandidaten genügen wirklich. 
Vielleicht reicht es ja auch für den Wahlsieg, wenn 
sich im Keller des Vatikans hunderte von Neulingen 
des Opus Dei unter Ratzingers Anleitung kasteien, 


-.; um den Wahlsieg der Christen herbeizuflehen... 


Es ist immer wieder interessant und auch entlarvend 


| zu sehen, für wie dämlich die Parteien das Stimm- | 
‚ vieh halten. Immer weniger Leute gehen zu Wahlen, © 


aber das ist egal, solange bloß irgendeine Gang 
mehr Stimmen bekommt als die anderen, sonst 
werden halt wild Koalitionen gebildet, vor allem auf 
kommunaler Ebene. Schwarz-rot, rot-gelb, schwarz- 
gelb, oder besonders schön die Kombination grün- 
schwarz. Wie das, was ich manchmal aus meiner 
Lunge auf die Straße befördere. In einigen Jahren 
wird das hier laufen wie in den USA, wo Politik nur 
noch Show ist, die alle Sauereien kaschiert, wo 
Parteitage aus verwirrten und völlig verblödeten . 
Massen mit dämlichen Hüten, Luftballons und 
vorgedruckten Pappschildern bestehen und bei 
Wahlen gerade mal noch die Hälfte der Menschen 
teilnimmt, weil es ihnen egal ist, sie völlig andere 
Sorgen haben oder einfach nicht von der Glotze 
wegkommen. 

Ich habe dann übrigens nach langem Hin und Her 
doch gewählt... 
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Wieder mal das Göttinger Syndrom: es ist halb elf und niemand ist da, 
außer den Bands natürlich. Dann macht es peng und innerhalb einer 
halben Stunde ist der Laden voll. 

GROWN APART mußten als erste aufspielen und präsentierten melo- 
dischen Punk mit weiblichen Leadgesang. Der Sound war klasse, bei 
allen drei Bands. Die vier Musiker von GROWN APART machten auf 
der Bühne einen sympathischen Eindruck und hatten sichtlich Freude 
an ihrer Musik, obwohl das Publikum sich merklich zurückhielt, wie so 
oft bei der ersten Band des abends. Ein undankbarer Job, den Opener 
zu machen, keine Frage. Schön übrigens die Einlage des Schlagzeu- 
gers, der bei einem Stück kurz im Stehen spielte und sich dabei be- 
mühte, möglichst apathisch ins Leere zu starren, das war cool. Es ist 
der Band zu wünschen, daß sie ein Label finden, denn in ihrer Musik 
steckt Energie. Da wir am besagten Abend mit mehreren Redakteuren 
am Ort waren, wird Jan über den weiteren Verlauf des Gigs erzählen. 
Chris 


Weiter ging's mit DUMP!, die im Göttinger Raum wohl schon etwas 
bekannter sein dürften. Das auffallendste und bedauerlichste war, daß 
Sänger Hauke seine Querflöte nicht mehr so oft, wie noch vor einem 
halben Jahr, zum Einsatz brachte, denn dieses eher ungewöhnliche 
Instrument hat der Musik doch ein gewisses Mehr verliehen. Naja, 
Hauke war auf jeden Fall der erste der sein T-Shirt auszog und immer 
wieder ins Publikum rockte. Was mir gut gefiel war, daß man sich im 
Arrangement Zeit ließ und somit die Riffs cool zum Tragen kamen, was 
mir nicht so gut gefiel war, daß doch noch sehr viel gemoscht wurde, 
aber das ist wohl Geschmacks- und nicht Sympathiesache. Den Mei- 
sten hat es sehr gut gefallen. Am Ende ihres Konzertes war viel Ge- 
wippe und so zu sehen 


Grown Apart, dump! 


und Nancy and | 
1.11. T-Keller 


Leider leerte sich der Laden nach DUMP!, so daß NANCY AND I kein 
leichtes Spiel hatten, die gleiche Stimmung zu produzieren. Vielleicht 
haben die Guten ein wenig zu viel in Göttingen gespielt, oder zumin- 
dest zu oft. Aber sie gaben sich redlich Mühe. Die Musik ist auf jeden 
Fall wieder sehr viel punkrockiger, als noch vor zwei Jahren, als man 
eher zum Metal tendierte. Die gewonnene Routine tut der Musik auch 
keinen Abbruch. NANCY AND I sind nach wie vor eine der besten Göt- 
tinger Bands und schreiben meiner Meinung nach einfach schöne 
Songs. Was die Unplugged CD „Butterfly Valley“ soll ist eine andere 
Sache. Unplugged ist für mich nun mal die konservativste Art Musik zu 
machen, aber das gehört auf ein anderes Blatt. Gutes Konzert. Jan 
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Revolution Inside 


Kürzlich weilte ich in Köln, um mir das 
geniale Konzert von DACKELBLUT 
und LUNCHBOX zu besehen. Da ich 
sowieso über die Weihnachtstage 
meine Familie in Bonn besuchte, 
dachte ich mir: Wieso nicht ein kleines 
Labelportrait des engagierten, jung-dy- 
namischen Bonner Verleger-Quartetts, 
zwischen die Kekse und die Gans 
schieben? So fand ich mich also am 
Nachmittag des heiligen Abends in 
der Kasemate des Labelgründers und 
LUNCHBOX-Sängers Patrick, welcher 
extra zu meinen Ehren noch den 
Boden saugte, mit meinem Diktierge- 
rät zu einer Tasse Tee, ein. Mit von 
der Partie waren noch die Teilhaberin 
und LUNCHBOX-Bassistin Sabine 
und GUTS PIE EARSHOTS Sängerin 
und Label-Compagnera A Punkt. Nicht 
mit von der Partie waren Timmi, der 
vierte im Bunde von RI und leider 
auch die Batterien meines Diktierge- 
rätes, was ich selbverständlich erst 
nach einem etwa einstündigen Ge- 
spräch bemerkte. Professionalität wird 
bei SCHWARZE TAGE eben groß 
geschrieben. 

Wieso ein Labelportrait? Um uns 
Anzeigen zu erkaufen, uns lieb Kind 
zu machen? Mitnichten. Ich halte 
REVOLUTION INSIDE einfach für 
ein interessantes Label und wenn wir 
im Laufe der hoffentlich noch kom- 
menden Ausgaben auf andere inter- 
essante Labels stoßen sollten, werden 
wir auch diese vortstellen. Hier also 
sowas wie ein Gedächtnisprotokoll, 
bei dem ich die einzelenen Aussagen 
vielleicht nicht immer ganz korrekt 
einer Person des Trios in den Mund 
legen werde. 

Fangen wir mit der Geschichte des 
Plattenverlages vom Rhein an. Patrick 
brachte 1992 den ersten Output raus; 
ein Tape-Sampler, dessen Einnahmen 
der Antifa-Bonn/Rhein-Sieg zugute 
kamen. Es folgten weitere Kassetten- 
veröffentlichungen und diverse Single- 
Compilations, auf denen immer so um 
die vier Bands vertreten sind und 
deren Erlöse verschiedenen, linken 
Projekten zugutekommen. So gab es 
Ende 95 eine Single und eine Tour, 
auf der unter anderen CRANK und MY 
LAI vertreten waren zugunsten der 
Prozesskasse der Göttinger Aufono- 
men Antifa (M), welcher, wie wohl 


alle wissen, ein Mammutverfahren 
wegen $ 129a (*), drohte. Wegen 
dieser Single kamen dann auch zahl- 
reiche Vorwürfe aus der Szene gegen 
RI. Man will die Soli-Aktion allerdings 
nicht als Unterstützung der (M) miß- 
verstanden wissen, sondem auf das 
Ausmaß der Verfolgung einer linken 
Gruppe durch die BundesAnWaltschaft 
aufmerksam machen. Immerhin han- 
delte es sich bei dem inzwischen 
gegen Auflagen eingestellten Verfah- 
ren um die massivste Kriminalisierung 
einer Antifa-Gruppe, die es in der 
BRD je gegeben hat. 

Die neueste Ausgabe dieser Benefit- 
Sampler, auf der unter anderem 
STEAKKNIFE und HELP (Ex- 
SpitAcid-Mitspielende) zu hören sind, 
ist der Steffi in Karlsruhe gewidmet. 
Die Steffi sind drei seit 1990 besetzte 
Häuser, in denen 50 Menschen leben 
und außerdem Konzerte, Volxküche, 
Kneipe und politische und kulturelle 
Veranstaltungen Platz und statt fin- 
den. 

Bei so vielen politischen Aktionen 
eines Labels und dem programmati- 
schen Namen stellte sich mir die 
Frage, ob RI ein politisches Konzept 
verfolgen und dies auch durch die 
Bands, die sie veröffentlichen, umzu- 
setzen versuchen, was erst mal von 
allen dreien verneint wurde. Es werde 
nicht zuerst auf die Texte geguckt, 
sondem „ob die Bands Arsch treten“ 
(so Patrick). A Punkt fügte hinzu, daß 
man schon im Extrem- : 
fall darauf achten wür- | 
de, daß keine völlig 
ätzenden Aussagen auf 
den Platten zu finden 
seien. Eine Band hatte 
zum Beispiel in den 


Krediten irgendwas 
„schwulen Säuen“ ge- 
schieben. Man hat 


dann der Band gesagt, 
daß sowas nicht veröf- 
fentlicht würde. Anson- 
sten lege man aber 
nicht primär auf Texte 
Wert. 

Auch musikalisch prä- 
sentieren sich die RI 
Bands wenig einheitlich, 
ob man nun den Emo- 
Core von den inzwi- 
schen leider aufgelösten 
LUNCHBOX nimmt oder 
den Ich-Finde-Keinen- 
Namen-Krams von 


mildern. 


GUTS PIE EARSHOT, womit wir auch 
schon beim nächsten Gesprächsteh- 
ma wären, nämlich die Probleme, die 
sich aus der Typisierung von Stilen 
ergeben oder „Schubladen“, wie Sabi- 
ne es nannte. Während ich eher der 
Meinung war, daß es ganz hilfreich 
sei, Namen für verschiedene Dinge zu 
finden, einfach um sich besser ver- 
ständigen zu können, vertrat Sabine 
die Meinung, daß dieses Schubladen- 
denken keine besonderen Klarheiten 
schaffe und somit eher überflüssig sei. 
Wir kamen dann überein, daß es in 
Maßen sinnvoll sei. Schöner Kom- 
promiß! 

In Zukunft wollen Ri ihre Veröffentli- 
chungswut ein bißchen zügeln, es sei 
denn sie stoßen auf ein umwerfendes 
Demo. Ansonsten wollen sich die Vier 
der Suche nach einem Büroraum 
widmen und Daumen drehen. 


Jan 


$& 129aBildung terroristischer Vereinigungen 
(1) Wer eine Vereinigung gründet, deren Zwecke oder deren 
Tätigkeit darauf gerichtet sind, 
1. Mord, Totschlag oder Völkermord ($$ 211, 212 oder 220 a), 
2. Straftaten gegen die persönliche Freiheit in den Fällen des 
$ 239 a oder des $ 239 b oder 
3. Straftaten nach $ 305 a oder gemeingefährliche Straftaten in 
den Fällen der $$ 306 bis 308, 310 b Abs. 1, des $ 311 Abs. 
1, des $ 311 a Abs. 1, der $8 312, 315 Abs. 1, des 8316 b 
Abs. 1, des $ 316 c Abs. 1 oder des $ 319 
zu begehen, oder wer sich an einer solchen Vereinigung als 
Mitglied beteiligt, wird mit Freiheitsstrafe von einem Jahr bis 
zu zehn Jahren bestraft. 
(2) Gehört der Täter zu den Rädelsführern oder Hintermännemn, so 
ist auf Freiheitsstrafe nicht unter drei Jahren zu erkennen. 
(3) Wer eine in Absatz 1 bezeichnete Vereinigung unterstützt oder 
für sie wirbt, wird mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu 
fünf Jahren bestraft. 
(4) Das Gericht kann bei Beteiligten, deren Schuld gering und 
deren Mitwirkung von untergeordneter Bedeutung ist, in den Fällen 
der Absätze 1 und 3 die Strafe nach seinem Ermessen ($ 49 Abs. 2) 


(5) $ 129 Abs. 6 gilt entsprechend. 
(6) Neben einer Freiheitsstrafe von mindestens sechs Monaten kann 
das Gericht die Fähigkeit, öffentliche Ämter zu bekleiden, und 
die Fähigkeit, Rechte aus öffentlichen Wahlen zu erlangen, 
aberkennen ($ 45 Abs. 2). 

(7) In den Fällen der Absätze 1 und 2 kann das Gericht 
Führungsaufsicht anordnen (8$ 68 Abs. I _ 


An dieser Stelle auf jeden Fall nochmal ein Lob an 
die Frau von den Grünen, Recht hat sie und 
Zuspruch wird sie in ihrer Partei wohl kaum 
bekommen, denn auch die Grünen gehen voll mit 
der Zeit und stehen auf Bundeswehr und 
Auslandseinsätze und je dringender sie an die 
Macht wollen, desto mehr werden sie auch ihr Herz 
für die Freunde und Helfer entdecken. 

In 10 Jahren wird die CDU sich kaum noch von den 
heutigen Reps unterscheiden, die SPD wird noch 
mehr CDU-gleich, die Grünen werden zur SPD und 
die PDS zu Grünen und die FDP...? Keine Ahnung, 
was die dann sein werden, vielleicht gehen sie in 
den Untergrund, als DZGA, Deutsche Zahnärzte 
Gegen Alles. Die liefern sich in weißen Kitteln 
Straßenschlachen mit dem bis dahin in 
Hartplastikritterrüstungen auflaufenden SEK, einer 
Spezialeinhet aus Genmutanten, die alle 
geschlechtslos sind, aber 3 Meter groß, 180 Kilo 
schwer und unbesiegbar. 

Nur Schnauzbärte werden sie noch tragen, auch das 
ist dann gesetzlich festgelegt. Und wer sie auslacht, 
vergreift sich an Schwächeren und muß in den 
Knast. 

Hallelujah Deutschland! 


Der elastische Schlag- 
stock, den viele Deutsche 
erst Ende der 60er Jahre 
kennenlernten, wurde bei 
der Westberliner Polizei 
bereits 1955 eingeführt, 
nachdem sich der hölzer- 
ne Polizeischlagstock als 
unzweckmäßig erwiesen 
hatte: Bei einem einzigen 
Einsatz gegen kommuni- 
stische Demonstranten 
waren über dreißig Holz- 
knüppel zerbrochen. 


$ 
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Wir saßen in der Cafeteria der Unimensa, während 
nebenan noch aufgebaut wurde und die Musiker und 
deren Kumpels die Flipper bedrängten. 

Wir hatten beschlossen, ein Interview mit den Vandals 
zu machen, da wir ältere Musik von denen kennen und 
wußten, daß es die Band schon seit Anfang der 80er 
gibt, insofern also auch überrascht waren, daß sie jetzt 
auf Tour sind. Die Band genoss früher eine Art 
Kultstatus, zum einen, weil die Musik nicht 08/15 war 
und zum anderen wegen ihrem Auftritt in dem genialen 
Punkerstreifen „Suburbia“. 

Das Gespräch führten Jan und Chris mit dem Sänger 
David und Bassist Joe. 


Am Anfang ist die Aufnahme nicht zu verstehen, es 
geht um NOFX und die gemeinsame Tour... 

D: Ich kenne Mike (Fat Mike, king of ballaballa bei 
NOFX) seit 18 Jahren. 

J: Ich kenne ihn, seit er 12 ist, wir gingen zusammen ins 
Sommercamp. 

ST: Wo kommt ihr eigentlich her? 

J: Los Angeles. 

D: Ich bin vor kurzem nach Long Beach gezogen. 

ST: Macht ihr Geschäfte mit Mike, seid ihr auf seinem 
Label und deshalb zusammen auf Tour? 

J: N6, wir sind einfach Freunde. 

ST: Es sind eine Menge Leute mit euch unterwegs... 

J: Mit NOFX, wir haben nur einen Menschen 
mitgebracht. 

ST: Alle 3 Bands sind also zusammen in ganz Europa 
auf Tour. Wie lange seid ihr jetzt unterwegs? 

D: Seit 2 Wochen. 

ST: Läuft es gut? 

D: Läuft bestens, es ist eine der besten Tours, die wir je 
gemacht haben. 

ST: Ich habe gehört, ihr hättet euch vor einigen Jahren 
mal aufgelöst... 

D+J: Niemals, niemals haben wir uns aufgelöst!!! 

J: Wir hätten es allerdings tun sollen. 

D: Wir hätten eine Menge schlechter Zeit und schlechter 
Auftritte umgehen können, gerade als die Musik Mitte, 
Ende der 80er nicht so populär war. Wir spielten jeden 
Monat. 

J: Wir haben weitergemacht. 

ST: Spielt ihr hier vor mehr Leuten als in USA? 

D: Es ist hier so wie in Südkalifornien, für uns zumin- 
dest. NOFX spielen auch vor mehr Leuten, sie sind auf 
der ganzen Welt bekannt. Wenn wuir in Kalifornien 
spielen sind es auch recht große Shows, aber je weiter 
weg wir fahren, desto kleiner wird’s, außer in den 
großen Städten. Wir waren seit 1989 nicht mehr in 
Europa, lange her. 

ST: Ihr wart ja früher recht bekannt. Wann habt ihr 
diese „When in Rome do as the Vandals do“-Scheibe 
gemacht? 

J:84. 

D: Die Leute, die die kennen sind heute zu alt, um auf 
unsere Konzerte zu gehen. 
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ST: He, ich bin alt und trotzdem hier! 
D: Nicht so alt wie wir, (Da täuschte sich der junge 
Mann sehr) aber wir schaffen’s ja auch noch. 

ST: Wer ist denn von der Urbesetzung noch dabei? 

J: Niemand. Ich habe allerdings auf allen Aufnahmen 
schon mitgespielt und nach einigen Jahren haben wir 
ihn als Sänger geholt. 

D: Ich kam 1984 in die Band, direkt nach der 
Veröffentlichung der „When in Rome...“ 

J: Unser alter Sänger konnte nirgendwohin gehen, nicht | 
nach Europa, er konnte nichts tun, er war auf Droge. 
Verdammt viele Leute waren in dieser Band. 

ST: Gab es damals ein großes Drogenproblem in der 
kalifornischen Punkszene? 

J: Nee. 

D: Würde ich schon sagen. Eigentlich ging es nur um's 
Drogennehmen. Damals waren alle vollgedröhnt. Viele 
Leute starben, viele landeten in AA-Programmen, viele 
flogen aus ihren Bands raus und viele Bands haben sich 
ganz aufgelöst deswegen. 

J: Ich würde nicht sagen, daß er (der alte Sänger) Teil 
eines größeren Problems war, er war sein eigenes 
Problem. 

ST: Lebt der Mann noch? 

J: Ja (schaut sich um). Ich dachte, er könnte in der 
Nähe sein... 

ST: Wie würdet ihr die Unterschiede zwischen der 
kalifornischen und der europäischen Punkszene 
beschreiben, von dem her, was ihr kennt? Soweit ich 
weiß ist es in Europa mehr eine Streetpunk 
Angelegenheit, während in Kalifornien die kids erst mal 
Skateboard fahren und darüber vielleicht zum Punk 
kommen. 

D: Naja, hier zB mit NOFX zu spielen kommt aufs 
gleiche raus wie in Kalifornien: all die jungen Leute 
kommen auf ihren Skateboards angefahren. Die Crusty- 
Punker (???) sehe ich auf der Straße, aber die kommen 
nicht zu unseren Konzerten, weil sie auch keine Kohle 
haben, sie sind damit beschäftigt, Geld zu schnorren. 

J: Wie in LA, Streetpunks gehen nicht auf Konzerte, sie 
hängen mehr rum. Sie kaufen auch keine Platten. 

D: Sie haben ein einziges FEAR-Tape, das in ihrem 
Ghettoblaster festklemmt. Oder ein CRASS-Tape. Es sit 
also alles ziemlich ähnlich zur Zeit. Unsere Shows 
werden größer und es kommen halt vor allem junge 
Leute. 

ST: Ist das nicht vor allem wegen NOFX? 

J: Bei uns ist es das gleiche Phänomen zu Hause. Und 
viele kids, die zu NOFX gehen, kommen auch zu 
unseren Gigs. 

ST: Es ist schon komisch, wenn englische Bands 
kommen, sind weniger junge Leute da, es scheint mehr 
die amerikanische Mucke zu sein, die diese Leute 
begeistert. 

D: Es kommt mehr darauf an, ob die Bands in den 
letzten 5 Jahren gute Platten rausgebracht haben. Wir 
haben in den letzten 2 Jahren 2 Platten gemacht, die aus 
irgendwelchen Gründen dieses Publikum ansprechen. 
Viele ältere Bands verlassen sich auf ihren alten Kram 
und deshalb kommen auch nur die alten Leute. Viele 
kids, vor denen wir heute spielen kennen nur die 
Platten der letzten 2 Jahre, dann schauen sie vielleicht 


mal nach älteren Sachen und denken „das ist okay, aber (WW 


ich stehe auf das neue Zeug“. 
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| Neuem. FEAR zB machen nichts neues. 


9% 


| Inden USA ist es das gleiche: die jungen Kids scheren 


“ LAGWAGGON oder GOOD RIDDANCE. Wir spielen 


J: Wenn Bands wie die BUZZCOCKS oder SHAM 69 
jetzt spielen würden, würden die jungen Leute sie gar 
nicht kennen, sie würden sich nicht dafür interessieren. 


sich nicht um alte Bands. Der einzige Grund, warum das 
bei uns etwas anders ist, ist daß wir neue Platten 
machen und mit Bands spielen wie NOFX, 


nicht mit DI und YOUTH BRIGADE, CHINA WHITE 
oder so. Diese Leute bringen keine neuen Sachen raus. 
Obwohl... YOUTH BRIGADE machen einiges an 


D: Oder sie bringen eine Scheißplatte raus wie die 
CIRCLE JERKS. 

J: Die Scheibe ist schrecklich. Keine Ahnung, was die 
getrieben haben. Auf jeden Fall nicht das, was wir 
getrieben haben, nämlich durchgängig jeden Monat zu 
spielen und dadurch sind wir in Verbindung geblieben & 


mit den Kids, die diese Art Musik mögen. Die CJ haben 


eine Platte gemacht, die nichts taugt und wenn du das 
tust und es ist dir egal ob irgendjemand sie kauft, dann 
ist das o.k. Aber sie wollten Geld damit verdienen, 
bringen aber was raus, was die neuen Kids nicht 
mögen. 

Sie hören nicht auf die Kids, nicht auf die andere 
Bands, sie schauen sich auch keine anderen Bands an. 
Sie mögen diese Musik nicht mal mehr. 

ST: Wolit ihr also dieses Publikum ansprechen oder ist 
es mehr Zufall? 

D: Wir machen immer noch das gleiche: uns 
Weiterentwickeln. Spielen, zufällig paßt es halt sehr gut. 
Wir haben uns nicht lange zurückgezogen, sind dann 
wiedergekommen und denken nun „fuck these people, 
what is Punkrock?‘ wir spielen das, was wir immer 
gespielt haben und es läuft weiter. 

J: seit 91 unterscheiden sich unsere Platten von unseren 
alten Sachen und seitdem sind wir auch wieder 
bekannter geworden. 

ST: Könnt ihr von der Mucke leben? 

J: Ja. Man wird nicht reich...es ist ausreichend, mehr 
als man eigentlich machen sollte. 

D: Nicht soviel wie NOFX, aber wir kommen klar. 
ST: Besser als ein Job in der Fabrik. 

J: Wir verdienen ungefähr soviel, wie wir in ner Fabrik 
bekommen würden, mit dem Vorteil, daß wir da nicht 
hinzugehen brauchen. 

ST: Ist es das, was Punk für euch heute bedeutet: ein 
Job? 

D: Ich habe einen normalen Job. 

J: Wir arbeiten sowieso in regulären Jobs, aber wir 
müssten das nicht tun. 

D: Auch wenn wir damit nichts verdienen würden, 
würden wir spielen, das haben wir die ganze Zeit 
gemacht. Wir haben mehr dafür bezahlt, als wir 
rausbekommen haben. Wir haben immer noch die 
gleichen Jobs wie damals, wir mögen halt die Musik. 
ST: Wie könnt ihr arbeiten, wenn ihr bsw 3 Wochen 
durch Europa tourt? 

J: Ich habe meinen letzten Job gekündigt, weil es nicht 
ging. Er hat sein eigenes Geschäft und ich habe ein 
Plattenlabel, Kung-Fu-Records. Daneben vertrete ich 
Bands und Leute juristisch. 

ST: Was bringt dein Label raus? 

J: ASSORTED JELLYBEANS, das ist die einzige Band. 
ST: Nie von gehött... 


raus. Und ein Soundtrack zu einem Film, der „Glory 
| Days“ heißt. So eine Art Punk-Movie, es hat gute 


MA 3: Sie wollte auch zu einer von unseren Shows 
f\ kommen, hat nicht geklappt. 


‘| größtenteils vorher noch nie gesehen habe. | ’ 


ERRERETER EB -. 


J: Jetzt aber. Sie sind gut. Und wir machen ein 
VANDALS Weihnachtsalbum, kommt diesen Monat 


Musik. VANDALS, NOFX, MR.T EXPERIENCE... 
ST: Ihr habt doch auch was für den Film „Suburbia“ 
gemacht. War das lustig? 

J: Auf jeden Fall. 

D: (nennt einen Frauennamen, den ich nicht verstehen 
kann, hat wohl was mit dem Film zu tun) Sie macht 
einen neuen Film, „Decline of the western civilication 
5? 

ST: OOOHHH. Super. (Jubelausbruch, da Teil 1 ein 
Meilenstein des frühen Amipunkrocks ist, mit den 
GERMS, CIRCLE JERKS und vielen anderen Krachern 
der ersten Stunde). 

D: Mit all den neuen Underground Streetpunkbands. 


D: Habt ihr den Film jemals gesehen? 


) ST: Nein, ein Freund hatte früher den Soundtrack, aber 


du kriegst den nirgends. 

D: Ein Klassefilm. „The Heavy Metal Years“ ist der 

zweite Teil. d 
ST: Habt ihr eigentlich in oder neben der Band Tr 
politische Interessen? AM f 
J. Ich will niedrige Steuern. Alles was damit zu tun hat ef 
geht mit mir in Ordnung. Mi 
D: Wir haben kaum politische Texte, höchstens mal was fi / 
hinterfragen. Wir wollen, daß Leute sich ihre eigene / 
Meinung bilden und ihnen nicht predigen, zumal ich 
keine Antworten habe. 2 | ( 
J: Unsere Zuhörer sind sehr jung und ich will ihnen 
nicht vorschreiben, was sie zu denken haben. 

D: Kill the president. Das sagen wir manchmal, ist aber 
nur Quatsch. Es geht darum, sich eigene Meinungen zu "99 e 


bilden, den eigenen Kopf zu benutzen. 4 & 
ST: Vor einigen Tagen sprach ich mit einem 2 Jahre PN 
jüngeren Freund meines Bruders, der auf Epitaph- \ 


Mucke steht. Als ich meine Lieblingspunkstücke der & 
letzten 20 Jahre spielte, kannte er kein einzigesunder 
fand alles scheiße. Auch unsere Meinungen waren | 
völlig unterschiedlich... 

D: Naja, das war doch früher ganz ähnlich. Da hattest 
du den einen, der FEAR hörte und Saufen wollte und 
den nächsten, der CRASS hörte und sich mit Politik, 
Freiheit und Anarchie beschäftigte. Du hast halt alle 
möglichen unterschiedlichen Leute in einer Szene, egal 
wo du hingehst. 

J: Es gibt immer noch eine Menge politisch denkender 
Punks. 


An dieser interessanten Stelle fängt das Aufnahmegerät 

an zu spinnen, ich versuche nun, so gut wie möglich 
rauszuhören, was noch kommt... 

J. PROPAGHANDI sind sehr bekannt. 
ST: Die haben vor kurzem hier in einem kleinen Club F 
gespielt, es war rappelvoll mit Leuten, die ich f 


D: Ich höre ja heute noch supergerne CRASS, aber, 
auch SLAYER... 

ST: CRASS sind Kult! Ich habe den Sänger vor ein 
paar Jahren mal kennengelernt, ein sehr netter Kerl, 
dem man abnimmt, daß er seine Texte ernst meint. 


| D: Ich habe gerade das „Best before“- Album gekauft j 


mit der gesamten Bandstory, großartig. 


ST: Wie fühlt ihr euch, wenn ihr vor so vielen Leuten 
spielt, die doch größtenteils viel jünger sind? 

D: Das ist o.k. Die Leute haben ihren Spaß und ich 
erinnere mich, wie es mir früher ging, ich wollte mich 
auf Konzerten auch amüsieren. Damals war ich 14 und 
jetzt bin ich 31. 

ST: Die Interessen verändern sich halt ein wenig beim 
Älterwerden, an sich ist es ja auch ne feine Sache, 
besser zu wissen was man will und was man tut. 


D: Wenn du wie heute abend 2000 Leute hier hast, dann 
schätze ich mal, daß es 40 Prozent nur um ne nette Party 


geht, 20 % haben mal was über die Band gehört und die 
anderen (nix zu machen, verstehe kein Wort) 

Ich gehe ja auch ständig auf Konzerte zu Hause. 

ST: Gibt es in LA eigentlich genug Clubs, in die man 
billig reinkommt, wenn Punkkonzerte laufen? 

J: Jo, es ist schon billig, 6 bis 8 Dollars. 


D: Da wir in der Gegend seit 20 Jahren rumtoben und in 


ner Band spielen, kennen wir die Leute eh alle und das 
macht es noch billiger. 

ST: Hier hört man allerhand schlechtes, wie schwer es 
in den USA für Bands ist, Auftrittsmöglichkeiten zu 
bekommen und daß manchmal die Combos sogar 
bezahlen müssen, damit sie spielen können. 

D: Da passiert viel Scheiße und Abzieherei. 

J: Auf jeden Fall gibt es viele Möglichkeiten, auf 
günstige Konzerte zu gehen. Wenn Eltern ihre Kids zu 


. Shows fahren, lachen die sich doch tot, wie billig das 


ist, 6,7 Dollar. Sie selber zahlen für irgendwelche 
Superstars doch viel mehr. 


Tja, sorry, nix zu machen, trotz diverser 
Tobsuchtsanfälle weigert sich die Cassette, mir zu 
gehorchen und verständlich zu bleiben und ich werde 
sie jetzt gleich einem kleinen Test unterziehen, den sie 
nicht überstehen wird. Es fehlen nur ein paar Minuten 
und deren zentrales Thema war die Frage nach Ärger 
bei Gigs. 

David erzählte, daß er schon diverse Male von 
Faschoglatzen was aufs Maul bekommen hat, bei 
Konzerten, das letzte Mal in Florida. Er meinte, es käme 
öfters mal vor, daß ein Haufen Schwachmaten 
auftaucht, nur um Ärger zu machen und daß die dann 
oft sehr groß sind und das dringende Bedürfnis 
verspüren, ihn als Sänger von der Bühne zu holen um 
ihm ein paar Schellen zu verpassen. 

Wenn es nicht die Faschos sind, die Ärger machen, 
dann irgendwelche Prolls oder -auch nicht schlecht- 


alt gewordene Punkrocker, die dem jungen Gemüse mal 


zeigen wollen, wo der Hammer hängt. 
Nun, die Welt ist voller Arschlöcher, keine Frage, die 
VANDALS hingegen sind nette Männer, mit denen ich 
in einigen Fragen nicht ganz übereinstimme, deren alte 
Platten ich aber immer wieder gerne höre. 

Chris 
+ Jan 


Ak Übels, sozusagen. 


KONZERT UNIMENSA 


4 11.10.96 


i GOOD RIDDANCE; VANDALS; 


NOFX 


Um diesen Abend wahrheitsgetreu wiedergeben zu 
können, sehe ich mich leider gezwungen, zwei 
verschiedene Berichte zu schreiben, da ich mir noch 
nicht ganz darüber klar geworden bin, was ich von 
all dem halten soll... 

War ich Zeuge zunehmender Massenverwirrung 
oder ist es toll, daß viele Leute auf die gebotene 
Musik stehen und nicht auf Tekkno, Onkelz, Metal 
oder ähnlichen Quatsch? Die Theorie des kleineren 


woW! 


Nachdem Vati mich zur Uni gefahren hatte, trafich 
ein paar andere kids, die auch schon warteten. Es 
hatte sich voll bewährt, daß ich vorher noch schnell 
in der BRAVO nachgeschaut hatte, was man als 
Hardcore-kid zur Zeit tragen muß um hip zu sein, 
denn so konnten wir gegenseitig unsere Klamotten 
bewundern und uns streiten, welche mehr gekostet 
haben. Als über 1000 Leute da waren wurden die 


A Türen geöffnet und es gab geiles Gedrängel. In der 


Halle erst mal zum Merchandisingstand und richtig 
eingekauft, Oma hat mir extra noch mal nen Hunni 
zugesteckt. Voll super, 40 verschiedene Shirts und 
Pullis mit coolen Motiven von den Bands. Dann 
spielten GOOD RIDDANGCE, echt coole Jungs mit 
Collegelook und Tattoos, da mußte ich sofort 
jubeln, als ich die sah. Dazu spielten sie genialen 
MTV-Einheitssound, und da das zur Zeit voll 


"angesagt ist, hat die ganze Clique gleich gehüpft 
4 undich wurde auch mal auf Händen getragen. Die 
fA seltenen Ansagen waren voll cool amimäßig, ey, so 


„Fucker, fuck you, yeah, fucker“, genauso, wie ich 
mir das vorgestellt habe, so will ich auch mal sein. 
Die Vandals haben nicht so melodiös gespielt, mehr 
schnell und punkig, nix für mich, aber ein bißchen 
gejubelt habe ich trotzdem. Und dann, oh Mann, 
NOFX! Leider wurde ich sofort ohnmächtig, als ich 
Fat Mike sah und wachte mit Alkoholvergiftung in 


* der Klinik auf. Superabend! 


MOHAWK TOWN 


Zum Glück blieb es uns erspart, vor der Tür im 
Gedrängel zu stehen, die Leute, die das zum Teil 
zwei Stunden mitgemacht haben, waren auch 


# ordentlich bedient. Klar, daß die Ordner bei dem 


De 


Andrang auch überfordert sind und teilweise 
überreagiert haben, vielleicht sollten die Veranstalter 
beim nächsten Mal mehr Türen öffnen... 

Ansonsten schon eine gute Idee, HC Konzerte in 
einem größeren Maßstab nach GÖ zu holen. Es 
zeigte sich ja auch, daß Publikum dafür vorhanden 
ist. GOOD RIDDANCE spielten, als viele Gäste 
noch draußen warten mußten, die haben aber nix 
verpaßt. Langweiliger, tausend mal gehörter und 
wieder vergessener Melodiecore aus USA mit 
seltenen, dann aber zumeist sinnlosen Ansagen 
(siehe oben), um street credibility zu zeigen. Sollen 
ja ein neuer Stern am HC Himmel sein, von mir aus, 
mir gibt das nada. Mit dem immer gleichen weich- 
gespülten HC mal ordentlich absahnen, bis die 
nächste MTV-Welle losschwappt, bei der alle mit- 
machen wollen. 

Der Merchandisingstand war echt der Hammer, seit 
den Toten Hosen nicht mehr so ein Teil gesehen. 
Überhaupt gab es an diesem Abend interessante 
Klamotten zu beobachten: kleine Leute in viel zu 
großen Hosen, viele viele teure, mit Slogans 
bedruckte Hemdchen und Pullis und leider kaum 
zerfetzte Punks. Scheiße. 

Die Stimmung bei GR war mäßig, kein Wunder, ein 
Lied war wie das nächste und viele Leute waren 
vom Anstehen genervt. Nachdem sie verschwunden 
waren, kamen die VANDALS auf die Bühne, die 
sich schon beim Interview als recht lockere Kerle 
präsentierten und diesen Eindruck vermittelten sie 
auch beim Gig. Ich hatte vorher von Freunden 
gehört, die Band sei mittlerweile schlecht, aber das 
fand ich nicht. Sie waren schnell, hart, wüst, lustig 
und locker. Ihre Musik hatte mehr Kanten als die 
von GR, sie hoben sich automatisch etwas ab. Sie 
spielten auch einige alte Sachen auf die ich eh stehe 
und widmenten unserem Heft ein Lied („Mohawk 
Town“, voll der Bringer, Marshall Skin kommt in 
ein Punkerstädtchen und will im Saloon Mohawk 
John verhaften...), wobei es für Amis echt schwer 
ist, „Schwarze Tage“ auszusprechen. Anscheinend 
ist es für Bands, die mit NOFX touren unumgäng- 
lich, ständig von Sex zu brabbeln und Andeutungen 
in diese Richtung zu machen, färbt wahrscheinlich 
alles ab. Naja, Sex + Drugs + Rock’nRoll, das 
vorletzte Stück hieß dann „I have a dick“, wobei der 
Gittarrist sang und zu Hochform auflief, im 
Publikum verschwand, Purzelbäume schlug und 
ähnliches, sein Geschlechtsorgan scheint ihn sehr zu 
motivieren. Alles in allem recht nett. 

NOFX schaute ich mir einige Stücke lang an, ich 
mag diesen Sound nur selten und hatte außerdem 
wegen Durchfallattacken vorher 3 Tage lang nix 
gegessen, dafür an diesem Abend aber massig Bier 
geschüttet und fühlte mich sehr geschwächt. Auf 
jeden Fall tobte sofort der Mob, der ganze Saal war 
am Hüpfen und Schubsen, der Sound war super 


und es wurde sogar eine Trompete verwendet, was 
ich ja cool finde. Am Anfang spielten sie 3 Stücke 
in 2 Minuten, das lobe ich mir, trotzdem nicht mein 
Ding und tschau. 

Vor der Tür lief ich den betrunkenen Tischlern Thilo 
und Henning in die Arme, die die Gelegenheit 
nutzten, mich noch schnell in sinnlose Gespräche 
zu verwickeln und mit mühsam gelallten, von 
Lachen unterbrochenen Beleidigungen 
einzudecken. 

Ein gelungener Abend. 


ürzlich in Hildesheim hatte sich die Gelegenheit 
ergeben, mit den Karlsruhern „RADICAL 
DEVELOPMENT“ ein kurzes Interview zu führen. 


Kurz war es vor allem deshalb, weil wir uns als Interview-Ort 
den Backstage-Raum hinter der Bühne ausgesucht hatten 
und zwar unmittelbar vor dem Yuppicide-Gig. Das Problem 
dabei war nur, daß man den Raum nur über die Bühne 
verlassen konnte. Und da ich keinen Bock hatte, während 
Jesses Performance mitten durch seinen Aktionsradius zu 
latschen, fand das Gespräch ein jähes Ende. 
Nichtsdestotrotz reichte es für ein paar Statements der 
Karlsruher Jungs, wobei besonders das scheinbar 
Selbstbewußtsein des Frontmanns 


unerschütterliche 
auffiel... 

S.T.: Zunächst einmal wollte ich euch einige Fragen 
bezüglich euer Tour mit YUPPICIDE stellen. Wie kommt 


es, daß ihr nun schon zum zweiten mal als Vorband von 
Jesse & Co unterwegs seid? 

R.D.: Wir sind diesmal nur fünf Tage mit Yuppicide 
unterwegs. Heute ist unser erster Gig mit ihnen. Die Sache 
hat sich diesmal sehr kurzfristig ergeben, leider haben wir 
berufsmäßig nicht mehr Zeit und können deshalb nicht auf 
der kompletten Tour dabeisein. Eigentlich wollten wir auch 
im August mit MADBALL touren, das hat leider nicht 
geklappt, weil kurz vorher die Plattenfirma eine andere 
Vorband eingesetzt hat. 

Daß wir nun schon zum zweiten mal mit Yuppicide 
unterwegs sind, hat den Grund, daß Navigator eigentlich 
eine Tour mit Yuppicide als Vorband in Planung hatten, der 
Hauptact allerdings kurz vorher ausgefallen ist. Da sind wir 
halt eingesprungen. 
S.T.: Das hat also primär nichts mit besonders guten 


persönlichen Kontakten zu Yuppicide zu tun ? 
R:D: Eigentlich nicht. Wir kennen die Band aber sehr gut 
und haben sie auch letztes Jahr in den Staaten besucht. 


S.T.: Was sagt ihr denn zur Yuppicide Reunion? 

R.D.: Wir haben eigentlich gedacht, daß es 1995 die letzte 
Tour von ihnen gewesen sei. Sie haben es ja auch so 
dargestellt, weil ihr Gitarrist weggezogen ist. Klar ham wir 
uns gefreut, auch wenn wir die weiteren Gründe für die 
Reunion nicht genau kennen. 

S.T.: Mal was anderes: Wo hast Du die unglaublich 
beschissene Hose her (so 'ne Mischform aus Tarnlook 
und Proll-Jogginghose) ? 

R.D.: Also, die hab ich aus'm Quelle-Katalog. Ich find die 
voll geil, weil die jeder Prolo anhat und da hab ich mir 
gedacht, die mußt Du auch haben. Außerdem: Jeder findet 
die cool, ich weiß es ganz genau, nur traut sie sich keiner 
anzuziehen. 

S.T.: Was sagt ihr denn zu euerm Status innerhalb der 
Hardcore-Szene. Mir ist aufgefallen, daß ihr ziemlich 


viele Statements über Hardcore-Kids, die nur mit den 


neusten Merchandise-Artikeln 
habt. 

R.D.: Die Entwicklung der letzten Zeit finden wir total 
ätzend. Es gibt immer mehr Kids, die auf irgendeinen Trend 
aufsteigen und alles nachmachen. Wenn Du die triffst, 
denkst Du, Dir kommt ein Tausend-Mark-Schein 
entgegengelaufen. Wir haben zwar auch T-Shirts von RD, 
auf der letzten Tour hatten wir geile Ringershirts - richtig 
trendy - aber die Hauptsache sollte trotzdem die Musik 
bleiben. Kids, die irgendwelche Klamotten nur wegen des 
Aufdrucks kaufen und nicht, weil ihnen die Musik etwas 
bedeutet, kotzen uns echt an. 
S.T.: Kleiner Einwurf meinerseits: Wie schätzt ihr die 
Situation dann bezüglich eurer Tour mit Yuppicide ein. 
Sind Yuppicide heute das, was Sick of it all vor zwei 
Jahren waren? 

R.D:: Eigentlich glauben wir das eher nicht. Yuppicide sind 
eine tierisch eigenständige Band und machen verdammt 


rumlaufen, gebracht 
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guten Hardcore. Ich denke, daß sich der Ausverkauf 
bezüglich dieser Band noch in Grenzen hält, sie haben 
noch viel von ihrem Underground-Kultstatus bewahrt. 
S.T.: Habt ihr gemeinsame musikalische Wurzeln? 
R.D.: Wir haben eigentlich speziell keine gemeinsamen 
musikalischen Wurzeln. Wir kommen alle aus völlig 
unterschiedlichen Bereichen. Und um noch mal auf die 
Sache mit den Kids zurüchzukommen: Eigentlich läuft es 
ja so, daß dir die Musik von einer Band gefällt, du kaufst 
die eine Platte, siehst das Cover und liest die Texte und 
gewinnst so nach und nach den ganzen Background für 
die Hardcore-Bewegung. Das sind eben mehrere Etappen, 
aus denen sich Deine „Roots“ zusammensetzen. Das 
kommt ja nicht von heute auf morgen. Und deshalb sind 
diese Kids, die sich einfach nur so mal ein paar Klamotten 
zulegen, auch total lächerlich. 

Wenn man anfängt, selber Musik zu machen, orientiert 
man sich klar auch an Bands, die einem gefallen. Aber 
das ist auch nur ganz natürlich und irgendwann entwickelt 
sich dann ein eigener Stil. 

S.T.: Wie sieht es mit euren Texten aus. Verfolgt ihr 
eine bestimmte politische Message? 

R.D:: Ja, „Fight back“ ist beispielsweise so ein Lied, das 
wendet sich klar gegen Rassismus und gegen 
irgendwelche Gangs, die Leute zusammenkloppen auf der 
Straße. Es geht halt darum, daß man sich dann selber 
mit seinen Leuten zusammenschließen und sich wehren 
soll. 

S.T.: Ihr seid also nicht gerade Verfechter des 
Pazifismus? 

R.D.: Naja, es geht uns vor allem darum, daß man sich 
halt nicht umdreht oder sich verdrückt, sondern eben 
dagegen angeht. Zur Not eben auch mit militanten Mitteln. 
S.T.: Wurde diese Einstellung durch ein persönliches 
Erlebnis beeinflußt? 

R.D.: Es ist halt einfach meine Einstellung, daß wenn ich 
was ayfs Maul kriege und den Funken von einer Chance 
sehe, dann schlag ich halt zurück. Wir sind da nicht so 
zimperlich, glaube ich. 
S.T.: Und wie sieht es aus mit 
Plänen? 

R:D.: Naja, mit dem Touren ist es natürlich immer so ein 
Problem, weil man zwei oder drei Wochen Urlaub am 
Stück nehmen muß. Aber auch ansonsten steht es gerade 
ein bißchen auf der Kippe, wie es mit der Band weitergeht. 
Der Elan ist so ein bißchen dahin, ich habe jetzt auch eine 
neue Band - Beat down - mal sehen, wie es damit 
weitergeht. 

Aber wahrscheinlich werden wir demnächst noch 'ne 
Split-Single rausbringen, mit wem, wissen wir aber noch 
nicht. Wer weiß, vielleicht ja sogar mit BEAT DOWN. 

Vor einem halben Jahr war das mit RADICAL 
DEVELOPMENT alles noch ein bißchen ernster, da haben 
wir uns richtig bemüht so mit Platten verkaufen und 
populär werden. Das hat aber leider eine Krise nach sich 


euren weiteren 


gezogen, weil wir zu der Zeit eben ständig 
aufeinanderhocken mußten, jedes Wochenende 
Verpflichtungen hatten... Das hat dann auch zu 


zwischenmenschlichen Nervereien geführt. Wir sind uns 
da gegenseitig echt auf den Sack gegangen. Jetzt geht es 
wieder, aber trotzdem wissen wir halt nicht, ob wir 
ernsthaft weitermachen wollen. 


Hier brach das Gespräch abrupt ab, da Yuppicide mit 
ihrem Gig begonnen haben und es ob der oben 
genannten Probleme und der Lautstärke nicht möglich 
war, weiterzureden. 

Tina 


Anläßlich des SNUFF-Konzertes fuhren Tina und ich 
nach Hannover und nutzten die Gelegenheit mit 
der lokalen Vorband ELEVEN TOES ein paar Takte 
zu reden. Die Musik gefiel ganz gut: irgendwo zwi- 
schen SAMIAM und DAG NASTY angesiedelter Me- 
lo-Punk-Core. Aus unserer Sicht ist das Interview, an 
dem alle drei Bandmitglieder teilnahmen nicht so 
glücklich gelaufen. Das mag auch an unseren 
Fragen liegen.; wer weiß! Vielleicht kann der eine 
oder die andere ja was damit anfangen. Da mir 
beim abtippen des Interviews die Stimmen durch- 
einander geraten sind, hab ich die Aussagen ein- 
fach der ganzen Band zugeschrieben. Viel Spaß! 


Erzählt mall Seit wann macht ihr? 

Tim: Sven und ich spielen seit 93. Da ham wir halt 
angefangen. Musik war eher nebensächlich. Dann 
kamen noch son paar Kumpels dazu und dann Ha- 
ben wir uns wieder aufgelöst. Swen und ich wollten 
dann halt weiter Musik machen. Dann haben wir uns 
ein Achtspurgerät gekauft und haben dann Tim ge- 
fragt. Ja, zuerst wollten wir daß so machen, das wir 
alle die Instrumente abwechselnd spielen. z.B. ich 
mal Schlagzeug. Das ha- 
ben wir auch dann bei 
unserem ersten Konzert 
hier in der Korn [| Hanno- 
ver) gemacht. 

Weil wir vorher so viel 
Streß hatten, zu fünft, woll- 
ten wir jetzt zu dritt blei- 
ben. Das ist einfacher zu 
organisieren und so. 


Wenn du so drei Freunde 
bist; so wie wir, ne. 
Worum geht es 


euch 
textiich®e Habt ihr da 

Schwerpunkte? 

Ja, ich hab da so ne Thematik und schreib da meine 
Gedanken zu auf. Und wenn du die liest sind sie 
wahrscheinlich ziemlich wirr für dich. Die muß dann 
jeder selber interpretieren. 

Also sind das mehr persönlich motivierte Texte oder 
habt ihr auch nen politischen Anspruch? 
(Durcheinander) Ja, ist ja immer. Schon. Doch Neee. 
Ja, für mich schon, irgendwie, aber, es ergibt keinen 
Sinn. 

Hattet ihr vorhin in einem Lied ein Dag Nasty Riff 
gespielt? 

Nel Also wir werden schon oft in Fanzines mit Samiam 
verglichen. Das finden wir auch nicht schlimm, wenn 
das so klingt, weil das schon unsere Lieblingsband ist. 
Wir finden auch nicht, daß wir von denen klauen. Wir 
haben die Sachen halt alle gehört, daß das abfärbt 
ist logisch. Drei Akkorde halt, die schon tausend 
Bands gespielt haben. Neues gibt's Überhaupt nicht. 
Ist alles schon mal dagewesen. 

Wo steht ihr politisch? Macht ihr was? Beeinflußt 
das eure Musik? 


Ja, schon. Das ganze Leben ist politisch. Das ist das, 
was ich gerade eben schon meinte. Was willst du 
jetzt hören? Links, rechts oder was? Es ist halt schon 
so, daß wir eine linke Haltung haben, sonst würden 
wir ja auch nicht so eine Musik machen. Ich meine 
aber, daß ich das nicht zu sagen brauche. Ich brau- 
che nicht die ganze Zeit „Nazis raus“ brüllen. Das 
kann ich denken. 
Meinst du also eine individualistsche Grundhal- 
tung ist politisch genug? 
Ne, das hab ich nicht gesagt, aber das es in der 
Band nicht sein muß. Also wir machen keine Musik, 
um damit unsere Politik auszudrücken. Das kann man 
auch auf einer anderen Basis machen. 
Ne. Muß ich ehrlich zugeben. Dafür bleibt im Moment 
keine Zeit, da wir alle arbeiten und dann drei bis 
viermal die Woche proben und am Wochenende 
meistens Auftritte haben. Ist jetzt ne blöde Ausrede, 
aber uns bleibt im Moment echt nicht die Zeit. 
Wir haben zuerst unsere Single gemacht und haben 
jetzt eine LP aufgenommen, die hoffentlich bald 
rauskommt. (Gemurmel) Uns war es halt wichtig, daß 
gewesen! Ich 


er (der Labeltyp) 
zuerst ne Platte 
macht. Wenn's 
dann gut läuft 
kann man ja 
noch ne CD 
rausbringen. 
weiß es halt 
auch nur von Leuten die deswegen da hingezogen 
sind oder auch vorher da gewohnt haben. Das war 
halt ne üble Aktion. Ich kann auch nicht hundertpro- 
zentig sagen was da abgelaufen ist. Ich weiß nur, 
daß da ein Typ rausgeschmissen wurde, weil er sich 
ziemlich lange daneben benommen hat. Ich hab 
halt nur von der einen Seite was gehört, aber nach 
dem was ich da gehört habe hätte ich ihn auch 
rausgeschmissen. Und dann gab’s halt ziemlich lan- 
ge Ärger. Gerade wenn sich da Leute über zehn 
Jahre sowas aufgebaut haben und dann wegen 


sowas in die Schlagzeilen geraten ist das dumm. 
Habt ihr noch nen kurzes Statement zu den Chaos- 


denn 

Film in 
Sprengel hier? 
Na, das ist halt 
Schwachsinn 


tagen dieses Jahr parat? 

Waren ja nicht. Wir sind weggefahren. Das war das 
schlaueste. Die Chaostage finden in Hannover immer 
nur in der Nordstadt statt. Und in der Nordstadt ha- 
ben sie auf jeden Fall nichts zu suchen. Das fällt dann 
auch wieder nur auf die Sprengel zurück. 


Wer das Trio erreichen will tut das über: eleven 


toes; Am Hufeisen 3; 30890 Barsinghausen 
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Dies ist ein kleiner Reisebericht, der sich um die wunderschöne und abgedrehte niederländische Hauptstadt dreht, 
die ich öfters mal besuche. Als erstes möchte ich potentielle Besucher warnen: Das ist ein verdammt teures 
Pflaster, auch wenn mensch nicht den ganzen Tag in der Kneipe oder im Coffeeshop abhängt... 
aber es lohnt sich! 
Wenn mensch mit dem Auto hindüst, gibt es ein großes Problem: Parkplätze. In der ganzen Stadt kostet das 
Parken sauviel Kohle und ich habe eine Menge Wagen gesehen, die mit gelben Krallen festgemacht waren 
(teurer Spaß) oder gerade abgeschleppt wurden. Außerdem werden Autos -vor allem Touriwagen- ständig 
geknackt, auch wenn nix drinliegt und ihr das Handschuhfach offenlasst. Der einzige Tip, den ich da geben kann 
ist, etwas weiter außerhalb zu parken und morgens nett Kohle in den Automaten zu stecken, denn um's Zentrum 
rum ist es etwas billiger (ca. nen Zwanni am Tag) und auch etwas sicherer. Dann muß mensch halt morgens mit 
der U-Bahn oder Tram zum Auto und dafür sorgen, daß es nicht abgeschleppt wird. 
Damit bin ich beim nächsten Thema: Fortbewegung. In der City, im Zentrum, ist es eigentlich problemlos 
möglich, alles zu Fuß zu erreichen. Ansonsten gibt es die oben genannten F ortbewegungsmittel, wobei 
Tramfahren länger dauert, es aber mehr zu sehen gibt. Außerdem ist Schwarzfahren relativ gut möglich, es sei 
denn hintendrin sitzt ein Kassierer, dann habt ihr Pech gehabt. U-Bahn geht fixer, kostet aber 3 Gulden pro Fahrt 
und wird oft kontrolliert, kostet dann 60 Gulden Strafe... (1 Gulden ist etwas weniger als eine Mack, nimmt sich Pr 
kaum was). w [ & ep! 
Die Stadt -,Stadt“ heißt hier Zentrum, die Innenstadt, wo all die action ist - kann mensch grob unterteilen in ,;. jä 2 E, 
Tourizonen und Rotlichtviertel, wobei sich beides auch überschneidet. Es herrscht eine angenehme Atmosphäre, E RED: = ? 
die eng gebauten, oft schmalen Häuser stehen zwischen allgegenwärtigen Wasserstraßen, Grachten genannt, auf N \ —, 
denen unter anderem einige Hausboote dümpeln, in denen Leute wohnen (Neid). B eL 
Auf den Straßen tobt der Mob, alles voller Leute, Läden, Chaos. Es fahren zwar relativ wenig Autos (von Taxis 
abgesehen), da die Amsterdamer es klasse geschafft haben, den Verkehr rauszukriegen, dennoch ist es . 
lebensgefährlich rumzulaufen, da die unzähligen Radfahrer für ihre völlig suizide Fahrweise bekannt sind und : 
sich mit den Taxifahrern, Rollerfahrern und allen anderen Menschen heftige Gefechte liefern. 
Pennen kann mensch auch im Zentrum, in einer großen Anzahl von Youth-Hostels oder anderen Absteigen, die 
Preise bewegen sich zwischen 25 und 35 Gulden, drunter dürfte kaum was gehen. Dafür gibts ein Bett im Schlaf- 
saal, oft mit abschließbarem Schrank (das ist Gold wert), manchmal auch inklusive Frühstück. 
Die meisten dieser Läden sind in der Warmoes Straat oder drumherum, vom Bahnhof aus gesehen links, vom 
Dam aus rechts oben. Der Dam ist so ein zentraler Ort, dem Bahnhof gegenüber. An dem Denkmal nicht zu lange 
rumlungern, sonst kommen entweder Dealer oder Bullen und nerven. Überhaupt, erste Regel: nie irgendwas von 
irgendwer auf der Straße kaufen. Es wimmelt von Gestalten, die im Vorbeigehen alle nur erdenklichen Drogen 
aufzählen und anbieten und mit Vorliebe alles anquatschen, was nach Ausland aussieht, voll nervig. Ich selbst 
habe vor tausend Jahren als junger naiver Trottel deftig Lehrgeld bezahlt und viele andere Leute, die ich kenne 
auch. Finger von lassen! 
Wer Hasch oder Marihuana kaufen will, geht in eines der vielen Coffeeshops, läßt sich die Karte zeigen und kann 
aus vielen Sorten bester Qualität aussuchen. Wer härtere Drogen sucht ist eh ein Arsch. 
Die C-Shops sind wohl nicht legal, aber geduldet, was aufs gleiche rauskommt, solange die anderen EU-Pisser 
nicht weiter Druck auf die Niederlande ausüben, wegen deren lockerem Umgang mit den weichen Drogen. 
Wie gesagt, die Läden findet mensch überall, obwohl es auch welche gibt, in denen es nur Kaffee und Kuchen 
gibt, aber den Unterschied kann mensch von weitem wahrnehmen (NICHT in den mit den Omas und dem teuren 
Ambiente gehen, könnte peinlich werden, sondern in die abgefuckten Räumchen mit der lauten Musik und den 
rotklüsigen Gestalten am Fenster). Zu den C-Shops später mehr. 
Am Waterlooplein gibt es einen täglich (außer Sonntag, glaube ich) geöffneten Flohmarkt, der eigentlich eher ein 
normaler Markt ist, dennoch billiger und abgedrehter als die 
E} Läden hier. Es gibt Klamotten, Schmuck, Tand, Platten, sowas halt. Ein Riesengelände und einen Besuch auf 
% jeden Fall wert. Daneben ist einer der vielen Tattooläden. Die Männer scheinen gut zu arbeiten, piercen kann u. 
R mensch sich auch lassen, wird aber alles gut teuer sein, außerdem lungern oft viele Leute in dem kleinen x; :: 
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Schuppen rum und ob mensch dringend dutzende Fremde braucht, die beim Schwitzen zuschauen, das ist dann : 
eine persönliche Entscheidung. Ein echt empfehlenswerter Tattooladen ist das berühmte Hanky Panky Studio, 
den Namen der Straße weiß ich niet mehr, in der Nähe vom Voorburg Wal auf jeden Fall, zwischen Dam und S 
„*“ __Nieuwmarkt. Dazu gehört ein Tattoomuseum, das 1 Minute zu Fuß entfernt liegt und sehr sehenswert ist. 
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| -< Hank Schiffmacher hat Photos, Tätowiermaschinen und sonstigen Krempel aus der ganzen Welt 
zusammengetragen, plus eine riesige Bibiothek. Der Meister selbst scheint kaum noch zu pricken, er hat dafür ein 
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E - halbes dutzend rauher Gesellen engagiert, die wissen, was sie tun. Es ist allerdings eine Art Massenabfertigung 
| = und gute Studios gibt es auch zu Hause, ist halt eine Frage des Kults. 

er: Ein weiteres interessantes Museum ist das Foltermuseum am Damrak 20. Eine heftige, aber sehr lehrreiche 
A - Angelegenheit, da die Betreiber Originalstücke zeigen, vornehmlich aus dem Mittelalter, und mensch mal wieder 
ee u einen lebhaften Eindruck von der menschlichen Perversität, Dummheit und Brutalität bekommt und sieht, was 
=;! die christliche Kirche so trieb, als sie noch konnte, wie sie wollte. All das Leid, der Schmerz, das Grauen, es 


fi spricht aus den dunklen Räumen und den unglaublichen Gerätschaften und gibt zu denken. 
- FE In der Nähe von Hanky Panky gibt es ein Hanfmuseum und eine Menge anderer Orte, an denen mensch sich 
1: bilden und vergnügen kann. Dort sind unzählige nette Kneipen an den Grachten, für alle ist was dabei, you name 
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{ / it. Ich könnte tagelang vor diesen Pinten sitzen, Bier trinken und mir die Leute anschauen, die vorbeigehen. Das 
‚ wird in Adam garantiert nie langweilig. 

Erwähnenswert in auch das Tropenmuseum am Oosterpark an der Mauritskade. Ein Riesenbau, in dem teilweise 
geschichtliches über die Menschen in Asien, Lateinamerika und Afrika gezeigt wird, vordringlich aber die Art und 
Weise, wie sie heute leben. In der Nähe befindet sich Artis, ein Gelände mit Planetarium und Aquarium, was den 
Tauchbegeisterten natürlich reizt. Allerdings ist das ganze ein Riesenzoo, quasi ein Knast für Tiere und von daher 
recht deprimierend, außerdem ist der Eintritt teuer. Was etwas tröstlich ist, ist die Tatsache, daß der größte Teil 
der Tiere wohl nur aufgezogen wird, um dann wieder ausgesetzt zu werden. Das Aquarium ist schon abgefahren 
und ein Reptilienhaus gibt es auch. 

Die Zeiten, als in Adam alles voller besetzter Häuser war, sind offensichtlich vorbei. Entweder sind die Läden 
geräumt oder legalisiert. Es gibt öfters mal neue Versuche, zumal Häuser angeblich, wenn sie über 1 Jahr leer 
stehen, besetzt werden dürfen. Oft gibt es auch Ärger mit den Besitzern und ihren Schlägertrupps, manchmal 
gelingt es auch, Mietverträge zu erlangen. 

Links vom Dam, in der Ecke der Herengracht, liegt das „Fronkreich“, eine Kneipe in einem ehemals besetzten 
Haus, wo ab und zu auch Konzerte stattfinden. Mensch muß klingeln und Einlaß begehren, dann gibt's das mit 
Abstand billigste Bier in der Gegend, nette Leute und Atmosphäre wie im Juzi oder T-Keller, selbst die Plakate an 
den Wänden kennt mensch von zu hause. Cool! 

Ansonsten kann mensch auch an den Leidseplein düsen und das Melkweg besuchen. Ein großer Kommerzladen, 
wo oft gute und bekannte Bands spielen, Disco läuft und so weiter. Als ich das letzte mal da war, sah ich schon 
von Weiten die vielen Kurz- und Bunthaarigen und mußte erfahren, daß die Specials spielen sollten, allerdings 
war das Konzert ausverkauft, ich hätte schreien können. Alles Jammern und Drängeln und Ordner nerven half 
nichts, Pech gehabt. Allerdings sind viele Einheimische noch reingekommen, es gibt da einen Trick mit 
Mitgliedschaften, wenn also jemand dort ist und eine Band sehen will, sollte er/sie früh da sein oder den Trick 
kapieren, ich habe Frustsaufen vorgezogen, kann mich da ja nicht völlig zum Affen machen, nachdem ich fünf 
mal an den Türstehern vorbeigehuscht bin und wieder rauskam, ohne was zu erreichen. Außerdem sollen die 
Specials lange nicht mehr so gut sein wie früher, also Arsch lecken. Scheiße, Mist, ich könnte heulen.... 

Ähem, wo war ich stehengeblieben? 

Zwischen Dam und Nieuwmarkt tobt also das Leben und es gibt keine Langeweile, mensch sollte aber ein wenig 
aufpassen, vor allem abends, da dies glichzeitig der Rotlichtbezirk ist. Es ist auf der einen Seite recht witzig, einen 
schwulen Lack- und Lederladen neben einer Schuhboutique, neben einer Bullenstation, neben einem 
Coffeeshop, neben einem Irish Pub zu sehen, aber es ist null witzig an Fenstern vorbeizugehen, in denen Frauen 
sich anbieten müssen und vor denen Horden Besoffener stehen und durch Gröhlen ihre Männlichkeit beweisen 
wollen. Es gibt viele Sex-Shops und Bordelle und mensch kann leicht verwirrt werden oder schlecht drauf 
kommen. 

Neben vielen schrägen Gestalten gibt es aber auch sehr viele interessante Menschen, mensch kann wirklich den 
ganzen Tag damit zubringen, Leute zu beobachten, das wird nie öde.. Manchmal denke ich, in Adam leben fast 
nur Ausgeflippte, während der Rest des Landes aus recht spießigen Städten besteht. Auf jeden Fall fühle ich 
mich dort in guter Umgebung. Mit Englisch kann mensch sich hervorragend verständigen und obwohl die 
meisten Holländer deutsch sprechen können, finden sie es verständlicherweise nicht so witzig, wenn jemand in 
die Kneipe kommt und auf deutsch rumpault, er wolle 3 Bier und so, zumal die Deutschen bei ihnen nicht gerade 
den besten Ruf haben, aber das geht schon in Ordnung, kann ich gut verstehen... 

Zum Pennen empfehle ich das Irish Pub in der Warmoesstraat, als alter Irlandfreak ja auch kein Wunder, nettes 
Ambiente, gutes Bier und relativ kleine Schlafsääle. Wie in allen Absteigen sollte mensch zeitig da sein, da 
abends meist alles ausgebucht ist. Etwas außerhalb liegt zur Not die Sleeping Arena, an der Mauritskade, ein 
Riesenschuppen mit Pennsäälen mit jeweils über 100 Betten, ist aber echt heavy mit so vielen Leuten und es ist 
kaum billiger als die Youth-Hostels in der Innenstadt. Ich fand’s da scheiße. 
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Coffeeshops gibt es wie gesagt in rauhen Mengen, für alle Geschmäcker etwas. Beispielsweise das Coins und 
das 36 in der Warmoesstraat (letzteres ist toll an der Gracht gelegen, aber es läuft den ganzen Tag lang Tekkno, 
und zwar laut), oder das Doors (jaja, nach der Band, Jim hängt im ganzen Laden) in derselben Straße wie das 
Fronkreich, Richtung Bahnhof. 

Und wie anfangs gesagt, das Geld läuft einem nur so durch die Finger, aber das scheint allen so zu gehen, ist halt 
eine teure Gegend. Hier ein Bier, dort ein Pennplatz, hier was zu mampfen, da was Kultur, hier ein Konzert, dort 
ein Geschenk für Hermann, wie das halt so ist mit der lieben Kohle, peng, isse weg. Mensch kann natürlich auch 
nur zugekifft dasitzen und glotzen, aber das ist echt zu blöde. Wo ich dabei bin: wenn ihr mal Leute in eurem 
Schlafsaal habt, die den ganzen Tag wie tot daliegen, selten reden und wenn, dann sinnlos, die nachts blubbernde 
Geräusche von sich geben und verdammt orientierungslos wirken, macht euch um die keine Sorgen, von denen 
wimmelt es dort. Das sind meist junge Kerle (wirklich fast immer Kerle) aus ganz Europa,die meinen, ein Adam 
Aufenthalt muß in komatösem Endloskiffen bestehen. Blaß sind sie, hohlwangig, aber harmlos. Ich habe schon 
oft überlegt, was deren Omas wohl sagen würden, wenn sie das Elend sehen könnten, nachdem die Jungs ihnen 
das letzte Geld für den Sommerurlaub in Holland abgeschwatzt haben. Naja, nicht mein Problem. 


„Tulpen aus Amsterdam...“ auf jeden Fall eine Reise wert. Chris 
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Das Interview mit 
YUPPICIDE war, wenn 
nicht enttäuschend, so 
wenigstens, ernüch- 
ternd, aber es hat mit 
auch bewiesen, was 
man alles in eine Band 
hineininterpreiteren 
kann, wenn man sie für 
sich vereinnahmen will. 
Links ist diese Band 
zumindest nur im 
bürgerlichen Sinne. 
Die Sprüche die 
während des _ Inter- 
views seitens der 
Band kamen waren 
auf jeden Fall desil- 
lusionierend. Ich 
selber werfe mir vor, 
an entscheidenden 
Stellen nicht hartnäk- 
kig genug gewesen 
zu sein. Wie so oft 
vielen mir wichtige 
Fragen oder Kom- 
mentare erst nach 
dem Gespräch ein. 
Ich gelobe Besse- 
rung. Ich denke, daß 
es trotz einiger 
scheiß Sprüche 
trotzdem ein recht 
interessantes Interview geworden ist, nachdem sicherlich ein 
paar von Euch eine Kultband weniger haben werden. Jan 
Wie kommt’s, daß ihr wieder zusammen seid? 

Jesse: Nun, es gab verschiedene Dinge die uns vereinnahmt 
haben. Zuallererst haben wir alle unterschiedliche Zeitpläne. Das 
eine Bandmitglied mußte umziehen, um mit seiner Familie zu- 
sammen zu sein, ein anderes arbeitet in einem anderen Bundes- 
staat. Wir haben die Band vermißt und wollten versuchen, ob wir 
es so hinkriegen Wir wissen nicht genau, wie unsere Zukunft 
sein wird, wir werden sehen. Scott, Stege und ich sind auch in 
anderen Bands (siehe Tapes), es ist schwierig. Keiner weiß, was 
wird. 

[Ihr habt heute abend ein bißchen unmotiviert ausgesehen. 
Steve: Wir waren krank. In Amerika ist immer noch Sommer und 
hier ist schon Eiszeit (gepflegte 15 Grad waren’s). Es bringt 
unsere Systeme durcheinander. 

Wann seid ihr angekommen? 

Steve: Vor zwei Tagen. 

Also ist das eure zweite Show heut abend gewesen? 

Steve: Ja, es war unsre zweite Show. Der Zeitunterschied; das 
Wetter greift uns an. Wir müssen ein bißchen auf uns acht ge- 
ben während der Tour. 

Jesse: Ich dachte, ich wär ganz gut dabei gewesen! (lacht) 
Steve: Ja, wir alle waren gut dabei. 

Jesse: Wie meinst du das, ich sei nicht motiviert gewesen? 

Nun, auf der letzten Tour hast du (Jesse) dem Publikum 
mehr erzählt. Gut den Part hat Steve heute übernommen. 
Du hast dich mehr im Hintergrund gehalten. 

Jesse: Es war wirklich sehr, sehr seltsam ohne Steve auf Tour 
zu sein. Wir sind eigentlich keine Band in der man die Mitglieder 
austauschen kann. Der einzige Grund, warum wir ohne Steve 
auf Tour gingen, war der, daß Steve im letzten Moment doch 
nicht konnte. Wir hatten gerade die Platte draußen und dachten 
es sei das letzte Mal, daß wir nach Europa kommen würden. Wir 
wollten wirklich kommen, Steve auch, aber er konnte aus ver- 
schiedenen Gründen nicht. Also ist jemand eingesprungen. Er 
war so etwas wie ein gemieteter Musiker. Ich mein er hat eine 
gute eigene Band und ist ein guter Gitarrist. Aber Steve war 
einfach nicht da. Was er tut ist seine Sache und was ich tue, 


eine andere. Und 
diese zwei Dinge 
kombiniert sind eine 
YUPPICIDE Show. 
Vielleicht bin ich auch 
einfach nicht so gut in 
Form, wie auf der 
letzten Tour. Die Tour 
wurde sehr gehypet, 
aber wir dachten 
wirklich es seien die 
letzten Konzerte, die 
wir jemals geben 
würden. Es ist 
schon sehr ko- 
misch, wenn man 
denkt: „Scheiße, wir 
geben jetzt vierzehn 
Shows und dann 
war's das.“ Das eine 
ganz andere Ein- 
stellung mit der man 
an die Sache geht. 
Die Leute die uns 
gesehen haben, 
haben auch gedacht 
es sei das letzte 
Konzert, das sie von 
uns sehen würden. 
Die Stimmung war 
sehr gespannt. 
Außerdem hatten 
wir nur ein be- 
grenztes Repertoire, das wir spielen konnten. Das war gerade 
mal mehr als eine Stunde. 
Steve: Wir haben uns außerdem von vornherein darauf geeinigt, 
daß ich rede, weil ich einen großen Mund habe und die anderen 
ihre Energie brauchen. Der Energie Level in der Band ist jedem 
Einzelnen so hoch, wie er nie zuvor war.] 
Wollt ihr dann also weitermachen und eine neue Platte pro- 
duzieren? 
Steve: Nun, ich denke Jesse wird es ähnlich formulieren: Wir 
werden die Dinge nehmen wie sie kommen. Wir sind dermaßen 
in andere Dinge eingespannt, daß wir nicht den Luxus besitzen, 
sagen zu können, was wir in zwei Monaten machen werden. 
Jeder von uns hat außerhalb der Band sehr viel zu tun. Wir 
können es uns nicht leisten YUPPICIDE unsere einzige Existenz 
zu nennen. 
Jesse: Viele Leute glauben wir könnten von der Band leben, weil 
wir , wenn wir mal in Europa sind einen Laden ganz gut füllen. 
Aber wir können überhaupt nicht davon leben und müssen alle 
nebenher verschiedene Dinge machen. Also müssen wir all 
unsere Freizeit in die Band stecken, was sehr schwer ist, wenn 
du außerdem mit wem versuchst eine Beziehung zu führen. 
Außerdem sind mehrere große Labels an uns herangetreten, 
was nicht gerade angenehm für uns war. Wir haben die ganze 
Band nur aus Spaß begonnen. Das war unsere Einstellung. Und 
dann fingen wir an die Dinge ernster zu nehmen. Aber mit so- 
was hatten wir es nie zu tun. 
Ist euer Live Album auf Wreck-Age? 
Jesse: Nein, das Live-Album ist auf keinem Label. 
Habt ihr die selber rausgebracht? 
Die Leute von Wreck-Age haben uns aber sehr geholfen. Sie 
hatten die Beziehungen und kümmerten sich darum, daß es 
gepreßt wurde. Eigentlich haben wir das Material für eine Seven- 
Inch aufgenommen. Eine Split Seven-Inch, die Navigator raus- 
bringen wollte, zuösammen mit RADICAL DEVELOPEMENT. Zu 
der Zeit dachten wir, wir hätten uns aufgelöst. Navigator sagte 
uns sie hätten eine ganze Show aufgenommen, aber wir wußten 
nicht so recht, weil Steve nicht mit drauf war. Aber im Endeffekt 
war es die einzige gute Aufnahme die wir hatten. Also dachten 
wir. warum nicht. Wreck-Age haben uns sehr dabei geholfen, 
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aber res ist keine Wreck-Age Platte und sie ist auch nicht von 
Navigator-Productions. Es ist eine Limited Edition, eben weil 
Steve nicht mit drauf ist. 

Tourt ihr auch in den USA oder nur in Europa? 

Wir werden ein paar Shows in der Gegend von New York spie- 
len. Es ist einfach eine Zeitfrage. Steve hat einen Job und er 
kann sich nicht soviel freinehmen. Er mußte das zwei Monate 
vorher anmelden. Und genau das ist das >Problem. Wenn wir 
als YUPPICIDE weitermachen wollen müssen wir eventuell die 
Mitglieder auswechseln und dann wär es nicht mehr 
YUPPICIDE. Wir wissen einfach noch nicht, was wir tun werden. 
Wir wollen nichts machen, bei dem wir uns nicht gut fühlen. Wir 
wollen nicht alles ändern nur damit wir weitermachen können. 
Wir haben wirklich Spaß daran und wir vermissen es auch Wir 
sind uns einfach nicht sicher, was wir an gemeinsamer Zukunft 
haben werden. 

Steve: We are enjoying each other. (Wie übersetzt man das?) 
Wir sind ein Team. Es gibt kein Ich in einem Team. Entweder 
wir alle oder keiner. 

Was macht ihr außerhalb der Band? 

Steve: Ich habe ein Geschäft, einen Tattoo-Shop. Das kostet viel 
Zeit. Außerdem spiel ich noch in einer anderen Band. 

Macht ihr politisch engagiert? 

Steve: Nein, dazu haben wir keine Zeit. Daran glauben wir nicht. 
We're not followers. 

Jesse: Meine Meinung ist, daß sobald du eine kleine Gruppe von 
Leuten eine große Gruppe repräsentieren läßt, die Ideen der 
Leute stark vereinfacht werden, daß am Ende nichts passiert. 
Ich bin da Zyniker. Jede politische Partei kann gute Ideen haben 
und versuchen diese umzusetzen, aber ich denke es ist niemals 
schwarz und weiß. Ich kann nur etwas mit Ideen auf einem indi- 
viduellem Niveau anfangen, weil ich auch nur auf einer individu- 
ellen Basis verantwortlich bin. Das kann man für egoistisch 
halten, aber ich finde das ehrlich. Ich vertraue keinen Politikern, 
ich glaube keinen politischen Gruppen. Viele Leute verfangen 
sich da. Sie sehen nur noch Details, aber nicht mehr das große 
Ganze. Viele derjenigen, die wir treffen sind hier oder da enga- 
giert. Sie sagen: „Du mußt dies tun, du mußt das tun!“ Die glau- 
ben da nicht wirklich dran, die wollen nur irgendwo dazu gehö- 
ren, weil es ihnen das Gefühl von Identität gibt. 

Hat deine Einstellung irgendwas mit Individualismus im 
Sinne von Anarchie zu tun? 

Jesse: Nein, überhaupt nicht. Ich glaube überhaupt nicht, daß 
Anarchie funktionieren würde. Ich denke eine Anarchie würde in 
eine Diktatur umschlagen. Wenn du in mein Haus kämest und 
meinen Kram nehmen würdest würd ich dich töten, wenn es 
niemand anderes tun würde, weil du mir etwas wegnimmst. 
Wenn das Anarchie ist: fuck that! Ich habe einfach kein Vertrau- 
en die Menschen. Ich denke sie sind sehr einfach, sie zerstören 
gerne. Sie tun allen möglichen Scheiß, um sich glauben zu ma- 
chen, daß sie überhaupt etwas sind. 

In „Follow the Leaders“ wendest du dich doch gegen autori- 
täre Führer. Was willst du dem denn entgegensetzen? 

Jeden Text, den du schreibst, der eine komplexe Idee zur 
Grundlage hat muß diese vereinfachen. Ich hab das mit dem 
Gedanken an eine faschistische Diktatur geschrieben. Der Grund 
warum ich den Text geschrieben habe ist, daß ich mir überlegt 
habe, warum sich Menschen vom Faschismus angezogen füh- 
len. Ich würde zwar gerne denken, daß Leute sich dem Nicht 
verbunden fühlen, aber offensichtlich sind sie’'s doch. Bei dem 
Text hab ich eine Technik benutzt, die die DEAD KENNEDYS 
gemeistert haben, daß man nämlich in die Rolle der Person die 
man kritisiert schlüpft. Das erste Mal, das die Kids mitgesungen 
haben hab ich richtig Angst gekriegt. Ich dachte: „Scheiße, hof- 
fentlich verstehen sie was ich meine.“ Viele Leute sehnen sich 
nach jemandem, dem sie folgen können. Es ist ein menschliches 
Bedürfnis zu etwas dazuzugehören. Dieses Bedürfnis kann sehr 
gefährlich sein. Ich mein, ich häng mit diesen Kerlen rum, das 
heißt, daß ich nicht mit dir rumhängen kann. Das ist doch 
Quatsch. Man vertauscht eine Stück Unglücklichkeit mit dem 
Nächsten. Darum geht es mir in dem Lied. Deswegen handelt er 
auch im letzten Teil davon, nicht Andere wegen ihres An- 
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dersseins anzumachen, sondern über unsere eigenen Egos, 
unsere Unsicherheiten hinwegzukommen und einen Weg zu 
finden Leute wegen ihrer Andersartigkeit zu schätzen. Ich bin 
noch nicht so weit, aber ich versuche es und immer wenn ich 
Anderen kritisch gegenüberstehe frag ich mich warum. 

Aber auch als Individuum bist du doch Teil eines größeren 
Systems, eines politischen Systems; In deinem Fall die 
USA, in unserem Deutschland. Natürlich kann man sich 
hinstellen und sagen: „Ich will mein Leben leben und ver- 
suchen der beste Mensch zu sein, der ich sein kann.“ Aber 
ist das nicht auch Ignoranz? 

Jesse: Nein. Wenn du sagst, daß wir Teil von etwas sind, in 
einem sehr lockeren Sinn, dann stimmt das sicher. Wir leben in 
dem Land und in der Hinsicht sind wir Teil davon. Ich bin kein 
amerikanischer Bürger. Es wär sehr viel einfacher für mich, 
wenn ich einer würde. Ich bin in England geboren, also bin ich 
englischer Bürger. Ich hab mir das nicht ausgesucht. Darum will 
ich auch kein amerikanischer Bürger werden. Nicht weil ich eng- 
lischer Patriot wär. | couldn’t give a fuck! Ich identifizier mich 
also nicht als Amerikaner. Das Tolle daran, in einer Stadt wie 
New York zu leben ist, daß sie so multikulturell ist. Es ist deine 
eigene unabhängige Insel. Es ist nicht mit irgendeinem anderen 
amerikanischen Bundesstaat zu vergleichen. Die laufen zwar alle 
rum und reden davon dies oder das zu sein und sie kommen 
sicher nicht immer miteinander klar, aber zumindest können sie 
sich tolerieren. Sie vermischen sich nicht notwendig. In einer 
Nachbarschaft hast du Leute verschiedener Rasse, Religion, 
verschiedene Leute halt und die kommen alle miteinander aus. 
Das ist meine Gesellschaft. Wenn ich in Amerika ein Kid mit 
einer Amerikanischen Flagge auf der Jacke seh frag ich es: 
“Warum trägst du das?“ Ich würde niemals eine englische Flag- 
ge tragen. Wenn du eine Flagge trägst, bist du Teil des Systems 
und sagst du seist stolz dieser Einheit anzugehören. Aber wenn 
du das tust repräsentierst du alles, was dieses Land repräsen- 
tiert. Ich habe keine Verbindungen mit Amerika. Ich wohn da 
bloß. Ich habe einfach nicht den Glauben, daß man was bedeu- 
tendes verändern kann, weil die Leute das Opfer dazu nicht 
bringen würden. 

Du hast gerade New York als liberalen, multikulturellen Ort 
beschrieben, an dem Leute von überall erleben können. In 
Deutschland haben wir ein Problem mit Nazi-Skins, Fascho- 
Hools usw., die andere einschüchtern und bedrohen... 

Ich habe nicht gesagt New York sei liberal, weil ich nicht denke, 
daß es das ist. Aber es ist liberal, wenn man es mit anderen 
amerikanischen Staaten vergleicht. Da leben einfach ne Menge 
unterschiedlicher Leute, die Miteinander klarkommen, manchmal 
recht schwierig. Wir hatten rassistische Morde, zwischen jüdi- 
schen Leuten, schwarzen Leuten, allen möglichen Leuten. Wenn 
ich als weiße oder tätowierte Person in die falsche Nachbar- 
schaft gehst hab ich ne gute Chance Ärger zu kriegen. Es gibt 
dir eine andere Einstellung unter so vielen verschiedenen Leuten 
zu leben. Man fühlt sich nicht, wie in einem Land, das nur Ame- 
rika ist. Amerika hat auch eine ganz andere Geschichte als jedes 
europäische Land.. Es gibt Leute, die in einem Teil von Brooklyn 
leben und Schwarze zusammenschlagen, wenn die in ihre 
Nachbarschaft gehen und dann auf der andere Seite italienische, 
amerikanische Leute (sic!) die in der schwarzen Nachbarschaft 
aufs Maul kriegen. Mir hat mal wer gesagt, daß ihm ein beken- 
nender reaktionärer Sturkopf (bigot) ihm lieber sei, als diejenigen 
mit verdeckten Vorurteilen, weil man bei dem weiß woran man 
ist. Die verdeckten Rassisten sind schlimm, weil man meint man 
können ihnen trauen, sie seien open-minded, aber wenn es 
Knall-auf-Fall kommt entpuppen sie sich als das Gegenteil. Uns 
hat mal ein Kid aus Deutschland besucht, um mit uns abzuhän- 
gen. Als er das erstemal in der U-Bahn als einziger Weißer war 
ist er abgedreht. Er hatte totale Angst, obwohl die ihm nicht 
bedroht haben. Seine eigenen Vorurteile wurden offenbar. Da er 
aus einem vorwiegend weißen Land, daß Deutschland nunmal 
ist kam, war er noch nie in der Position die Minderheit zu sein 
und es machte ihn verdammt ängstlich. Der hat auch erzählt er 
wolle die Welt verändern, aber wenn es drauf ankam hatte er ne 
Scheißangst. Ich habe viele Anarchisten getroffen, deren Freun- 


dinnen die Wäsche und den Abwasch für sie machen und dann 
gehen sie aus und besaufen sich dermaßen, daß ihre Freunde 
sie nach Hause tragen müssen. Steve hat mal gesagt, diese 
Leute würden noch nicht mal einen Auto reifen wechseln kön- 
nen, geschweige denn das System! (change a tire/ change the 
system) 

Steve: Es gibt mehr Anarchisten die Geld vom Staat beziehen, 
als Anarchisten die auf eigenen Füßen stehen. Das ist hypokra- 
tisch. Wenn du Stütze kriegst, aber sagst: „Zerschlagt den 
Staat!“, dann verlierst du einfach die Dimensionen. Da beißt du 
dir selber in den Arsch. 

Ich hatte immer ein Problem mit der Hardcore Perspektive. 
Ich denke zwar, daß es wichtig ist auch sich selbst zu än- 
dern, immer wieder seine Ideale zu hinterfragen, gucken ob 
man noch auf dem richtigen Weg ist. Doch bei dieser Än- 
der-dich-dann-ändert-sich-die-Gesellschaft Kiste gerät doch 
immer vielen Leuten das Ziel aus den Augen. Die gucken 
nur noch auf sich und ihre Szene, „da warst du nicht kor- 
rekt, da warst du besoffen“ usw. Das ist doch nur Lebensre- 
form. 

Jesse: Ich sprech da nur für mich nicht für die Band, aber ich 
fühle mich nicht mit diesem Hardcore-Ideal verbunden. Als wir 
die Band gestartet haben 
haben wir nur die Musik 
gemacht, die wir damals 
machen wollten. Als ich 
fünfzehn war gehörte ich 
einer Hardcoreszene an, 


weil ich das damals 
brauchte. Ich bin jetzt 
dreißig Ich höre diese 


Musik jetzt seit fünfzehn 
Jahren, aber ich such mir 
meine Freunde nach ande- 
ren Idealen aus. .Aber 
wenn die Leute jünger sind 
und aus einer größeren 
Gesellschaft, einer größe- 
ren Clique, die auch viel 
negativer ist, ausbrechen 
wollen und sie sich sowas 
wie Hardcore zuwenden, 
dann kann das vielleicht 
etwas ihren Geist öffnen. ® 
Aber es gibt auch nicht 
viele Hardcore Bands die 
positive Texte schreiben. 
Es ist einfach wie jede 
andere Musik, weil 
Hardcore für die was ganz 
anderes bedeutet. Viele 
der Songs die wir ge- 
schrieben haben kom- 
mentieren das. „Bea man 
and slam“ ist über die 
Szene in New York, die zu 
der Zeit sehr machomäßig 
wurde. Aber die Dinge 
ändern sich und ich werde 
nicht anfangen den alten Zeiten hinterherzutrauern, wie es viele 
Leute tun, weil nichts unverändert bleibt. Ich könnte nicht sagen, 
daß wir mehr hardcore wären als andere, weil sich das gesamte 
Konzept von Hardcore ändert. Ein positives Konzept, wie 
Straight Edge,, kann am Ende konservativer sein als das woge- 
gen es sich eigentlich richtete. Leute die rumlaufen und andere 
zusammenschlagen, weil die Bier trinken. Derjenige, der es 
erfunden hat, lan Mac Kaye, hat es am Besten in seinem Lied 
gesagt: es geht nicht um eine Ansammlung von Regeln, sondern 
darum sich selbst zu fragen, was einen runterzieht (get fucked 
up). Meiner Meinung sollte man all seine Angewohnheiten hin- 
terfragen, nicht unbedingt ändern, aber sich selbst rechtfertigen. 
Auch wenn du entfliehen willst. Ich will mich jetzt ausruhen und 


das ist O.K. so. Es geht nicht darum, daß ich ein Regelwerk 
aufsetze. Es geht um mich als Individuum. Ich muß die andere 
Person nicht respektieren, aber ihre Entscheidung. Wir hatten 
Freunde in New York die angefangen haben Drogen zu nehmen. 
That’s fucked up! Für mich ist das Zeug böse. Aber ich kann sie 
nicht davon abhalten. Die wollen das machen. Aber ab dem 
Punkt, wo sie anfangen mich um Geld anzuhauen oder mir was 
zu klauen, wird ich überhaupt nicht mehr mit ihnen reden. Aber 
ich bin nicht Straight Edge. | get fucked up when | want to get 
fucked up. Für mich ist nicht alles Schwarz und Weiß, es muß 
nicht immer so oder so sein, sondern irgendwo dazwischen. Du 
mußt dir aussuchen, wo du stehst und für dich selbst verant- 
wortlich sein. Du bist verantwortlich für dein Handeln, ob du mit 
einer Gruppe Menschen abhängst die echt fertig sind oder weil 
Drogen nimmst, die dich zerstören oder weil du einfach nicht klar 
kommst: du bist verantwortlich, weil du die Entscheidung fällst. 
Und du kannst verantwortlich gemacht werden. 

Die Leute verlieren bloß das aus den Augen, was sie eigent- 
lich wollten und achten nur noch auf die Regeln, die sie sich 
selbst gegeben haben. 

Das ist natürlich war. Es stimmt nicht für die Zeit, als Hardcore 
begann, aber Hardcore ist so groß geworden. Nicht einmal, daß 
es jetzt auf ne gegen ist, denn ich denke daß sich das nicht 
ausschließt, aber es ist so groß gewor- 
den, daß es eine riesige Bandbreite 
erreicht hat. Es wird nicht mehr so sein, 
wie es mal war. Als es klein war, war es 
noch einfach zu bestimmen, Hardcore 
sei dies oder das. Es ist einfach so groß 
geworden, weil es schon so lange exi- 
stiert. Hardcore fing in den frühen acht- 
| zigern an, jetzt haben wir 96; was er- 
| wartest du? Es ist inzwischen wie jede 
| andere Musik auch. Es ist für mich nur 
noch eine Stilfrage. 

ı Ich denk, daß zum Beispiel HipHop 
| Bands zum Teil sehr viel stärkere Texte 
; als Hardcore Bands schreiben. Es gibt 
; auch Funk Bands die sehr viel bessere 
| Texte schreiben, aber ich mag Funk 
einfach nicht. Es bewegt mich nicht. Ich 
ı kann zwar sagen: „Ja, echt coole Texte“, 
| aber ich beweg mich nicht dazu, es sagt 
mir nichts. Die Message kann in jeder 
Verpackung daher kommen. 

Hast du heute abend auf der Show 
den Typen mit dem Yuppicide Tattoo 
auf dem Rücken gesehen? Was hältst 
du davon? 

Ich habe das an verschiedenen Orten 
schon öfter gesehen. Heute war es aller- 
dings das erste Mal, daß jemand sich 
den Namen und nicht das Artwork täto- 
wiert hat. Nun, ich hoffe er wird uns noch 
lange mögen, weil er damit ein Bekennt- 
nis abgibt. Ich find es schon ein bißchen 
beängstigend. Wenn du das Artwork 
benutzt ist das eine Sache; es ist nur 
Artwork. Das sehen wir normalerweise, 
daß jemand ein Albumcover oder so nimmt. 

Die Leute setzen großes Vertrauen in Euch. Das würde mich 
super beängstigen. 

Ja, aber es ist ihre eigene Entscheidung. Als ich gerade von 
Verantwortlichkeiten gesprochen habe, habe ich nicht von sowas 
gesprochen. Ich bin nicht für die Tattoos verantwortlich, die sich 
jemand macht. Das ist deren Entscheidung. Ich bin nicht für den 
verantwortlich. Wir könnten uns gegenübersitzen und hassen. Er 
mag nur die Band. Ich hoffe er mag es für eine lange Zeit und 
ich hoffe er bereut es nicht. Ich würde mir niemals einen Namen 
tätowieren lassen, sei es von einer Band, einem Mädchen oder 
Jungen. Sie könnten etwas tun, daß ich hasse. 
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Ste dir vor es ist Neujahr, 
und du brauchst was zum Chillen: 


| 
| 
| 
| 
Raucherzubehöhr: | 
Smiley Acryl-Hooka 98,- 
Wassergekühltes Kawumm 39,90 | 
Mr. Piper Flüssigreiniger, Tann 22,- ' 
Zylinder-Glas-Bongs ab 29,90 
Checkkarten Pipe 30,- En | 
Tütendrehmaschiene 14,95 House 'n Acid Vinyl: : 
Dosierer N ab 4,- Tori Amos, Professional Widow 15,90 
Cannabissamen ab 1,50 C.J. Bolland, Sugar is sweeter 15,90 
Pflanzendünger, Terra Flores, 1L. 22,90 Playboy, In da Jungle 15,90 | 
Chills T-Shirts ab 19,90 Joey Beltram, Forklift remix 15,90 
= DJ Sneak, EP 2x12" 19,90 | 
re ee ee es ae rn MFG, The Prophecy 29,90 
PunkRock: Der Dritte Raum, Wellenbad 29,90 
Versaute Stiefkinder LP/CD 16,90/22,90 De | 
| Rantanplan, Kein Schulterklopfen 22,90/29,90 House n Acid CDs: 
BRD Punk Terror CD 19,90 Goa Räume Vol.1 39,900 | 
| Müllstation, Ratt’n’Roll CD 24,90 Acid Flash IV, DoCD 39,90 
| Graue Zellen, voran ins gestern CD 29,90 Steve Mason, Conception vessell 32,90 | 
The Damned, I’m Allright Jack ... 29,90 DJ Rap, Journeys through the ... 31,90 | 
| 59 times the pain, 20% of my hand 29,90 Check it out, Ambient Jazz 19,90 
U.K Subs, 5 CD Set, lim.edition 39,90 RE - | 
| Ignite, Past our means CD 16,90 X-Mix Video, Electo Boogie 39,90 
| Pogo til orgasm LP I 5,0 25,2, ee ae Drehen ser ae Saat ES ah eich lee 
V.A. Low Price CD ’'s: Sonst: 
| Punk-O-Rama Il 10,- Directions Haarfarben 
Who needs America 9,90 Lavalampen 
| This is Bad Taste 9,90 Poster, AZ 
| O-Pur, reiner Sauerstoff 
Zines mit CD: 
| Plasik Bomb 5, 
Der Warschauer 5, 
| ox 6,90 
| 


Laßt Euch noch gesagt seien, daß wir ein riesiges Servicepaket für Euch 
bereit hallten. Das geht von Verleih und Verkauf von Licht und Ton bis 
Vorbereitung und Durchführung von Veranstalltungen. Das heißt vom 
Flugblatt bis Security ist alles machbar. 


| Bee Lo, a storeaäuenny 


wo 


nom on 


